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Landtagsschluh.
„Ich trieb mich lang' genug herum in deinen 

dumpfen Mauern." — Lange genug haben in 
der Tat die Mitglieder des preußischen Land­
tages in den schmucken Häusern der Leipziger 
Straße und der Prinz Albrecht-Straße aus­
gehalten. Sonst hat Frau Sonne ihren Sieg 
viel schneller und viel leichter errungen. Aber 
diesmal suchte sie ihre heißesten Strahlen her 
vor und entlockte dem Berliner Asphalt lieb 
liche Düfte, aber in des Frhrn. von Manteuffel 
und in Herrn von Kröchers Reich erlosch das 
Leben doch nicht. Fleißig schafften die Kom 
Missionen, und trat auch mitunter im Plenum 
manche Lücke ein, so waren doch stets genügende 
Arbeitswillige vorhanden, und blickt man auf 
das Redebedürfnis der Linken, insbesondere 
der sechs Sturmgesellen, die eine neue, hoffent 
lich immer Zukunft bleibende „Kultur"-Periode 
erstreben, so muß man sogar sagen: Weniger 
wäre mehr. Doch beim Abschiede schweige der 
Groll über dieser polternden radikalen Ruppig- 
keit. Präsident Jordan von Kröcher liebt 
einen feinen Unterschied. Er mahnt das rote 
Halbdutzend zu Artigkeit und — man verzeihe 
das harte Wort — „bürgerlicher" Wohlan 
ständigkeit, sobald sich die um Hoffmann un­
mittelbar vor der Rednertribüne aufpflanzen, 
aber milde drückt er bereits beide Augen zu, 
wenn sie den Skandal an ihren Sitzplätzen voll­
führen. I n  diesem Sinne kann man aus eine 
Kritik ihrer Leistungen und ihres gesellschast 
lichen Benehmens verzichten, da sie nunmehr 
aus dem Gesichtskreise in unfreiwilliger Rück­
sichtnahme verschwinden, und lohnender ist es, 
sich von den Mannen unfruchtbarer Verneinung 
zu den Vertretern aufbauender Arbeit zuzu 
wenden. Diesen ziemt ein „Schön Dank!" und 
man darf den Wunsch hinzufügen, daß ihnen 
die parlamentarische Sommerpause ausgiebige 
Erholung bringe, damit dem preußischen Land­
tage auch künftig der Ruhm schneller und doch 
gediegener Arbeit zugesprochen werden kann.

I n  derjenigen gesetzgeberischen Aufgabe, die 
der verflossenen Session ihr charakteristisches 
Gepräge gab, war dem preußischen Landtage 
Gelingen nicht beschieden. Aber gerade wegen 
des Scheiterns der Wahlrechtsvorlage würden 
Vorwürfe unberechtigt sein. Möglich, daß ein 
solcher Entwurf in einer späteren Legislatur­
periode an den Toren des Landtags wieder 
einmal um Einlaß bittet. Aber das eine ist 
sicher, daß er dann auf die gleiche Entsagung, 
wie sie in den letzten Monaten bei der Rechten 
zu beobachten war, nicht wieder hoffen darf 
und daß somit seine Aussichten von vornherein 
arg zusammenschmelzen. Doch das sind Sorgen 
der Zukunft. Vorläufig mache sich die Genug­
tuung breit, daß ein trotz kleiner Mängel im 
Kern gesundes und in seinen Wirkungen wohl­
tätiges Wahlrecht undurchlöchert erhalten ge­
blieben ist. Die Kämpfe um seinen Fortbestand 
und um seine Gestalt zeigten ja unfreundliche 
Erscheinungen. Manche wollten nicht länger 
leben, wenn kapitalistische Auswüchse nicht be­
schnitten würden, und waren doch an anderer 
Stelle selbst bemüht, dem Dreiklassenwahlrecht 
^inen kapitalistischen Charakter zu geben und 
den jetzt entscheidenden Einfluß des M ittel­
standes zurückzudämmen. Wenn aber der Ab­
schied von der Wahlrechtsvorlage für viele so 
völlig schmerzlos verläuft, dann wegen der un- 
Mckseligen „Kulturträger". Die „Bildung" in 
wesetzesparagraphen in einem erträglich fest 
begrenzten Begriff machen zu wollen — „hier 
suhl' ich, daß ich bitter werde". Dem Landtag 
Üeziemt natürlich nur Dank, daß er sich trotz 
Mer Aussichtslosigkeit redlich bemühte, auch

etwas Brauchbares zu schaffen. Daß ihm 
"ver Erfolg nicht reifen konnte, hat er bald 

^spürt. Hoffentlich haben die hochnäsigen 
^uturträger" wenigstens nicht die Dreistig- 
eit. sich noch ein zweites mal in eine Eesetzes- 
orlage zu wagen. Die von ihnen diesmal 

Aenchtete Mißstimmung dürfte überreichlich

- Wer vieles bringt, wird vielen etwas 
*wgen. Der Erfolg der jüngsten Landtags­

session liegt nicht in einzelnen großen, das ge­
samte Volk gleichmäßig angehenden Gesetzen, 
sondern in der Fülle der Kleinarbeit, und hier 
sind die Vertreter des preußischen Volkes mit 
rühmlichem Fleiße tätig gewesen. Erscheint es 
unbescheiden, wenn man bedauert, daß von den 
vorliegenden Petitionen nicht noch mehr auf­
gearbeitet werden konnten? Das Petitionsrecht 
steht allen Preußen zu — sagt kurz und bündig 
die preußische Verfassung. Aber dem Geiste 
der Verfassung könnte es nicht entsprechen, 
würden diese Petitionen nur eingereicht und 
dann in ihrer Mehrzahl ungeprüft im großen 
Papierkorb des Abgeordneten- oder des Herren­
hauses verschwinden. Das Petitionsrecht be­
deutet nach Laband mehr als das Recht, ein 
Lied zu singen oder einen Brief zu schreiben; 
es schließt in sich die Pflicht des Landtages, 
die Eingabe auch zu prüfen und zu beraten. 
Daß dem Präsidenten von Kröcher, als er die­
sem wichtigen Volksrechte Raum noch in der 
letzten Sitzung der Session schaffen wollte, 
Schwierigkeiten namentlich von sozialdemo­
kratischer Seite gemacht wurden, spricht Bände. 
Aber solange sich die gesetzgeberischen Auf­
gaben häufen und zugleich das Rederecht 
mancher Volksvertreter zur schrankenlosen 
Redesucht wird, muß das wichtige Petitions­
recht im Parlamentshause die Rolle des Aschen­
brödels übernehmen. Die Verwerfung des 
konservativen Antrags auf „Maximierung" der 
Redezeit war eben auch von diesen Gesichts­
punkten aus ein bedenklicher Mißgriff. Doch 
von heute an ist ja das parlamentarische Recht 
auf Monate hinaus bis zum Schweigen 
„minimiert", und diese in ihrer Art auch reiz- 
volle Zeit mögen nun mit der arbeitsfrohen 
A a r  dtt Berufenen und Erwählten auch 
Wähler friedlich genießen.

Politische Tagesscharl.
Dernburg lehnt ein Reichstagsmandat ab.

in Sachsen geschrieben 
wird, hat sich der Obmann der National- 
liberalen im Wahlkreis Zschopau-Marienberg, 
wo durch den Tod des Reformers Zimmer- 

Reichstagsersatzwahl nötig ist, an 
den Staatssekretär Dernburg mit der Frage 
gewandt, ob er geneigt wäre, eine Kandida- 
w r zu übernehmen. Darauf antwortete 

folgendes: „Obgleich mir ein
sächsisches M andat Zehr sympathisch wäre, 
2 .  A .  ^  bis auf weiteres politisch 

Dernburg." —  I n  einem 
^ankschreiben an die Mannheimer Handels- 
a p sn ^ l Dernburg die Hoffnung aus- 
2°» A - - " A " b  das nationale Interesse an 

^"l/chen Kolonien durch deren weitere 
gerechtfertigt und vertieft werde, 

? ? A m  auch in seiner privaten 
beschieden sein möge, noch recht 

^ » « » r § ° r ? A  Eiand mit der deutschen Kauf­mannschaft dabei mitzuwirken.
Zenftrr M  Kinematographeiivorsiellungen. 
. .» A n  Abgeordnetenhaus hat eine Petition  

Einführung der Zensur für
Kinematographenvorstellungen der S taa ts-  
Z A u n g  zur Berücksichtigung überwiesen. 
Ä . i A A  A ' A  Beschlusses wurde an- 

manigsache, moralisch auf 
A A n A  ^  stehend« Kinematographen­
vorstellungen besonders unter der Jugend  
großer sittlicher Schade angerichtet wird. D es- 
1-ko» ^  ^ltr^ben, die Darbietungen zu 

A n ., Kinematographen für bessere 
A H d ar zu machen; andererseits sei 

aber auch dafür zu sorgen, daß die bereits 
angeordnete aber bisher dem Ermessen der 

^Präsidenten anheimgestellte Zensur 
über die Kinematographenoorstellungen all-

Weise ausgeübt werde. 
Auch die Schule könne durch geeignete Auf- 
^ ru n g und W arnung zur Besserung der 
Verhältnisse auf diesem Gebiet manches tun.

Der deutsche Fleischerverbaudstag 
der am Dienstag und Mittwoch in Charlotten- 
burg tagte und von 280 Delegierten

war, forderte die Oeffnung der Grenzen für 
lebendes Vieh und nahm zu den teuren 
Fleischpreisen folgende Resolution an: „Die 
jetzige Fleischteuerung in Deutschland hat einzig 
ihren Grund in den hohen Viehpreisen, die 
nur der Landwirtschaft (?) zugute kommen 
während das Fleischergewerbe keinen Grund 
für diese Erhöhung einsieht, besonders weil 
sie das Gewerbe selbst erschweren. Die 
M ittel, die der Landwirtschaftsrat vorschlägt, 
hält der Verbandstag für nicht geeignet. S o ­
lange es der Landwirtschaft nicht gelingt 
billigeres Vieh zu produzieren, kann eine V er  
billigung des Fleisches nicht eintreten. D a­
her muß in erster Linie angestrebt werden 
eine Vermehrung der Viehzucht im In lands, 
zollfreie Einführung der Futtermittel, die 
Freigabe der Einfuhr des Viehs über die 
Grenze, die Verbilligung des Viehversands 
und die Aufhebung aller störenden Angaben. 
Dann werden auch normale und stabile Fleisch 
preise geschaffen werden können." Längere 
Verhandlungen wurden auch über das preußische 
Schlathaus- und Kommunalabgabengesetz 
geflogen. Eine ganze Reihe von Anträgen 
waren hierzu gestellt, die die Belastuung des 
Fleischkonsums durch Gebühren bemängeln, 
die eine Abänderung des § 11 des Gesetzes 
dahingehend wünschen, daß die Schlachthäuser 
nicht mehr als Einnahmequelle für die Ge­
meinden angesehen werden dürfe als wie 
dies die Ausgaben für Verzinsung, Amorti­
sation und Betriebskosten erfordern. Der 
Zinssatz dürfe 4°/« nicht übersteigen. E s  
müsse eine Vertretung des Fleischergewerbes 
in den Schlachthofausschüssen verlangt werden. 
A ls Ort der nächsten Verhandlung wurde 
München in Aussicht genommen.

Zur Stichwahl in Friedberg-Büdingen
geben alle Blätter der Rechten und der 
Mittelparteien der Hoffnung Ausdruck, daß 
die Nationalliberalen dem bürgerlichen Kandi­
daten gegenüber dem sozialistischen zum S iege  
verhelfen werden. D ie„K  r e u z z t g . "  schreibt: 
„Der Mißerfolg des nationalliberalen Kandi 
baten Dr. v. Calker ist geradezu kläglich. E s  
liegt also hier ein neuer vollgültiger B ew eis  
dafür vor, daß die Taktik der Liberalen nur 
der Sozialdemokratie zum Vorteil gereicht, 
indem sie ihr aus den Reihen der liberalen 
Wählerschaft Mitläufer zutreibt. Auch der 
A usfall dieser Stichwahl ist von dem Ver­
halten der Liberalen abhängig. Da „Genosse" 
Vusold vor dem Kandidaten der Bundes der 
Landwirte einen Vorsprung von 3000 S tim ­
men hat, ist, um den Wahlkreis vor der 
Auslieferung an die Sozialdemokratie zu 
bewahren, das Eintreten der liberalen Wähler 
M ann für M ann für Herrn v. Helmolt er­
forderlich. W ie die Nationalliberalen für die 
ückermünder Stichwahl die Parole „gegen 
die Sozialdemokratie" ausgegeben haben, so 
werden sie es hoffentlich auch für Friedberg- 
Büdingen tun. M it welchem Ergebnisse, 
muß abgewartet werden. Der „Vorwärts 
glaubt Anlaß zu haben, schon jetzt von einem 
„glänzenden Erfolge" reden zu dürfen, der 
die denkbar besten Aussichten für die Stich­
wahl biete. Hoffentlich erlebt die S o z ia l­
demokratie dank mannhafter Haltung der 
nationalliberalen Wählerschaft eine starke 
Enttäuschung." Die freikonservative „ P o s t"  
fürchtet, daß der Wahlkreis in der Stichwahl 
an die Sozialdemokraten verloren gehen 
werde, die nationalliberale „ R a t i o  n a l  - 
z e i t u n g "  aber sagt vertrauensvoller: „ In  
der Stichwahl wird das M andat wohl dem 
Bunde der Landwirte anheimfallen; denn wir 
können nicht annehmen, daß viereinhalb- 
ausend nationalliberale Wähler mit Gewehr 

bei Fuß stehen bleiben werden."
D as Schiedsgericht im Baugewerbe.

allte am Donnerstag in Dresden bezüglich 
der A r b e i t s v e r k ü r z u n g  und T e u e ­
r u n g s z u l a g e  folgenden Spruch: Die
A r b e i t s v e r k ü r z u n g  in Orten mit 

besucht meHr als zehnstündiger Arbeitszeit wird da­

hin geregelt, daß in Orten, wo eine mehr 
als 10V- ständige Arbeitszeit besteht, diese 
vom 1. April 1911 an auf lO'/g Stunden  
und vom 1. April 1912 an auf 10 Stunden  
zu verkürzen ist. I n  Orten, wo sie nicht 
mehr als 1(fl/L Stunden beträgt, hat sie vom 
1. April 1911 an 10 Stunden zu betragen; 
in Frankfurt a. M ., Offenbach, Mannheim, 
Ludwigshafen und Wiesbaden wird die Ar­
beitszeit auf 9 V2 Stunden ab 1. April 1911 
herabgesetzt. Für alle übrigen Orte und 
Lohngebiete wird eine Verkürzung der Arbeits­
zeit abgelehnt. I n  den genannten Städten  
tritt die Lohnsteigerung in folgender Weise 
ein: Sofort 2 Pfennig, am 1. April 1911:  
4 P f g . ; am 1. April 1912: 2 P fen n ig ; nur 
in Offenbach und W iesbaden sofort 2 P f g . ; 
am 1. April 1911 3Vs P fennig; a m l .  April 
1912: 2 Pfennig. S ow eit in diesen Städten  
die Lohnerhöhung mehr beträgt, als der 
Lohnausgleich, gilt sie als Entschädigung für 
die Teuerungsverhältnifse. I m  übrigen ist 
eine T e u e r u n g s z u l a g e  a b g e l e h n t  
worden. Die N e b e n b e d i n g u n g e n  des 
Vertrages werden zur V e r h a n d l u n g  
a n  d i e  ö r t l i c h e n  I n s t a n z e n  v e r ­
w i e s e n  und werden e n d g i l t i g  e n t ­
s c h i e d e n  durch die b i s h e r i g e  z w e i t e  
I n s t a n z .  Die Verhandlungen müssen b i s  
z u m  8. J u l i  zu Ende geführt sein. Die 
z w e i t e  I n s t a n z  hat b i s  z u m  15.  
J u l i  endgiltig zu entscheiden. W o die 
Differenz zwischen dem Lohn der Maurer 
und dem tariflichen Höchftlohn der B au ­
hilfsarbeiter über 13 Pfennig beträgt, soll 
sie im zweiten Vertragsjahr durch Erhöhung 
des Bau-Hilfarbeiterlohnes um 1 Pfennig 
ausgeglichen werden. I n  Orten unter 10 000 
Einwohner, in denen die Verkürzung der 
Arbeitszeit während der Vertragsdauer eine 
Stunde beträgt, tritt der volle Lohnausgleich 
nur zu Hälfte ein.
Handelsabkommen zwischen Deutschland nnd 

Egypten.
Die Ratifikationsurkunden zu dem am 

17. M ärz d. I .  in Kairo unterzeichneten Z u­
satzabkommen zwischen dem Deutschen Reiche 
und Egypten vom 19. Juli 1892 sind am 
Dienstag ausgewechselt worden. —  Reichs­
gerichtsrat M eyn ist, wie die „Deutsche 
Iuristenztg." meldet, als Nachfolger des 
Staatspräsidenten Wirft. Geh. R ats Dr. 
Förtsch zum Senatspräsidenlen am Reichs­
gericht ernannt worden.

Zn der spanischen Thronrede, 
die König Alfonso am Mittwoch bei der 
Eröffnung des Parlam ents verlas, wird er­
klärt, daß die Beziehungen Spaniens zu allen 
andern Mächten andauernd freundschaftliche 
eien. Die hohe Fürsorge des Papstes und 

die Empfindungen kindlicher Hochachtung, 
welche man dem Papst schulde, ließen hoffen, 
daß unter voller Wahrung der wechselseitigen 
Achtung vor den beiderseitigen Prärogativen 
die glückliche Entente zwischen Spanien und 
dem heiligen Stuhle keine Unterbrechung er­
leiden werde.

Provinziattlachrichten.
e B riefen , 16. Ju ni. (Neue Landgemeinde.) Eine 

der schönsten Ansiedlungen des Kreises ist die von der 
Ansiedlungskommission aus den Gütern H aus Lopatken 
und Vraunsrode gebildete Kolonie. Den Ansiedlern 
ist jetzt mitgeteilt, daß die schon längere Zeit vergeblich 
erwartete Gründung einer Gemeinde, die beide Güter 
umfassen soll, nahe bevorsteht. Wahrscheinlich wird bei 
dieser Gelegenheit auch der alte N am e K ieslings- 
walde, den Lopatken während der Herrschaft des 
deutschen Ritterordens geführt hat, wiederhergestellt 
werden.

tr P se ilsd orf, 16. Ju n i. (Unfall. Feuerwehr.) Der 
Ansiedler Richard Hahn von hier fuhr mit einer mit 
zwei jungen Pferden bespannten Mähmaschine nach 
Dombrowken, um bei einem dortigen Besitzer Klee zu 
mähen. Unterwegs scheuten die Pferde und gingen 
durch. H. geriet unter die Maschine und zog sich erheb­
liche Verletzungen zu. D ie wertvolle Maschine wurde 
total zertrümmert. —  D ie hiesige freiwillige Feuerwehr 
hielt gestern eine Übung ab, welche der Vorsitzer, Herr 
G utsverwalter H ahn-B ilau, kommandierte. I n  der im



Anschluß an die Übungen slattgefundenen Sitzung w m v « ,  > e . H auptm ann im In f.-R eg t. N r. 64 zum
beschlossen, das Stiftungsfest am kommenden Sonntage I überzähligen M ajo r .-eim S täb e  des In f.-R eg ts. R r. 21

feiern.
** Schönsee, 16. Ju n i. (Unwetter. V on  der 

Schützengilde). E in furchtbares Unwetter ging 
heute über unsern Ort und die Umgegend nieder. 
Nachdem eine Z eit lang ein erfrischender Regen  
die N atur und Menschheit erquickt hatte, zog plötz­
lich ein starkes Gewitter auf. Der Blitz schlug in 
die Scheune des in Vielsk wohnenden Besitzers 
Iasieniecki und zündete. Auch einige landwirt­
schaftliche Maschinen wurden ein R aub der Flam m en  
D as W ohnhaus, dessen Dach bereits Feuer ge­
fangen hatte, ist mit M ühe gerettet worden. Der 
Schaden soll durch Versicherung gedeckt sein. 
Strichweise hat es auch gehagelt. D ie einzelnen 
Schloten erreichten die Größe von Taubeneiern  
und kamen m it furchtbarer G ew alt hernieder. Die 
davon betroffenen Gärten und Felder haben stark 
gelitten, zumteil sind sie vollständig verwüstet. B ei 
Kaldunek riß der wolkenbruchartige R egen 3 über 
die S tru ga  führende Brücken fort; an vielen  
S tellen  ist der Verkehr unmöglich geworden. —  
D ie hier gegründete Schützengilde hat das Lok-»l 
des Herrn Zielke a ls V ereinshaus gewählt. Herr 
Z . verpflichtete sich, unentgeltlich einen den Wünschen 
der Gilde entsprechenden Schießstand einzurichten. 
D ie Gilde zahlt dem Schützenwirte eine jährliche 
Entschädigung von 60 bezw. 80 Mark.

's Osterbitz, 16. Ju n i. (Gemeindevorsteherwahl.) Bei 
der heute hier stattgefundenen Gemeindevorsteherwahl 
für die neuentstandene Gemeinde K e l p i n  wurden 
die Ansiedler Herr Steinw eg als Gemeindevorsteher, 
Herr Schröder a ls erster und Herr Detlke a ls zweiter 
Schöffe gewählt.

Bischofsw erder, 14. Ju n i. (E in Aufsehen er­
regender Vorfall) ereignete sich in S tangenw alde. 
Kurz vor ihrer Entbindung suchte die Eigentüm er­
frau M arquardt ihren 5jährigen S o h n  Fritz ins  
Wasser zu stürzen und den 3 Jahre alten P a u l  
m it einem Hamm er zu erschlagen. Ih r  Vorhaben  
gelang ihr aber nicht. I n  der Nacht nach der 
Entbindung stürzte sie sich mit ihrem neugeborenen 
Kinde in den Brunnen, aus welchem sie noch 
lebend, das Kind aber a ls  Leiche, herausgezogen  
wurde. Eine Gerichtskommission w ar an Ört und 
S telle , um die Todesursache bei dem Kinde fest 
zustellen. Frau M arquardt ist inzwischen einer 
Irrenanstalt überwiesen worden.

D anzig, 15. Ju n i. (Eine scheußliche B luttat) 
hat sich gestern abend auf Pfefferstadt zugetragen. 
D er vielfach vorbestrafte, geistig nicht recht zurech­
nungsfähige Arbeiter Otto Schmidt von hier, in 
seinen Kreisen unter dem B einam en „Scheiteret" 
bekannt, traf dort auf dem Heim wege den Arbeiter 
Bieseler, der es nicht unterlassen konnte, ihn etw as 
zu hänseln und ihm unter anderem auch zu ver­
stehen zu geben suchte, daß er ihn für meschugge 
halte. Ohne jede weitere Erwiderung zog Schmidt 
sein Messer und schlitzte seinem Gegner den ganzen  
Leib auf, so daß die Eingeweide hervordrangen. 
E in gerade des W eges kommender Arzt drückte 
dem Verletzten die hervorquellenden Eingeweide 
wieder herein und legte ihm einen Notverband  
an, woraus er im S an itä tsw a g en  nach dem S ta d t­
lazarett Sandgrube geschafft wurde, wo er hoff­
n u n gslos darniederliegt. Der 47jährige Täter  
w urde verhaftet; das M otiv  zur T at faßte er bei 
seiner Vernehmung In die W orte zusammen: 
„W arum  ärgert er mir".

Königsberg, 15. Juni. (Norddeutsche Cellu- 
losefabrik, Aktiengesellschaft, Königsberg). Die 
Gesellschaft hat mit der Norddeutschen Kreditanstalt 
eine hypothekarisch sichergestellte Anleihe in Höhe 
von IVz Millionen Mark abgeschlossen, deren Erlös 
zur Reduktion der Bankschulden dienen soll. Die 
Anleihe ist mit 4Vs Prozent verzinslich und vom 
Jahre 1915 ab mit mindestens 1 Prozent des 
Kapitals jährlich zuzüglich der Zinsen auf amorti­
sierte Obligationen bis spätestens 1953 durch Ver­
losung rückzahlbar. Die Anleihe ist in je 1000 
Stück zu 1000 Mk. und zu 500 Mk. eingeteilt. 
Die Taxen der für die Obligationen verpfändeten 
Grundstücke, Bauten und Maschinen belaufen sich 
auf insgesamt 5291161 Mk.

r  Argenau, 16. Jun i. (Verschiedenes.) Die 
Wahl des Tierarztes Mertz zum Beigeordneten der 
Stadt ist vom Regierungspräsidenten bestätigt 
worden. — Am Sonntag den 19. d. Mts., feiert 
die hiesige Schützengilde das Fest der Fahnenweihe, 
verbunden mit einem Prämienschießen. Die Fest­
ordnung verspricht ein Fest, wie es Argenau wohl 
selten zu bieten vermag. Von 8 bis 12 Uhr vor- 

. mittags ist Preisschießen. Um ZL1 Uhr versammeln 
sich die Vereine im Tiooligarten. Darauf findet 
auf dem Marktplatze die Fahnenweihe statt. Da­
ran schließt sich ein Festmarsch durch die Stadt 
nach dem Schützenhaus „Waldschlößchen" in Domb- 
ken. Hier soll nun für die Belustigung des Publi­
kums in bester Weise gesorgt werden durch Kon­
zert, kleine Vogelwiese, Feuerwerk und Tanz. — 
Unter Führung des Pastors Christ und Begleitung 
der Helferinnen und Angehörigen machten am 
Mittwoch Nachmittag die Kinder, welche den 
Krndergottesdienst besuchen, begünstigt von dem 
herrlrchsten Wetter ihren Sommerausflug nach 
^akobskrug. Abends 9 Uhr erfolgte die Rückkehr. 
An der evangelischen Kirche hielt der Pfarrer eine 
kurze Ansprache, und nach Abfingen eines Chorals 
machten sich die Festteilnehmer auf den Heimweg.

Znin, 19. Jun i. (Ertrunken) ist im großen 
Zmner S e e  der Lehrer Schiermann aus Ianusch- 
kowo. Er kehrte nachts von einem fröhlichen B e i­
sammensein mit mehreren Amtsgenossen in einer 

Zurück und verfiel auf den Gedanken, 
zur Abkühlung im S e e  ein B ad zu nehmen. Am  
M orgen fand man seine Kleider am Seeufer und 
vorm ittags fischte man die Leiche aus dem S e e . 
Schierm ann w ar musikalisch hervorragend veran­
lagt und sollte demnächst mit Staatsbeihilfe ein 
Konservatorium besuchen, um Musik zu studieren

Lokalnachrichten.
T hor». 17. J u n i 1910.

— (P e r s o n al v e r ä n d e r u n gen i n d e r
A r m e  e.) B ö t t i c h e r , Oberst und Kommandeur 
des 9. westpr. In f.-R eg ts. N r. 176 unter Beförderung 
zum Generalmajor zum Kommandeur der 80. In f .. 
Brigade ernannt. L i c h t ,  Oberstleutnant beim S täbe 
des Inf.-R egts. N r. 18 unter Beförderung zum Oberst 
-um  Kommandeur des In f.-R egts. N r. 176 ernannt.

befördert. H i r s c h ,  Oberstleutnant und Kommandeur 
des Fußart.-R egts. N r. 15 zum Oberst befördert. 
E v e r s ,  Leutnant im Fußart.-R egt. N r. 11 zum Ober­
leutnant befördert. P i e r e r , Leutnant im Fußart.- 
Regt. N r. 14 in das Fußart.-R egt. N r. 11 versetzt. 
G r ,  r a d z e  , H auptm ann im Inf.-R egt. N r. 61 als 
Mitglied zum Bekleidungsamt des 11. Armeekorps ver­
setzt. H e d r i c h , Oberleutnant im In f.-R egt. N r. 176 
auf ein Ja h r  beurlaubt. R a n s h o r n ,  Leutnant im 
In f.-R egt. N r. 21 und R i t t e r ,  Leutnant im In f.-  
Regt. N r. 61 ein P a ten t vom 1. Ju n i 1910 erhalten. 
L e n c k e , Fähnrich im Inf.-R egt. Nr. 21 und K r e y ,  
Fähnrich im Fußart.-R egt. N r. 11 mit P a ten t vom 20. 
Ju n i 1908 zu L eutnants befördert. S c h n e i d e r ,  
Assistenzarzt im Ins.-N egt. N r. 21 zum Oberarzt be 
fördert. D u e r s c h  n a b e l ,  char. Oberveterinär mit 
P a ten t vom 1. F ebruar 1907 als  V eterinär beim Ul.- 
Negt. N r. 4 angestellt.

— ( D i e  l a n d e s p o l i z e i l i c h e A b n a h m e  
d e r L a u f b r ü c k e )  über die polnische Weichsel hat 
heute durch N egierungs- und B au ra t Iken-M arienwerder 
stattgefunden.

— ( D e r  15.  B e z i r k s t a g  d e r  S c h n e i d e r ­
i n n u n g e n  O st- u n d  W  e st p r e u ß e n s) findet 
am 26. und 27. Ju n i in Verbindung mit dem 
250jährigen Bestehen der Briesener Schneiderinnung in 
B i e s e n  statt.

—  ( M i t n a h m e  v o n  H a n d g e p ä c k  i n  
d i e  P e r s o n e n w a g e n ) .  Der Minister ver­
öffentlichen Arbeiten hat erneut die in den Jahren  
1900 und 1908 erlassenen Vorschriften über M it­
nahme von Handgepäck in die Personenw agen in 
Erinnerung gebracht. Der Minister hat sich dazu 
veranlaßt gesehen, weil neuerdings wieder über 
überfüllung der W agenabteile mit Handgepäck, 
insbesondere darüber geklagt wird, daß große 
Gepäckstücke, zu deren Unterbringung der den 
Reisenden für das Handgepäck zur Verfügung 
stehende R aum  nicht ausreicht, von Gepäckträgern 
als Handgepäck in die WagenabLeile getragen 
werden.

— ( D e r  t e c h n i s c h e  V e r e i n  T h o r  n) veran­
staltete am Dienstag im Vereinszimmer des Artushofes 
zu Ehren seines von Thorn scheidenden langjährigen 
Vorsitzers und Ehrenvorsitzers Herrn Wiesenbaumeister 
Stötzel einen Abschiedskommers, der zahlreich besucht 
w ar. Der Vorsitzer, Herr Architekt Lorenz, hielt eine 
Ansprache, in der er nach einem Rückblick auf die V ereins­
geschichte dem Scheidenden für seine bisherige erfolg­
reiche Tätigkeit für die Entwicklung des Vereins dankte 
und ihm die Glückwünsche des Vereins aussprach für 
seine neue S tellung als Direktor und Chefingenieur der 
Landeskulturgesellschaft in Berlin. Der Scheidende 
dankte mit dem Wunsche, daß der Verein auch ferner­
hin blühen und gedeihen möge wie bisher! — Die 
nächste Sitzung findet Anfang J u l i  statt.

—  ( D e r  V e r e i n  d e u t s c h e r  K a t h o l i k e n )  
hielt am Donnerstag bei Nicolai die M onatsversam m - 
lung ab, in der Herr Professor H i r s c h b e r g  einen 
V ortrag über moderne P u lver hielt. Redner erläuterte 
die chemische Zusammensetzung und Wirkung der Geschoß- 
treib- und Sprengm ittel und ging dann des näheren 
auf die rauchschwachen Pikrat-Schießwolle- und S preng­
gelatine-Pulver ein. Die A usführungen, unterstützt 
durch Experimente, fanden großes Interesse. — Neu 
aufgenommen wurde Herr Mittelschullehrer S teinhaus. 
Am 29. d. M ts . (P e ter-P au lstag ) veranstaltet der Verein 
im Schlüsselmühlergarten ein Som m er- und Kinderfest.

—  ( G a r t e n b a u v e r e i n ) .  Am Mittwoch 
fand nach der Frühjahrspause von drei M onaten  
eine Versammlung im Restaurant M artin statt. 
V or Eintritt in die T agesordnung wurde der ver­
storbenen M itglieder Herren Oberbürgermeffker Dr. 
Kersten und Fabrikbesitzer Dr. Drewitz gedacht und 
ihr Andenken durch Erheben von den Sitzen geehrt. 
Der erste Punkt der T agesordnung betraf M ittel 
zur Vertilgung von Insekten usw. I n  die lange 
Erörterung hierüber wurde auch der SLachelbeer- 
M eltau besprochen und dringend empfohlen, die 
Sträucher im Herbst und zeitigen Frühjahr mit 
einer Mischung von frisch gelöschtem Kalk und 
schwarzer S e ife  zu bespritzen. Der zweite Punkt 
der Tagesordnung betraf die Verteilung von T opf­
pflanzen an Schulkinder. E s  wird beschlossen, 
wieder in den Mädchenschulen Topfpflanzen zu 
verteilen, doch sollen in diesem Jahre die Pflanzen  
mit einer kleinen P lom be versehen werden. Ferner 
soll auch in diesem Jahre wieder eine Balkon- 
prämiierung stattfinden; zu Preisrichtern sind die 
Herren Hintze, Engelhardt und Kröcker gewählt, 
ferner sollen noch einige Dam en hinzugewählt 
werden. A lsdann wurde beschlossen, am 6. J u li  
einen A usflug mit der Kleinbahn nach Am thal zu 
machen; als Festordner sind die Herren Hintze, 
M artin, Engelhardt und Kröcker bestimmt. Beim  
letzten Punkte „Verschiedenes", wird Klage darüber 
geführt, daß die Straßenbäum e nicht richtig ge- 
chnitten und sachgemäß angebunden werden. Herr 

Pfarrer Stachowitz schlägt vor, Herr S tadtrat 
Kordes möchte beim M agistrat vorstellig werden, 
daß der Gartenbauverein zur Verschönerung der 
Parkanlagen offiziell zugezogen wird. Herr S tadt- 
rat Kordes verspricht dies zu tun. Zum  Schluß  
macht der Vorsitzer bekannt, daß die Form  zum 
B auen von Betonkästen fertig ist und den M it­
gliedern zur Verfügung steht; an Leihgebühren 
oll pro Woche und Fenster 25 P f . gezahlt werden. 

Schluß 11V- Uhr.
— ( D e r  G e w e r k v e r e i n  d e r  F a b r i k -  

u n d  H a n d a r b e i t e r  H .-D. T h o r n )  feiert 
Sonnabend den 18. d. M ts ., abends 8 Uhr, im S aa le  
bei Nicolai sein Sommeroergnügen. Freunde und 
G önner des V ereins sind herzlich willkommen.

—  (W  o ch e n m a r k t) . Auf dem heutigen 
Markt war unter dem belebenden Einfluß des 
bevorstehenden Sängerfestes und des für dieses zu 
erwartenden starken Fremdenverkehrs die Nachfrage 
außergewöhnlich stark, sodaß die in großer M enge 
angebrachten Vorräte schnell und zu guten Preisen  
geräum t wurden, da die Restaurateure große 
Posten besonders von Gurken auskauften. Der 
ScboLenpreis fiel daher nur auf 25 P f . das Kilo, und 
bessere W are erzielte höhere Preise. S a la t , der 
infolge der anhaltenden Hitze in die Höhe ge­
schossen, w ar fast ganz vom Markt verschwunden 
und wird in diesem Jahre in solchen M engen, 
wie bisher, nicht mehr erscheinen; der P re is  ist 
infolgedessen auf 10 P f . für drei Kopf gestiegen. 
Gurken kosteten 20— 50 P f., Kohlrabi 25 P f . die 
M andel, M ohrrüben drei Bund 20 P f ., im Kehr­
aus 5 P f . das B und. Alls dem Fischmarkt war 
viel W are angebracht, bei mäßiger Nachfrage, sodaß 
die Preise aedrückt waren und Überstand blieb.

m al und Zander kosteten 1 Mark, Karpfen 80  
Schleie und Karauschen 70— 80 P f., Barsche 
60— 70 P f., Hechte 5 0 — 70 P f., Barbinen und 
Breffen 50 P f . Krebse waren, trotz B eg in n s der 
S aison  am 15. J u n i, nicht am Markt, da der 
nicht große Vorrat, der infolge des hohen Preises  
hier vielleicht keinen Absatz finden würde, von den 
Händlern direkt nach Berlin  versandt wird.

— ( Z u r  E i n i g u n g  i m  B a u g e w e r b e . )  
Die Arbeitnehmer Thorns haben der Aufforderung, 
infolge der Aufhebung der Sperre die Arbeit 
wieder aufzunehmen, vorbehaltlich der Entschei­
dung noch strittiger Punkte durch Machtspruch des 
Schiedsgerichts, heute nicht Folge geleistet. Es 
scheint, daß die Gesellenschaft ihren Vorsatz, nicht 
eher die Arbeit aufzunehmen, als bis auch über die 
Frage der Löhne der nicht vollarbeitsfähigen Ge­
sellen eine Einigung erzielt ist. ausführen wollen 
— obwohl sie ihren Zweck, ohne weiteren Verlust 
an Arbeitslohn, voll erreichen würden, wenn dem 
Spruch des Schiedsgerichts, wie schon gestern be­
merkt, rückwirkende Kraft beigelegt würde. Möglich 
ist auch, daß die Gesellenschaft erst die offizielle 
Mitteilung von der Aufhebung der Aussperrung 
seitens ihrer Verbandsleitung erwartet.

—  ( Ü b e r  d i e  K e n n z e i c h e n  d e r T o l l - /  
w u t  b e i  H u n d e  n.) I n  N r. 47 des K reisblatts 
erläßt der königl. L andrat eine Bekanntmachung über 
die Kennzeichen der H undsw ut. Die wichtigsten sind: 
das Bellen mit nur einem, etwas lang und in die 
Höhe gezogenen Ton, Appetitlosigkeit, Beißsucht. Daß 
tolle Hunde den Schwanz eingezogen halten, trifft nicht 
zu. D a das Erkennen der Krankheit nicht immer leicht 
ist, ist es geraten, bei jeder V eränderung im Benehmen 
eines Hundes die nötigen Vorsichtsmaßregeln zu treffen.

— ( S c h w u r g e r i  cht.) Die zweite Strafsache, 
welche gestern zur Verhandlung kam, betraf den 
aus der Untersuchungshaft vorgeführten, inKlein- 
Trzebcz wohnhaften Arbeiter Leo Schatkowski. 
Dem Angeklagten, der bereits vielfach mit den 
Strafgesetzen in Konflikt geraten ist, stand Herr 
Nechtsanwalt Mielcarzewicz als Verteidiger zur 
Seite. Nach dem Eröffnungsbeschlutz soll der An­
geklagte am 17. Ju li 1903 den Arbeiter Ju lius 
Wardalski und die Dienstmagd W ladislawa Rotz- 
lawski beide in Kokotzko mit dem Verbrechen des 
T o t s c h l a g s  bedroht, an der Rotzkowski auch ein 
S i t t l i c h k e i t s v e r b r e c h e n  verübt haben. 
Die Verhandlung fand wegen Gefährdung der 
guten Sitten unter Ausschluß der Öffentlichkeit 
statt. Das Urteil lautete, nachdem die Geschwore­
nen die Schuldfragen verneint hatten, auf Frei­
sprechung. Der über den Angeklagten verhängte 
Haftbefehl wurde aufgehoben und Angeklagter 
auf freien Fuß gesetzt.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 4.

— ( Zuge l a u f e n )  ist ein Ferkel. Näheres 
im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wafferstand 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute — 0,04 M eter, er 
ist seit gestern u n v e r ä n d e r t .  Bei  C h w a l o  - 
w i c e  ist der S trom  von 1,40 M eter auf 1,54 
M eter g e s t i e g e n .

* A us dem Landkreise Thorn, 16. Ju n i. (Hunde- 
sperre.) Nachdem bei einem in S c h w a r z b r u c h  ge­
töteten, vorher frei umhergelaufenen unbekannten Hunde 
tierärztlich die Tollw ut festgestellt, ist für die Ortschaften 
Schwarzbruch, Neubruch, Breitenthal, Schmolln, Gurske, 
A lt-Thorn, Wiesenburg, R yßgarten, Ollek und Ziegel- 
wiese, einschließlich der Gemarkung dieser Ortschaften, die 
Hundesperre bis zum 4. Septem ber d. I s .  verhängt.

Obst- und Gartenbau.
Wird durch die Gründüngung der Stallmist ersetzt? 

Diese Frage wirft der Leiter einer großen Obst- und Ge­
müseplantage im „Praktischer Ratgeber für Obst- und 
Gartenbau" auf. Während in seinem jetzt 100 Hektar großen 
Betrieb der Stallmist früher weniger geschätzt und geglaubt 
wurde, daß sein Humus durch Gründung und seine Nähr­
stoffe durch Kunstdünger völlig ersetzt werden können, hat 
sich jetzt doch folgende Erfahrung herausgestellt: F ü r 
die Bodenbakterien, die ja für das Leben im Boden und 
alle Kulturpflanzen so unendlich wichtig sind, gibt es keinen 
günstigeren Nährboden als Stallmist. Daher sind Parzellen, 
die Stallmist erhielten, stets im Vorsprung gegenüber 
solchen, die nur mit Gründüngung und Kunstdünger ver­
sehen wurden. Alle drei kommen nun zu ihrer Zeit im 
Betriebe zur Anwendung. — Wer sich für diese Frage 
interessiert, erhält auf Wunsch vom Geschäftsamt des prak­
tischen Ratgebers im Obst- und Gartenbau in Frankfurt 
a. d. Oder die betreffende Nmner kostenfrei.

Vücherschau.
E r i c h W u l f f e n ,  G a u n e r - u n d V e r b r e c h  - r- 

T y p e n .  Verlag Dr. P . Langenfcheidt, B erlin—Groß- 
lichterfelde. P re is  3 Mk. — Erich Wulffen als Causeur! 
Der S taatsanw alt und Forscher, der mit seinen bahnbrechen- 
den Werken, der „Psychologie des Verbrechers" und dem 
„Sexualverbrecher", der Kriminalistik neue Wege gewiesen, 
als reizvoller, liebenswürdiger Erzähler, der in weitesten 
Kreisen Interesse und Verständnis für das Gauner- und 
Verbrechertum, wie es wirklich ist, zu erwecken sucht! I n  
glänzendem Plaudertone, ohne jedes schwer-wissenschaftliche 
Rüstzeug, mit packender Eindringlichkeit und seltener realisti­
scher Überzeugungskraft erzählt uns Wulffen in diesem 
spannenden Buche eine Anzahl wirklicher, charakteristischer 
Begebenheiten aus dem modernen Verbrecherleben, zeigt er 
uns an geradezu verblüffenden Beispielen Schlauheit, Dumm­
heit und Pech des Verbrechers. Der Ausbau des Werkes 
in seiner Steigerung, seinen Übergängen vom zwingenden 
Humor über die Tragikomik bis znm erschütterndsten Ernst 
des Verbrecherlebens vollzieht sich in wahrhaft künstlerischer 
Form . S o  steht hinter dem Plauderer Erich Wulffen der 
große Kriminalist und ELhiker, der auch dieses der Unter­
haltung, Belehrung und W arnung und zugleich dem gro­
ßen Problem der Verbrechensverhütung gewidmete Werk 
mit sozialem Geiste erfüllt! D as Buch kann nicht nur als 
Unterhaltungslektüre jedem in die Hand gegeben werden, 
sondern es bietet zugleich eine unschätzbare Belehrung; 
denn es gibt wohl keinen S tand und Beruf, an den sich 
Diebstahl, Betrug und Gewalt nicht schon herangewagt, 
keinen Kulturfortschritt, der nicht sofort auch zum Nachteil 
der Menschheit ausgebeutet wäre.

Die Einschließung von Metz
ist wohl eines der interessantesten Kapitel aus den Auf­
zeichnungendes Prinzen Friedrich Karl von Preußen ans dem 
Feldzuge 1870/71, die in dem kürzlich ausgebenen Juni-H eft 
der „ D e u t s c h e n  N e v  u e" (Deutsche Berlags-AnstalL, 
S tu ttg a rt veröffentlicht werden. W ir entnehmen diesem Heft 
einige Stellen aus dem Tagebuch des Prinzen, die besonders 
charakteristisch für den tat kräftigen und kampsesmutigen Feld­
herrn sind.,, Meine Aufgabe vor Metz ist vielleicht die 
schwierigste,die je in der Kriegsgeschichte dagewesen ist, ich 
kenne jedenfalls keine schwerere", schreibt der P rinz am 6. Sep­
tember. „S ie besteht darin, mit kaum ausreichenden Kräften 
eine gutgepflegte, ausgeruhte, kampfeslustige Armee von

, 100 000 M ann (wie sich später bei der Kapitulation erwies, 
war der Feind erheblich stärker) eingeschlossen zu erhalten, die 
durch Uferwechsel in den immer länger werdenden Nächten 
überall die stärkere sein kann . . .  I n  jeder Stunde muß 
ich auf eine Bataille gefaßt sein. Selbst Moltke würdigt 
meine Lage gewiß nicht richtig". Moltke kannte allerdings 
die Schwierigkeit der Aufgabe, er kannte aber auch die 
Umsicht des Prinzen und daß gerade er der rechte M ann 
sei, „den Tiger zn bändigen". P rinz Friedrich Karl ge­
winnt denn auch bald die Überzeugung, daß er trotz der 
Übermacht des eingeschlossenen Feindes einen Sieg er­
ringen werde: „Wenn Bazaine irgendwo wirklich durch­
bräche undmit einem Teil seiner Armee das Freie ge­
wänne, was dann? E r wird verfolgt wie ein geschlagener 
Feind und stets zum Fechten gezwungen. D a er keine 
T ra in s mitführen kann, so tritt am zweiten oder dritten 
Tage gänzlicher M unitionsmangel ein, und er wird ver­
nichtet oder kapituliert! D as ist die unausbleibliche Folge. 
E r kann nicht heraus, oder es ist sein sicheres E nde! Die 
Hoffnung aber, daß Bazaiue einen Durchbruchsversuch im 
größeren S til  ausführen werde, erfüllte sich nicht. Nicht 
losschlagen zu können, das erfüllt den Prinzen mit Unmut, 
und so bedauert er, besonders bei Sedan nicht mitgekämpft 
zu haben. Aber schließlich söhnt er sich mit seinem Schick­
sal vor Metz a u s : „S ei es das bessere Q uartier", schreibt 
er, „sei es die Sicherheit, hier doch bis zu Ende aus­
halten zu müssen —  ich fange an, mich mit meiner großen 
Aufgabe vor Metz auszusöhnen". „Seitdem die Armee des 
Königs auch nicht mehr im Felde Krieg führt, -sondern 
P a r is  umschließt, gestehe ich, daß ick lieber vor Metz liege, 
wo doch die feindliche Macht sich befindet, als vor P aris, 
Aber den Feldkrieg nicht mitgemacht zu haben, ist mir 
sehr schmerzlich".

Die hschwasserkatastrophe'
Von der Wetterkatastrophe im A h r t a l  

ist nach amtlicher M itteilung ganz besonders 
die Oberahr betroffen worden, namentlich der 
Kreis Adenau, wo allein ein Verlust von 45 
Menschenleben festgestellt ist. Auch die im 
Rhein und der unteren Ahr geborgenen Leichen 
stammen zumeist aus dem oberen, zum Eisel- 
gebiet gehörigen Ahrtal. Im  Kreise Ahr- 
weiler sollen noch sechs Leichen geborgen worden 
sein. — Sow eit bisher festgestellt werden 
konnte, beträgt der durch das Hochwasser im  
Kreise Adenau angerichtete Schaden mindestens 
1200 000 Mark. —  W ie der Korrespondent der 
„Kölnischen Zeitung" im Altenahr vom Land« 
ratsamt in Ahrweiler erfahrt, hat die Ab­
schätzung der Waffenschäden bisher ergeben: an 
Eemeindeanlagen in Altenahr 125 000 Mark, 
an privaten Anlagen 740 000 Mark; in Ahr­
weiler beträgt der Eemeindeschaden 100 000 
Mark, der Schaden an Privatbesitz ist noch nicht 
festgestellt, er beträgt etwa 140 000 Mark; der 
Schaden in Neuenahr wird aus etwa 200 000 
Mark und der in Bodendorf auf 50 000 Mark 
beziffert. — Am Mittwoch wurden bei Dümpel- 
feld noch zwei Leichen aus den Schlammaffen 
hervorgezogen. Der Bahnverkehr für Personen 
war am Donnerstag bis Mayschoß wieder durch­
geführt, doch muffen die Züge sehr vorsichtig 
fahren. D ie  Pioniere sind zum großen Teil 
aus dem Überschwemmungsgebiet wieder ab­
gerückt.

Wie die Kreisdirektion M ü l h a u s e n  in 
E l s a ß  m itteilt, sind die dreißig Personen, die 
auf den Trümmern der Schiffsbrücke von 
Neuenburg weggeschwemmt wurden, bei Blo- 
delsheim gerettet worden.

Das M  ü n c h e n e r  Hydrotechnische Bureau 
teilte Donnerstag m ittags mit: Die in  den 
letzten 24 Stunden in Bayern gefallenen 
Niederschlüge sind allenthalben geringer als 
die gestern gemeldeten. Der meiste Regen ist 
im oberen Jllergebiet und im Lechgebiet ge­
fallen. Das ohnedies schon beträchtliche Hoch- 
waffer dieser Flüsse wird' sich daher im Laufe 
des Tages noch steigern. D ie D o n a u  erhält 
nun vom Gebirge auf ihrer ganzen Strecke 
starken Zufluß und wird im ganzen Lauf rasch 
beträchtliches Hochwaffer bringen, in erster 
Linie unterhalb der Isarmündung, dann unter­
halb der Aller- und Lechmündung. Das M a i n ­
g e b i e t  verzeichnet überhaupt nur geringen 
Niederschlag. Ein Steigen seiner Wässer wird 
nicht eintreten. Der R h e i n  wird von der 
Schweiz aus in  starkes Steigen kommen. — 
D as bayerische Staatsministerium hat eine 
H i l f s a k t i o n  zu Gunsten der vom Hoch­
waffer Betroffenen eingeleitet; Der Prinzregent 
hat zur Linderung der augenblicklichen Not 
20 000 Mark gespendet und eine Sammlung 
von Haus zu Haus genehmigt. Das Hochwaffer 
ist in langsamem Rückgang. — Die „Münchener 
Neuesten Nachrichten" haben für die vom Hoch­
waffer geschädigten eine Sammlung eröffnet, 
an der sich das B latt selbst mit 1000 Mark 
beteiligt. Die gleiche Summe zeichnete der 
Verlag der „Fliegenden Blätter".

Nach Meldungen aus B  e r n geht das Hoch­
waffer fast überall zurück; aus Luzern, Schaff­
hausen und Basel wird jedoch ein Steigen des 
Wassers gemeldet. Am Mittwoch ertranken im 
Kanton Thurgau Leim Einbruch eines Stau­
wehrs drei Männer und zwei Frauen. Auch 
anderswo sind infolge der Überschwemmungen 
Menschen umgekommen.

DerStatthalter Frhr. von Spiegelfeld begab 
sich am Donnerstag von I n n s b r u c k  in das 
vom Hochwaffer heimgesuchte Gebiet, um eine 
staatliche Hilfsaktion einzuleiten. Der ange­
richtete Schaden ist enorm. I n  Vorarlberg ist 
die Wiederaufnahme des Zugverkehrs vor­
läufig unmöglich, da der Bahndamm stellen­
weise zerstört ist und mehrere Brücken weg­
gerissen sind. D as Hochwaffer nimmt serr 
Mittwoch ab. I n  Schruns hat das Hochwaffer 
eine Parkett- und eine Lodenfabrik zerstört. Dre 
Reichsbrücken bei Martinau, Vorder-Hornbach 
und Weitzenbach sind weggerissen. Die Dörfer



Breitenwang, Moosan und Pinswang stehen 
unter Wasser. Die Lech-Regulierungsarbeiten 
sind vielfach zerstört. I n  Reutte sind die Wasser­
leitung und das Elektrizitätswerk beschädigt, 
sodaß der Ort ohne Licht und Trinkwasser 
ist. Zn Lermoos ist M ilitär zur Hilfeleistung 
eingetroffen

Ein heftiges Unwetter hat in B u d a p e s t  
am Donnerstag durch Überschwemmungen un­
geheuren Schaden angerichtet,- allein in einem 
Keller wurden Waren im Werte von 500000 
Kronen vernichtet. Das Wasser stand an ein­
zelnen Stellen einen Meter hoch. Der Straßen- 
bahnverkehr war anderthalb Stunden lang 
vollständig unterbrochen. Zwei Personen 
wurden vom Blitzschlag getötet, viele andere, 
die vom Gewitter im Freien überrascht wurden, 
stürzten ohnmächtig zu Boden. Die griechisch­
orientalische Kirche wurde von einem kalten 
Blitzschläge getroffen. — Im  K o m i t a t  
K r a s s ü  S z o e r e n y  ist ein Wo l k e n -  
br uch niedergegangen. M e h r e r e  O r t e  
wurden von der Flut buchstäblich f o r t g e -  
s chwemmt ,  in zahlreichen Ortschaften stürzten 
die meisten Häuser ein. B i s h e r  sind 259 
T o t e  g e f u n d e n ,  in Berzaszka und Also 
Lynokow allein über 100. Straßen und Brücken, 
Telegraphen und Telephone sind zerstört, 
Saaten und Wiesen haben größten Schaden ge­
litten. Der größte Teil der Bevölkerung ist 
dem Elend preisgegeben.

I n  S w i l a j n a z  und Umgebung, S e r ­
b i e n ,  ist der durch das Unwetter angerichtete 
Schaden so groß, daß ein großer Teil der Be­
völkerung von allen Mitteln entblößt und auf 
staatliche Unterstützung angewiesen ist. Von 
tausend Häusern in Swilajnaz ist nur ein 
kleiner Teil unversehrt geblieben. Bis M itt­
woch Abend find 62 Le i c h e n  aufgefunden 
worden. I n  den Dörfern an der Resava wurden 
viele Häuser samt den Einwohnern fortge­
schwemmt.

Mannigfaltiges.
(G r u b en  u n f a  l l.) Beim Schachtaus­

bau in Immenrode ist durch Zerbrechen eines 
Hauptlagers die Arbeitsbühne auf die dar­
unter liegende Sicherheitsbühne herabgestürzt. 
Hierbei wurde ein M ann getötet und zehn 
verletzt. Die Verletzten sind nach dem 
Krankenhause Bergmannstrost in Halle zu­
geführt waren.

( E r i n n e r u n g s f e s t a n d a s  e r s t e  
d e u t s c h e  T u r n  fest.) Am 18. und 
19. d. M ts. findet in C o b u r g  eine Er- 

Wserungsfeier an das im Jahre 1860 dort 
abgehaltene erste deutsche Turnfest statt; Die 
Feier beginnt am Sonnabend Abend mit 
einem Festkomnters, zu dem der Herzog sein 
Erscheinen mit Familie zugesagt hat am 
Sonntag wird eine Huldigungsfeier am 
Denkmal des Herzogs Ernst, des Schirm- 
Herrn des ersten deutschen Turnfestes, ver­
anstaltet werden. Der regierende Herzog, 
der der Feier ein lebhaftes Interesse ent- 
gegenbringt, hat den 84 Jahre alten Vor­
sitzenden der deutschen Turnerschaft, Geh. 
Sanitätsrat Dr. Goetz in Leipzig, den einzi­
gen überlebenden der fünf Einberufet des 
ersten Turnfestes, als seinen Gast in die 
Chrenburg geladen.

Der neue Bizekönig von Indien.
. Das englische Kabinett hat den Posten eines 
^izekönigs von Indien dem bisherigen Unter­
staatssekretär des Auswärtigen Amts S ir Char­
t s  Hardinge angeboten. Hardinge war einer 
°er treuesten Freunde des verstorbenen Königs 
Eduard und begleitete ihn als diplomatischen 
K rater fast stets auf seinen Auslandsreisen. 
Zeitweise galt er als der eigentliche geistige 
Weiter der englischen Diplomatie. Seine Ver- 
idßung auf den höchsten und wichtigsten kolo- 
^alerr Ehrenposten des Reichs wird von einen!

Presse darauf zurückgeführt, daß mit 
M Tode des Königs seine Unentbehrlichkeit 

Auswärtigen Amte geschwunden ist und jetzt 
'Wem Avancement nichts im Wege steht, 
Ehrend er sich früher aus der llngebung 

Mards VH. nicht entfernen wollte.

Neueste Nachrichten.
Der Kronprinz in Kiel. 

P o t s d a m ,  17. Juni. Der Kronprinz und 
die Kronprinzessin haben heute Vormittag im 
Automobil die Reise nach Kiel angetreten.

B e r l i n ,  17. Zuni. Der Reichs- und Land- 
tagsabgeordnete Schmidt - Marburg (Zentrum) 
ist hier gestorben.

Festkommers zu Ehren Traegers.
B e r l i n ,  16. Juni. Zu Ehren des Justizrats 

Albert Traeger fand heute in der Philharmonie 
ein Festkommers statt, der stark besucht war und 
den Abg. Kopsch mit einer Begrüßungsansprache 
eröffnete. Zahlreiche Abgeordnete und Stadt­
verordnete nahmen an dem Kommers teil.

Selbstmord.
B e r l i n ,  17. Jun i. Das Gerücht von einem 

Morde wurde gestern durch einen Leichenfund ver­
ursacht, der auf einem Roggenfelds in Mariendorf 
gemacht worden war. Nach dem „Tageblatt" ergab 
die Ermittelung, daß ein Selbstmord vorliegt, und 
zwar des 33jährigen Fabrikanten Hohlmetz, der 
schon seit dem 6. Jun i vermißt wurde. Eeschäfts- 
schwierigkeiten scheinen ihn zu dem Schritt ge­
trieben zu haben.

Hochwasser in Oberdeutschland.
Ko n s t a n z ,  17. Zuni. Der Untersee und 

der Rhein wachsen rapide. Sämtliche Lferge- 
meinden sind überflutet.

A u g s b u r g ,  17. Zuni. Die Überflutung 
des Lech hat ihren Höhepunkt erreicht. Minister 
von Brettreich ist heute zur Besichtigung des 
Überschwemmungsgebiets hier eingetroffen. 
Von der auf dem rechten Lechufer gelegenen 
Häussrkolonie sind 2 Häuser eingestürzt.

Selbstmord.
W L r z b u r g .  18. Zuni. I n  den Elacis- 

anlagen erschoß sich die Schauspielerin Huckaus 
aus Wien.

Zum Kampf im Baugewerbe.
N ü r n b e r g ,  17. Juni. Die hiesigen B au­

arbeiter haben gestern Abend beschloßen» die 
Arbeit vorläufig nicht aufzunehmen.

Msneliks Löwen.
Rom,  17. Zuni. Gestern früh starben kurz 

hintereinander die beiden Löwen, die Kaiser 
Menelik dem Papst vor einem Jahre zum Ge­
schenk gemacht hat.

Der französische Kriegsminister 
über die Aussichten der Aeroplane.

P a r i s ,  16. Juni. B ei einem Bankett, das 
der Aeroklub zu Ehren der Offiziere, die Aviatiker 
sind, gab, hielt der Kriegsminister eine Red«, in  
der er ausführte» nach seiner Anficht würden die 
Fortschritte der Aeroplane zu Ergebnissen führen, 
die vielleicht über die kühMen Träum- hinaus­
gingen. Die lenMaren Luftschiffe Hütten aber trotz­
dem ihre Rolle noch länge nicht ausgespielt. Dank 
der M itarbeit aller Ingenieure und Erbauer von 
Luftschiffen habe Frankreich nach einigen Monaten 
das Studium mit der Verwirklichung eines Pro­
gramms beginnen können, das die Kriegs­
verwaltung entschieden weiter verfolge.

Die Verfassungskrisis in England. 
L o n d o n ,  18. Zuni. Asquith und der 

Lordkanzler haben heute Nachmittag eine Be­
sprechung mit Balfour und Lord Lansdowno 
im Unterhaus« abgehalten. Die Preß Associa­
tion teilt mit, daß man sich für eine förmliche 
Konferenz zwischen den Vertretern beider 
Parteien über die konstitutionelle Krisis ge­
einigt haben. Lord Knollys und der Sekretär 
des Königs begaben sich heute Nachmittag nach 
Downingsstreet und daraus nach dem Unter­
hause.

Unruhen in Marokko.
Madrid, 18. Zuni. Ein von den Zeitungen 

veröffentlichtes Telegramm aus Melitta be­
richtet von dem Gerücht, daß 408 Marokkaner 
den französischen Militärposten bei Bsni- 
Erassen in der Nähe von Muleiga angegriffen 
hätten. Die Verluste seien auf beiden Seiten 
beträchtlich.

Heimkehr des Königs von Griechenland.
A t h e n ,  17. Zuni. Der König traf gestern 

in der Hauptstadt ein» und wurde auf dem 
Bahnhöfe von den Spitzen der Behörden, von 
dem diplomatischen Korps und der Bevölkerung 
sympatisch begrüßt. Die Offiziere waren in ge­
ringer Zahl erschienen.

Vom Zarenpaare.
P e t e r s b u r g .  16. Juni. Die Facht 

„Standart" mit der kaiserlichen Familie an 
Bord ist in Baltischport eingetroffen.

Mord und Selbstmord.
R a d o m ,  17. Juni. Der Gendarmerie- 

oberst Wonsiatski wurde in seinem Bureau von 
einem Polizsisergeanten erschossen. Der Mörder 
verübte nach der Tat Selbstmord.

Erkrankung der Königin von Rumänien.
Bukar es t ,  17. Juni. Die Königin von 

Rumänien ist von einer leichten Blinddarm­
entzündung erkrankt.

Zwei neue amerikanische Staaten.
W a s h i n g t o n .  18. Juni. Der Senat hat 

die Eesetzesvorlage angenommen, welche die 
Territorien von Arizona und Neumeriko als 
Staaten anerkennt.

Amtliche Notierungen der DanzigerProdnkten- 
Börse

vom 17. Juni 1910.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsnncemüßig vom Käufer all den Verkäufer vergütet.

W e i z e n  ohne Handel.
per September—Oktober 186 Mk. bez. 
per November—Dezember 187 Mk. bez. 

R o g g e n  ohne Handel.
Regulierungsvreis 140 Mk.
per September—Oktober 143^ Mk. bez.
per Oktober—November 1 44^  Mk. bez.

G e rs te  ohne Handel.
H a f e r  ohne Handel.
Rohzucke r .  Tendenz: ruhig.

Rendement f. Neufahrw. 14,20 Mk. inkt. Sack. 
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 7,30—7,50 Mk. bez. 

Roggen. — Mk.  bez.
Der Vorstand der Produkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.^
Tendenz der F ondsbörse: —

Österreichische B anknoten. . . .
Russische B anknoten per Kasse. .
Wechsel auf W arschau . . . .
Deutsche R e i c h s a n l e i h e .
Deutsche Reichsanleihe 3 o/„ . .
Preußische Konsols 9 * /a ° /o . . .
Preußische Konsols 3 " / , , .  . . .
T horner S tad lan le ih e  4 . .
T horner S ta d tan le ih e  3 '/»  . .
Mestprenßische P fandbriefe  3'/-. "/a 
Westprcnßischs P fandbriefe 3 "/„  neu!
Rumänische R ente von 1894 4 'Vn 
Russische unifizierte S ta a ts re n te  4 °/y 
Polnische P fandbriefe 4'/,o/<. . .
G roße B erlin er S traß e n b a h n . Aktien 
Deutsche Ba nk- Akt i e u . . . . .  
D iskonto-Kom m andit-Anteile . .
Norddeutsche K reditanstalt-A ktien.
Ostbank für H andel und Gewerbe
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschast
Bochumer Gnßstahl-Aktieu .
H arpener Berqwerks-AkLieu 
L anrahütte-A ktlen . . . .

W eizen Io ta  in N em york. . ,
„ J u l i ..........................
„ S e p tem b e r. . . . .
„ O k to b e r... . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Roggen J u l i ..........................
„ S e p tem b e r. . .  . .
„ O k to b e r. .

S p ir itu s : 7 0 er loko

85,00
216,85

93',—
84,60
9 3 .-
84,50

89.80 
8 1 ,-  
91.20 
90,75
95.80 

185,— 
251,— 
186,20
123.75
128.50
270.75
231.75
195.25
174.75 
104 /̂2
197.50
188.25
188.25 
149,— 
151.—

85.05
216,75

93,'— 
84,70 
93,— 
84,60

89.80
80.80 
91,39

185!—
250.90 
186,60
123.75
128.75
270.25
233.75 
165.30
174.90 
104V,
197.75
187.25
187.75
148.75
149.75
150.75

Bankdiskont 4 Lombardziusfuß 5°/o, Privatdiskon: 3»/s"/e

D a n  z i g ,  17. Juni. (Getreidemarkt.) Zufuhr 7 in­
ländische, 17 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  17. Juni. (Getreldemarkt.) Zufuhr 22 
inländische, 32 russische Waggons exkl. — Waggon Kleie und 
2 Waggon Kuchen.

128 Pfd. holländisch wiegend, .........
130 Pfd. holländisch wiegend, 184 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gesund, 133 Mk., do. 121 Pfd. holl. wiegend, gut gesund 131 Mk. 
Leichtere Qualitäten unter Notiz. -  Gerste ohne Handel. — 
Futtererbfen 163-163 Mark. — Hafer 135—139 Mk. Zum 
Konsum 140—154 Mk. Die Preise verstehen sich loko Brom» 
berg.

M a g d e b u r g ,  16. Juni. Zuckerbericht. Rornzucker 
88 Grad ohne Sack . Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack —,------- Stimmung: schwächer. Brotrassinade 1
ohne Faß 25,26-25,50. Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00—25,25. Gem. Melis I 
mit Sack 24,50—24,75. Stimmung: still.

H a m b u r g ,  16. Juni. Nüböl ruhig, verzollt 56,00. 
Kaffee ruhig. Umsah — Gack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0,800° loko schwach. 6.00. Wetter: schön.

Thorner Marktpreise.
vom Freitag den 17, Juni.

,W

B e n e n n u n g .

so Kilo 

1 Kilo

S^ock

1 Kilo

Weizen . ...................................
R oggen ......................... ..... . -
Gerste . . . . . . . . .
"»afer. . . . . . .  4 .  .
,troh (Richt-). . . . . .  .

:ocherbsen . . . . .  . . . .
K artoffeln...................................
Weizenmehl . . . . . . .
Roggenmehl . . . . . .
Brot . . . . . . . . . .
Rindfleisch von der Keule. . .
Bauchfleisch.............................. ....
Kalbfleisch..................................
Schweinefleisch. . . . . . .
'  ammelfleisch . . . . . .
Geräucherter Speck . . . . .

Schmalz. . . . . . . . .
B u t t e r .................... .....
Eier . . . . . . . . .
K re b s e .......................................
Aale . . .............................
Breffen . . . . . . . . .
Schleie . . . . . . . . .
Hechte
Karauschen.............................. ....
B arsche................................... ....
Lander . . . . . . .

arpfen . . . . . . .
Barbineu . . . . . . . .
Weißfische . ..............................

Erlüge 
Flundern
MarSnen . . . . . . . .
Milch......................... ....
"etroleum . . . . . . . .

piritus ...................................
(denaturiert)..............................
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 20—25Pf. die Mandel, Blumen­

kohl 10—40 Ps. der Kopf, Wirsingkohl — Pf.  der Kopf, 
Weißkohl — Pf.  der Kopf, Rotkohl — Pf.  der Kopf, 
Salat 3 Köpfchen 10 Pf., Spinat 8—10 Pf. das Pfund, Peter- 
Nie — Pf.  das Pack, Schnittlauch Bündchen — Pfg., 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 5—8 Pf. das Kilo, 
Schoten 10—20 Pf. das Pfd., grüne Bohnen —,— Pf. d. Pfd., 

Wachsbohnen Ps. das Pfund, Sellerie 10—15 Pf. die 
Knolle, Meerrettig — Pf.  d. Stange, Radieschen Bündchen 
5 Pf., Gurken 10—40 Pf. das Stück, Spargel 30 bis 
60 Pf. das Pfund, Karotten —,— Pf. das Bund,
Birnen Pf. das Pfund, Apfelsinen —,-------Mk.
das Dutzend, Kirschen 26—40 Pf. das Pfund, Stachelbeeren 
25—30 Pf. das Pfund, Erdbeeren 30—40 Pf. das 
Pfund, Himbeeren — Pf.  das Pfund, Blaubeeren 
60 Pf. der Liter, Waldbeeren V- Liter 3 0 -4 0  Pf., 
Pilze 12—15 Pf. das Näpfchen, Puten —,— Mk. das Stück, 
Gänse 3,00-5.50 Mk. das Stück, Enten 2,50-5,00 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,60—2,00 Mk. das Stuck, Hühner 
junge 1,00—2,00 Mk. das Paar, Tauben 0M —0,90 Mk. das 
Paar, Hasen —,— Mk. das Stück, Rebhühner —,— Mk. 
das Stück.

100 Kilo

1 Liter

niedr. 
P r e is .

18,89 
13H0 
12,— 
14,80 
5,50 
4 . -  

1 8 , -  
1,40

- § 0
1.40 
1,20 
1, -
1.40 
1,50 
1,80

3 , -

- M
1,60
1,60
1.40 

- ,8 0

—,80
- ,2 0

- L 0

^ 1 6  
—,15 
1,90 

- ,3 2

19,60 
14,— 
13F0 
16,40

5,— 
16.- 
2, -

1,60

" iM
1,80
1,60

2.40
3.60

" s A
1^20
2,20
1.80
1.60
1.40

1,— 
- § 0  
—,— 
- ,6 0

- ,1 8

—'35

Ha mb u r g ,  17. Juni, 9^ Uhr vormittags. Wetterlage 
wenig verändert: Hochdruckgebiet, zugenommen, von dem 
Maxima über 772 mm über der nördlichen Nordsee und dem 
Nordmeer bis Südfrankreich, Alpen und Westrußland aus­
gebreitet; flache Depression über Südosteuropa. Witterung 
in Deutschland: meist schwache Nordostwinde, im Nordwesten 
heiter, sonst ziemlich trübe, Temperatur zwölf bis achtzehn 
Grad.

Mühlenstablissement in Vromberg.
P r e i s l i s t e .

(Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 Kilo oder 100 Pfund
vom

13.5.10
Mk.

W eizengries N r. 1 . . .
W eizengries N r. 2 . . .
K aiserauszugsm ehl . . . 
W eizenm ehl 000 . . .  .
W eizenm ehl 00 weiß B and  
W eizenm ehl 00 gelb B a n d .
W eizenm ehl 0 ..................
W eizen-F utterm ehl . .  .
W e iz e n k le ie ......................
R oggenm ehl 0 ..................
R oggenm ehl 0 1 . . . .
R oggenm ehl I . . . . . . . . . . . . . . . . . .
R oggenm ehl I I .  . . .  .
K o m m i ß m e h l ..................
Roggenschrot . .  . . .
R o g g e n k le ie .................. ....
G erstengraupe N r. 1 . .  . 
Gerstengraupe N r. 2 . . . 
G erstengraupe N r. 3 . . . 
G erstengraupe N r. 4  . . . 
G erstengraupe N r. 5  . 
G erstengraupe N r. 6 . . .  
G erstengraupe grobe . . . 
Gerstengrütze N r. 1 . . . 
Gerstengrütze N r. 2 . . . 
Gerstengrütze N r. 3 . .  . 
Gersten-Kochmehl . . .  . 
G ersten-F utterm ehl . .  . 
Buchw eizengries . . . . 
Buchweizengrütze I  . .  . 
Buchweizengrütze II . . .

17.80
16.80 
1 8 -  
17,— 
15,89 
15,60
9.40
5.40 
5,70

11,80
11, -
10,40
6,60
9.40 
8,80
5.40 

1 3 -
11.50
10.50
9.50
9.50
6.30
9.30
9.50 
9,10 
6 -
9.50
5.40

20.50
19.50 
1 9 ,-

bisher

Mk.

18,20
17.20
18.40
17.40
16.20 
1 6 ,-
9.80
5.60 
5,90

12,20
11.40 
10,80
7 -
9.80 
9,20
5.60

13.50 
12, -  
11, -  
10, -  
1 6 -
9.80
9.80

10, -
9.60 
9,40 
9,50 
5,66

20.50
19.50 
19,—

Meteorologische Beobachtungen zn Thor».
vom 17. Juni, früh 7 Nhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  18 Grad Cels.
We t t e r :  bewölkt. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  766 mm.

Vom 16. morgens bis 17. morgens höchste Temperatur 
-i- 38 Grad Cels.. niedrigste -s- 17 Grad Cels.

Masserstiinde der Weichsel, Seiche rmd Mehr.

Weichsel Thorn . .
Zawichost. 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroezyn

Beahe bei Bromberg A.''Pegel . 
Netze bei Czarnikau

Tag m Tag m

. . 17. 0,04 16. 0,04

15. 0,73 14. 0,74
16. 1,54 15. 1,40

. . 12. 0,47 11. 0,51
16. 5.42 15. 5,44

. . 16. 1,88 15. 1,92
16. — 15. —

18. Juni: Sonnenaufgang 3.39 Uhr,
Sonnenuntergang 8.23 Uhr, 
Mondaufgang 4. 2 Uhr, 
Monduntergang 1.26 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (4. n. Trinitatts) den 19. Juni 1910. 

AWLdtrsche epangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Stachowitz. Vorm. 9V- Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Jacobi.

Neustädtische evangel. Kirche. Vorm. 9Vs Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke.

Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Divisions­
pfarrer Mueller. Vorm. 1 1 ^  Uhr: Kindergottesdienst. 
Dlvisionspfarrer Mueller.

Evangel.-lutherische Kirche (Bachestraße). Vorm. 9l/, Uhr: 
Predtgtgottesdienst. Pastor von Harling-Leipzig, Sekretär 
des Zentralvereins für Mission unter Israel.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

St. Georgen-Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Iahst. Vorm. 9V, Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. I l ^  Uhr: Kinder- 
gottesdlenst. Pfarrer Heuer.

Evangel. Gemeinschaft, Coppernikusstr. 13, I. Vorm. 6 ^  Uhr: 
Predigt. Prediger Sippli. Vorm. 11 Uhr: Sonntags, 
schule. Nachm. 4U hr: Predigt. Derselbe. Nachm. 5 ^  Uhr: 
Iugendverein.

Baptisten-Gemeinde, Thorn, Heppnerstraße. Vorm. 9V, Uhr 
und nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. Nachm. 2Vx Uhr:
Sonntagsschule. Abends 5l/, Uhr: Iugendversammluna. 

Baptisten-Gemeinde, Thorn-Mocker, gegenüber der SL. Georgen, 
kirche. Vorm. 9V, Uhr und nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Sonntagsschule.

Evangel. Gemeinde Lultau - Gostgau. Vorm. 10 Uhr in 
Lulkau: Gottesdienst (Missionsbericht). Danach Kinder- 
gottesdienst. Pfarrer Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 9 ^  Uhr in 
Gurske: Predigt. Darauf Beichte und hl. Abendmahl. 
Vorm. 19 Uhr in Neubruch: Lesegottesdienst. Pfarrer 
Basedow.

Wohl in jedem Haushalt bringt die 
Hausfrau geschmortes Obst auf den 
Lisch, jetzt Kirschen, als wohl­
schmeckende Speise gibt sie dazu statt 
Creme oder Eierschnee einen Flammeri, 
gekocht mit

>uS Vollmilch.MöLUlin
D as ist ein beliebtes und billiges Ge- 
richt, denn Kirschen find nicht tener, 
und Mondamin ist sehr ausgiebig.

Lesen Sie die Rezepte anf den MonLamtn-PakttUll

WEMvlkn
larsv »lob unroro prodsn komrnva. 

Glatte Seidenstoffe Meter Mk. I.ro bi- 860 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. LLO biS U.— 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
osutsoklancls grösrt. Spvr.-Soiö'»vgv,okLtt
Soickbnkiaus MkekislsLvL
LLüLM 6V/. 19. lbeiprissr Ltrasss 4S-44 

1 b!svr,sn.§vll;snstott.Ulsdsi'SI In «rsloM l

M itteilnugen des öffentlicheir Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 18. Juni: 
Abnehmende Bewölkung, tags etwas wärmer, Übergang zu 
trockenem Wetter.



Heute früh 7 Uhr verschied sanft 
 ̂ nach langem, fernerem Leiden ! 
unser lieber

ML11L
! im zarten Alter von säst 6 M onaten, ! 

w as hiermit, um stille Teilnahme 
bittend, tiefbetrübt anzeigen -

Thorn-Mocker den 17. J u n i 1910 i
> Zamilie I 'k r sm sr .

Die Beerdigung findet am Sonn- 
i tag den 19. d. M ts., nachmittags 

12^/., Uhr, nom Trauerhause, 
Biücherstraße 12, aus auf dem j 

 ̂ altstädt. evang. Kirchhofe statt.

Wztililht Mllktikchlllg.
Der von der Bismarcksäule nach dem 

Ziegelei - GasLhause- führende Weg wird 
von heute ab für Fuhrwerke g esp e rrt.

Der Fuhrwerks - Verkehr nach dem 
Ziegelei-Gasthause findet auf dem F ah r­
wege von der Brom berger Chaussee 
hinter dem G arten des Kinderheims 
statt.

Thorn den 17. J u n i 1910.
Die Polizei-Verwaltung.

N M - Ü . W M M -
K e Ä N W z .

F ü r das I . B ataillon Fußartillerie- 
Regim ents von Dieskau (Schles.) Nr. 6 
find für die D auer der Schießübung 
vom 3. August bis 31. August 1910 die 
erforderlichen Fleisch- und W urstwaren 
sowie Viktualien rc. und Kartoffeln zu 
vergeben.

Die diesbezüglichen Angaben sind bis 
25. J u n i an
die Kücheil-Berwaltrmg I I .  Fuß- 
artiüerie-Regrm ents von Dieskan 

(Schles.) N r. 6 in  G logau
einzureichen.______________________

OefsenM che
ZniaMMsteiMW.

Am
Sonnabend den 18. Juni 1910,

vorm ittags 8 Uhr,
werde ich in T h o r n - M o c k e r ,  
Königstraße 30, 1, folgende Gegenstände, 
a ls :

1 Plüschsofa, 1 Sofatisch,
1 Kleiderspind, 1 Regulator,
2 B ilder, 2  Säulentischchen, 
1 Bauerntisch, 1 Serviertisch, 
1 Bertikow, 4  S tüh le , 1 Teppich, 
1 großen Spiegel m it Untersatz 
nnd 1 Fußfell

meistbieiend gegen B arzahlung ver­
steigern.

Q s r k s r a i ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.
M einer werten Kundschaft 

teile hierdurch mit, daß ich von 
jetzt ab wieder meinen
Mädchennamen führe.NaMsSrikZlloril

(geschieh. 8 ta i » ä » Z '« l L l ) _____

F H o /o F /n M /s e «  rrrra

von Herrn Oberbürgermeister N r. Z67L182 
(preisgekrönte Aufnahmen) 

find wieder vorrätig. 
drTL'ii p h s to g r . K nust- u.

B erg rößerru rgS -A ttsla tt, 
Gcrechtestraße 2 — Fernruf 536.

Lr-Lssts s!!sr pss-cksioitsrisn.

M t W «Ais
1;; ?orw uuä llisks 25
-- 4304 Qevrrrae. 14k.

4 3 S V S W

L 2 0 S V S
« uvä 4200 LilderZevinns — 

ü

Z 5i!il!»eUlNS S L Ü L L ^
1 - o o V ' i ü .k S L : ?
-sv ie vier: F. vnsrusoLi, Lob. ^  
N le lk e , k o s , .  L S .8 °k ie ! i, L m il W Z  
? o o l, I - r t ir  von L a r ts ,  k r n n r  W  
S ssss lig . KD

Xtzilltz katttz! LtzM ÄLM l
1)1611)1 8i s  A.vker!oll
a u s .  k r3V i)L iit. k. 80 I>k.
n u r  d e r  D r o g e r ie .

N e u e  F eii-H erin ge ,
Stück 4 P f., offeriert 

8 . (F. N u r rv u s k i ) ,
_________ Gerechtestr. 16.

Neue Matzes - Heringe, 
M alta - Kartoffeln

empfiehlt____ ^IlkLNIUrlLLS^VIVL.

0 i e h s a > 2
in 1 Zentner-Säcken offeriert

Isicior Limon.
9 Morgen deßcittks Land.

darunter einige M orgen Heu zu ver­
pachten. Z u  erfragen in der Geschäfts­
stelle der

« M s ^ a Z Z e / r
v o r / K a / s  § c ^ / e § / r r F § r ' §  « I § § Z a « / ' a r r 7

« /Ä o /'K , « § L Ä ///e /'§ Z /'. « D /'e /Z e s Z ? .

)  » s »  s / - ö / / » s t .

/ ^ S ^ 6 / 7 ^ s / s / '
A Ä ?  Ä 7 7 / 7 ^ s /
L ' l Ä /  ^ < 7 ^ 6 / ? ^ s / s / '  O / s / s / /  / s / Ä / - .

? C ü i7 ^ S . ^ T l lL S k '/S L S / IS S  L ü / s ? / .

werden in 24 S tunden 
L l O H S L t z S  billig angefertigt 

____  C ulrrrerstrafie 24. 1. E tag e .

K räftiger M ittagstisch
in und außer dem Hause.

F rau  K o ^ n r i i L t ,  Seglerstr. 25, 1.

N  « I !
Am 29. 24. Juni findet in Danzig

der

8lle!it 8tMllNK al8 
k il iM tz i t tz l in .

Kaution vorhanden. Angeb. unter R .. 
8 . an die Geschäftsstelle der „Presse".

M e re  KiWIleri»,
praktisch tätig gewesen, vollkommen ver­
trau t mit der doppelten Buchführung, 
sucht Stellung zum 1. J u l i  evtl. später. 
Gest. Angaben unter D . Z8. 6 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

s u c h t
W e ^ e n e r , Malermeister,
_____  G a rn se e  Westpr.

Hosenschneider
stellt sofort ein L 's v lL iiv k o H lo « .

Tüchtiger, erfahrener

Ü e iL e r
mit langjährigen, guten Zeugnissen 
für dauernde S tellung  gesucht.

Angebote m it Angabe der G e­
haltsansprüche sind einzureichen 
an die

MnMtMiie Um.
Hosen-Schneider
auf Werkstatt und außer dem Hause sucht

Ueiurkcli Lreibivb.
M N.LG2?!sKr«LLLLA

kann sich melden bei
M s x  M a l e r m e i s t e r ,

Schuhmacherftr. 14.

Z w e i  L eh rlin g e
braucht W .

Schuhmachermstr., B rückenstr, 36 ,1  
Suche von sofort ordentlichen, kräftigen

L aufbursche»
bei hohem Lohn.

Dampfwäscherei „E delw eiß".
T Z S E  W > S 8 Z

zum Flaschenspülen kann sich melden
Bröüenstr. 13. 2.

A u fw a rte fra u
für den Nachmittag gesucht

8, H of, p . r .

I ltlrauftt! gesucht,
Ein noch gut erhaltenes

D am eufahrraÄ
wird zu  k au fen  gesucht.

Angebote unter K .  7F  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

2 alte SDOnsler,
ca. 2,50 X  2,70 m groß, mit Eingangs­
tür, wegen Umbaues billig zu verkaufen. 

Z u  erfragen bei
u. Kartei, Maurermeister,

W aldstraße 43.

W M  TtcksM meiUs Usii
verkaufe von sofort meine in T h o rn , 
B ro m b e rg e rftra ß o  108 belegene

G a s t W i r i s c h a f i
m it 2 S ä le n  unter günstigen Bedingungen.

. deutsche Gastwirtstag
statt.

W ir laden hierzu alle Kollegen der Provinz Westpreußen, auch diejenigen, 
welche keinem Verein angehören, freundlichst ein, daran teilzunehmen. Auskunft 
und Festprogramme sind in der Geschäftsstelle D a n z i g ,  Goldschmiedegaffe 8, 
unentgeltlich zu haben.

Zonenvorsitzender. 1. Vorstand.

Vreitestratze 6 — Breitestratze
empfiehlt dem geehrten Publikum das

für Vereinssitzungen u. Familienfestlichkeiten besonders geeignet.

Ausschau! von gutgepstegten Bieren, Natur- sowie Frucht­
weinen und vorzüglichen Likören.

Reichhaltige Auswahl in kalten und warmen Speisen 
zu jeder Tageszeit.

Spezial i tät:  Belegte Brötchen.

Nachdem ein großer Teil des Gutes in Zielen abverkauft, habe ich zu weiterer 
Aufteilung einen

P arzeM erm tgs-T erm irr
am Freitag den 24. Juni d. Js., von vorm ittags 10 Uhr ab, im Gasthause des 
Herrn R o s s  in Zielen anberaum t und lade ich Kauflustige dazu ein.

Die Kaufbedingungen stelle ich außerordentlich günstig.
Reflektanten auf das verbleibende

Z ^ G K ' t A M - t
mit ea, 200 M orgen bestem Acker, Wiesen und Torf, vorzüglichem lebendem und 
totem In v e n ta r und den sämtlichen in bestem Zustande befindlichen Wohn- und 
Wirtschaftsgebäuden, erh. schon vor dem Term in a. W . bei mir nähere Auskunft.

N L X  N S W M L M ,
Stadtgraben 11, Danzig, Stadtgraben 11.

A ls überzählig verkaufe für nur 
1200 M ark

2  ed le
M z e i W c k
W allache: Fuchsscheck und Fuchs mit B l. 
6 und 10 Jah re  alt, 1,70 B dm ., sehr 
gängig, unermüdlich.

W s L Z S G Z - M s ! ,
Kreis S trasb u rg  W pr.

D a s  G r u n d s t ü c k  
Lin-eilstraße st

ist wegen Todesfall zu verkaufen._____
Eir?fajt neues GeMpmd, ein gutes 

Damensahrrad, ein Motorrad (Marke 
„P rogreß", M agnet-Abreißzündung, 3V4 
k8.) u. ein gutes Tandem-Herrenrad 
zu verkaufen Heilige-
geiststraße 6, Telephon N r. 605.______

Bäckerei mit 
M aterialVarengeschaft

in großem Kirchdorfe des Kreises Thorn, 
mit nachweislich guter Kundschaft, J a h re s ­
umsatz ca. 40 000 Mk., ist krankheits­
halber bei geringer Anzahlung billig zu 
verkaufen. Näheres durch die Eeschästs- 
stelle der „Presse"._______________ __

G u ie r h M e n s  T ü ren  
und F enster

vom Abbruch der Badeanstalt des Grütz- 
mühlenteiches verkauft

Z r .  Z L L r l tz r '.
Daselbst sind auch Neftanrationstifche 

und  -S tü h le  zu verkaufen.M sgst MIM IgAar!
auf GummiräLery

zu jedem annehmbaren Preise zu ver­
kaufen. K erurkm r Fleischermstr.,

Breitestraße 19.

Zur Kapitalisierung eines gewerblichen 
Betriebes wird

G el-m ann m. 12-15  000 
Mark gesucht.

Verzinsung mit 5 o/̂  u. 10 0 /0  Gewinn­
anteil. Gefl. Angebote unter X. X. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

yoso Mark
auf Grundschuldbrief gegen gute Ver­
zinsung und Amortisation g e sucht. 
Angebote unter Z t. an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".

8-Iiisicher I0 M  M.
anf ein großes, gut rentables, erst 12 
Ja h re  altes Grundstück in bester G e­
schäftsgegend, in welchem niem als eine 
Wohnung noch Laden leer steht, sind zur 
Ablösung einer Hypothek sof. event, später 
zu zedieren. Angeb. erbeten unter 
H .  an die Geschäftsstelle der „Presse".

M i W s W M t
W rofies mb'bl. VorderzimweL mit 
d  Mitbenutzung des Balkons vom 1. 7. 
zu vermieten______ Schulstratze 7. 1.

A lle gut möblierte M hiiililg,
2 Zim mer mit Burschengelaß, von sofort 
zu vermieten._______ 1k».

M l .  Zimmer '°^°Z
. . .  zu vermieten 
Iunkerstraße 6.

Möbliertes Zimmer
vom 30. J u n i aus 5 Wochen g e s u c h t .  
Z ahnarzt Bachestraße 2, 2.

heute, Freitag:

8 w § zes EältWkSVLeri
ausgeführt vom Musikkorps des Jnsanterie-R eaim ents Nr. 61. unter persönlicher 

Leitung seines königl. Obermusikmeisters Herrn X L i n t n .
A n s a n g  8 U h r. P re ise  w ie bekannt.

Gute Speisen nnd Getränke.
Hochachtungsvoll

D -  8 L Z D A H A B E L Z M »

T ä g l i c h :

G ro ß e s  G a rte n  - Frei -Konzert
des neuengagierten Damentrompeterkorps „W  a ld  e s l u st."

Anfang 7 Uhr. -A N — i?E - S o n n ta g  4 Uhr.
O x r jv c r i r L iS l iN '

r  ^
.L
L)

«
L)
S
NL

11

W s / K E / i r A / ' a K /

.9. L '//'oLo/7a's^/'. 9.

-776//7S 5 - o / / s ^ /7 r / / s t  
/? 6 7 7 /'6 /?0 L '/6 /'/s /7  ^ 'r / / 7 7 S

^ / 7 7  L 7 /? ^ e /7 § /? /7 7 § /7

W Z S M Z S G ^ L ' - -  M »

M ZS'i8GZL!8LrLL
in bester Raffinade eingekocht den Liter 

zu 1,20 M ark empfiehlt
I .  8imon, Altstädt. M arkt 15.

Zlieicheil mili Felzeii, k
fertige Naben,^ ^  j

Eichen-, Rotbuchen- u. Birkenbohlen 
empfiehlt preisw ert

Thorn-Mocker,
Fernsprecher 202 — Fernsprecher 202

möbt^Zrmmer mit

mieten
auch ohne Pension zu ver- 

B rirckenstrake 13. 3 T r .

W l l I W M l l . 2 7 s .
Vornehme Drei- u. Vier- 

Zimmer-Wohnungen
mit B ad, Mcidcheukammern. S traßen- 
und Küchen-Balkon und reichl. Zubehör 
per 1. Oktober zu vermieten.

F ü r Fertigstellung G arantie.k o k n , Hischerstratze 7.
Schwerinstr. 7, 1Wohnung

vom 1. 10. d. J s .  ab zu verm. 
Jahresm iete 3 0 0  Mk.

Veamten-W ohmmgs- 
bau-V erein zu Thorn, 

E. G. m. b. h .
V v n n u e r .  N o lä v n b r r u v r .

5 Zimmer, von sofort zu vermieten. 
Näheres K lofim annstrasze 23, 1.

Ml!
von 7 Zim m ern nebst reichl. Zubehör, 
Brückenstr. 11. 2. Etage, von sofort zu 
vermieten. NäheresBrückenstratze 13, 2.
W ilheSmsplatz,

BiZmarüstratze 1:
H W M a W k
1. Etage, bestehend aus 8 Zimmern, 
auch mit Pferdestall, vom 1. Oktober 
zu vermieten.

Näheres durch den P o rtie r L rä lm a im  
oder bei L n lrns SeU , Brückenstraße.

von 3 Zimmern, Badestube und Zubehör 
von sofort oder später zu vermieten. Zu 
erfragen Kloffmarrrrstraße 48, 1.

W , « ch n «  ?"K
sofort zu vermieten. P a u lm e rs t r .  2.

L O « Rchm ,. I L  M Ä
sof. zu verm. Z o p s ls tt ,  Heiligegeiststr. 17.
2 S tu b e n , Kabinett. Küche und reichl. 
Nebengelaß, Hofwohnung, 1 Tr., von sof. 
zu vermieten. P re is  monatlich 25 Mark. 
Z ra is ! ,- r i ;1  Seglerstraße 25.

S tu b e  ün H of
sofort oder 1. J u li  zu vermieten

L S d s k - t  Z L k tt!L 2 , Elisabethstr. 10.
M ehrere neu eingerichtete

p M L l e s l s ü e
mit auch ohne Wagenremiscn von sofort 
Schulste . 25 zu vermieten. Näheres 
Gerechteste. 25 bei

EolSener Löve,
T horn-M ocker.

H eute, S o n n ab su V ,
von 8 Uhr ab:

J e d e n  Sonntag
von 4 Uhr a b :

Hierzu ladet freundlichst ein

V «  W i§i-
M T ' F ü r S p e isen  und G e trä n k e  ^  

bestens g e s o r g t . _________

„ f l r t te n lm n Z
Mocker.

Fetzen S o n n a b en Z
von 8 Uhr ab :

8rstze§TsOrmM
L Z-L.---N Q K LM .

Z u  dem am S o n n ta g  den  19. d . 9 )3 ^  
auf der Wiese des H errn 
stattfindenden

Schichsst
und nachfolgendem T a u ?. in n ie in ^  
Lokale (Musik Thorner Ulanen) ^  
freundlichst ein.

ILL 'L ilriV lE L , D t . - N o g ^ .
ver-Möbl. Ammer ArLüS

Thorner evangelisch-kirchlicher
Blaukrenzverein.

S onntag  den 19. Ju n i, nachm. 2 
A u s f l u g  nach Varbarken.

Christi. Verein junger Minute^
Tuchmacherstraße 1. SVsSonnabend den 18. Ju n i, abends 

U hr: Bibel- und Gebetsstunde.
Sonntag  den 19. Ju n i, nachm. 4 

Ju g en d -A b te ilu n g ; abends 7 
M itglieder - Versammlung ; 8 /2 
biblische Ansprache. E :

Dienstag den 21. Ju n i, abends A 
Turnen im Exerzierhaus an der

M M wm h°den 22. Ju n i, abends 8'/-  M -  
Posaunenchor. , Zi/»

Donnerstag den 23. Ju n i, abends 
U hr: Gesangchor.

Freitag den 24. Jun i, abends L 2 
Unterricht im Deutschen.

zu Thor».
L o k a l :  E v a n g e lisa iio u sk a p e u  '

C u lm e r V o rsta d t, beim Bayernden
S onn tag  den 19. J u n i, " ^ " 'E v a n g o ' 

Kindergottesdienst, 4Vs 
lisations-Versammlung. vi/

Mittwoch den 22. Ju n i, abends 8 /§ 
Bibel- und Gebetsstunde.

-  Jederm ann berilich w i l lk o m m e n ^

I ^ O S S

2. J u l i  cr., Hauptgewinn eme



Ur. M Lhorn, Sonnabend den 18. Zuni I I P 28. Zahrg.

Deutsche LuNurarbeit in Lhile.
Für kein außereuropäisches Land liegt wohl 

aus neuester Zeit eine trefflichere, interessanter 
und sachkundiger geschriebene Landes- und 
Volkskunde vor als für Chile in dem Buche von 
Professor Dr. Otto Bürger: „Acht Lehr- und 
Wanderjahre inChile" (mit 31 Vollbildern und 
6 Abbildungen im Text. Dieterichsche Ver­
lagsbuchhandlung Theodor Weicher. Leipzig 
1909. Preis 10 Mark). Zn einem Kapitel 
dieses höchst empfehlenswerten Buches schildert 
der Verfasser auch die Erfolge deutscher Koloni­
sationsarbeit in Chile, und dieses Kapitel 
gestaltet sich unwillkürlich zu einem Ruhmes­
lied auf deutsche Intelligenz, deutschen Wage­
mut und deutschen Fleiß.

Vor einem halben Jahrhundert waren 
weder Valdivia und Llanguihue noch Cautin 
ein Kulturland. Urwald bedeckte die weite 
Landschaft,' weder Weg noch Steg gaben ihr 
etwas Einladendes. Indianer und wenige Chi­
lenen waren die Bewohner und zumteil nicht 
die besten, war es doch noch bis in die 80er 
Jahre Brauch, Hijos de Familia, Söhne guter 
Familien, welche eine Schandtat verbrochen 
hatten, nach Valdivia zu verbannen. Handel 
und Verkehr gab es nicht,' denn die geringe und 
überaus anspruchslose Bevölkerung hatte keine 
Bedürfnisse. Das Land besaß schwer auszu­
beutende Holzschätze, sonst nichts. Ihm  fehlten 
die Mineral- und Salpeterlager Nordchiles, 
die gesegneten Fluren des Zentrums; es war 
ein trostloses armes Jndianerland.

Dann setzte die Arbeit ein. Mühsam, unter 
den bittersten Entbehrungen begannen die 
deutschen Einwanderer, einen Fuß Urwald nach 
dem andern zu roden und spärlichem Feldfrucht- 
Lau zugängig zu machen. Feldwirtschaft, Hand­
werk und die verschiedensten andern Erwerbs­
zweige wurden erst gebildet, das in armseligen 
Verhältnissen lebende, durch den eigenen Tief- 
stand geknechtete eingeborene Volk einem wah­
ren Menschenleben zugeführt und aus dem er­
bärmlichen Abhängigkeitsverhältnis erlöst, in 
depr es so lange gestanden. Das Land bekam 
Wert durch die Hände der eingeroanderten Ko­
lonisten, und dadurch wurde auch der Grund­
besitz der Eingeborenen gesteigert, selbst wenn 
diese die Hände in den Schoß legten. Und wie 
sieht der Süden heute aus, was ist aus Valdi­
via geworden, das Psrez Nasales, der Regie- 
rungsagent der Kolonisation, 1852 ein wert­
loses Schmutznest nannte! — Der größte Teil 
des Südens steht unter dem Pfluge, alles ist 
Nutzland von 20—lOOfach höherem Werte als 
vor 50 Jahren. Eine bedeutende, den Landes­
verhältnissen eng angepaßte und aus ihnen ent­
sprungene Industrie hat allen Widerwärtig­
keiten zum Trotz Wurzeln gefaßt.

M it dem Aufschwung der Kolonisation ging 
die Heranbildung eines Arbeiterstandes Hand

Helga.
Roman von Els b et h Bo rchart.

---------- - (Nachdruck verboten.)
(13 . Fortsetzung.)

Jetzt lebten Helga und ihre Mutter still und 
Zurückgezogen und versuchten, sich mit Frau 
Winters kleinem ersparten Fonds bis dahin 
durchzuschlagen. Sie mußten sich sehr ein­
schränken, aber lieber würde Helga bitterste 
Not gelitten haben, als etwas von den Königs- 
brunns anzunehmen. Deshalb auch hatte sie 
auf das ihr bestimmte Vermögen verzichtet. Nun 
trafen von Zeit zu Zeit allerhand Sendungen 
aus Berlin ein. Helga wußte, von wem sie 
kamen, und aus diesen Händen nahm sie sie 
ohne das peinigende Gefühl der Demüti­
gung an.

Helmut ahnte nicht von ihren Verhältnissen, 
klin ihm ihre Lage bester verbergen zu können, 
hatte sie ihm zugeredet, noch eine Erholungs­
reise zu unternehmen, auf die er zögernd ein­
gegangen war. Als er fort war, atmete sie er­
leichtert auf.

Noch wußte hier in Heidelberg niemand um 
'hr Verlöbnis. Sie wollten es auch erst kurz 
"or ihrer Hochzeit bekannt geben.

Tante Marga schrieb zuweilen heimlich, denn 
^  Onkel durste davon nichts wissen. Sein 
^Esundheitszustand hatte sich gebessert, doch 
'gln Groll war nicht geschwunden. Nie durste

und ihrer Mutter Namen genannt werden; 
^  waren tot für ihn. So schrieb die Tante, 
^ch  außen wurde alles vermieden, was den 

*uch kennzeichnen konnte.
. Helmut war von seiner Reise zurückgekehrt 

"b i^atte seine Tätigkeit an der Universität 
er>er aufgenommen. Alles lief im alten 

h fle. Nur Helga schien mehr und mehr 
b^^äW eraten . Solange ihre Seele noch mir 

^  Verarbeiten und Verwinden der letzten

Die Prelle.
(Zweites VIatt.)

in Hand, wie man ihn in ganz Chile nicht 
wiederfindet. Welche Stellung nimmt der 
Arbeiter hier ein im Vergleich zu federn andern 
Orte des Landes! Er ist selbständiger und 
selbstbewußter, geht bester gekleidet und ist sein 
freier Herr. Hier gibt es von feiten der Arbeit­
geber keine Übervorteilung des Arbeiters, er 
hat seine geregelte Arbeitszeit und empfängt 
seinen Lohn in barem Gelde. Er wird nicht aus­
genutzt, wie beim Staatsbahnbau, in den S al­
peterwerken und großen Haciendas. Er erhält 
keine Fichas (Bons) als Lohn und ist im Ein­
kauf seiner Lebensmittel und seines sonstigen 
Bedarfes nicht beeinflußt; auch wohnt er besser 
als im Norden. Der Arbeitslohn der Land­
arbeiter ist 20—30 v. H. höher als dort bei un­
gleich besserer Kost und kürzerer Arbeitszeit. 
Wo ist der Platz in Chile, an dem der Arbeiter 
in menschenwürdigen Verhältnissen lebt? Einzig 
und allein im Süden, in dem von Deutschen kul­
tivierten Lande.

Trotz der großen Erfolge deutscher Koloni­
sationsarbeit in Chile aber glaubt Profestor 
Dr. Bürger doch, aus seiner intimen Kenntnis 
aller einschlägigen Sach- und Personalverhält­
nisse heraus vor einer weiteren Einwanderung 
deutscher Kolonisten nach Chile in der Gegen­
wart warnen zu müssen, und wir können ihm 
darin nur vollkommen beipflichten. Wer in 
Deutschland gegenwärtig den Drang zu koloni­
satorischer Betätigung in sich empfindet, der 
möge sich nach unsern eigenen Kolonien be­
geben! Er bleibt hier im engsten Zusammen­
hange mit seinem Vaterlande und wird ungleich 
günstigere Chancen für sein Fortkommen 
finden, als dies anderswo der Fall ist. rv.

Preußischer Landtag.
H e r r e n h a u s .

16. S itzung am  16. J u n i 1910.
Di e  K a t a s t r o p h e  i m Ah r t a l .

V or E intritt in die T agesord n u n g  erklärt Gra  
H o e s b r o e c h :  E s  wird den Em pfindungen de-
hohen H auses entsprechen, w enn auch an dieser Stell«  
dem schmerzlichen B edauern  Ausdruck gegeben wir! 
über das schwere Unglück, d as im R hein land  durch da- 
Hochwasser verursacht ist und das soviel Opfer geforder 
hat. D ie  R egierung  hat sich gestern im A bgeordneten­
hause bereit erklärt, auch m it S ta a tsm itte ln  dort, wc 
es  notw endig erscheint, möglichst schnell Einzugreifen 
Auch die P rivatw ohltätigkeit wird zur S te lle  sein, aber 
ihre O rganisation ist im m er ein w eiter W eg. D esh a lt  
sind sofort S ta a tsm itte l erforderlich, um w enigstens übel 
dle erste N o t hinw egzuhelfen . Ich danke im N am er  
des ganzen H auses dem M inister des In n e r n  für seine 
gestrige Erklärung. (B eifa ll.)

M inister v. M o l t k e :  Auch in diesem Haust
spreche ich die große T eilnahm e der R egierung  an den 
Schäden a u s , die die B ew oh n er des A h rta ls erlitten 
haben. D ie  R egierung  wird nichts unterlassen, uni 
erste H ilfe zu bringen und m it den Provinzialbehärden  
zu überlegen, w ie die Schäden dauernd beseitigt werden 
können. D er Oberpräsident der R heinprovinz trifft noch 
heute in B er lin  e in ; er wird jetzt einen zuverlässigen 
Überblick über die G röße des Schadens haben und ich 
tverde bemüht sein, m it ihm das zu tun, w a s  nötig ist. 
(B eifa ll.)

Z ur B eratun g  steht das
E i s e n b a h n a n l e i h e g e s e t z .

G raf M  i r b a ch -- Sorq u itten  : D ie  Debatte zwischen 
unserem so bewährten F inanzm inister und Herrn von  
G w inner hat im I n -  und A u slan d e  g ew altig es  A u f­
sehen erregt. D ie Absichten des Herrn von G w inner  
waren gut, aber seine Schärfe hat Veranlassung ge­
geben, unsere preußischen F inanzen  und deren L eitung  
zu diskreditieren. Herrn v. G w m n ers Ansichten teile 
ich in dem P u n k te: w ir haben vielleicht augenblicklich 
gar kein D efizit. Aber er irrt sich in der Richtung der 
Berechnung der A m ortisationsdauer, ferner in seiner 
B ehauptung von der B ete ilig u n g  der Deutschen Bank  
beim Erwerb unserer S ta atsp ap iere  und endlich be­
züglich der W irkung einer staatlichen A m ortisation, so­
fern der S ta a t  a ls  K äufer seiner A nleihen auftritt. 
Nach den Geschäftsberichten der Deutschen Bank hat 
diese nicht die H älfte, w ie  Herr v. G w inner sagte, 
sondern nur V4 b is Vg ihres A n lagekapitals in Netchs- 
und S ta a tsa n le ih en  angelegt. W a s  die W irkung  
starker Ankäufe des S ta a te s  auf den K urs der A nleihen  
anlangt, so ist eine solche ja Zw eifellos vorhanden, aber 
sie allein ist auch nicht von durchschlagender B edeutung , 
w ie das B eispiel von E ngland  lehrt. Ich freue mich, 
daß Herr v. G w inner so entschiedenen W ert auf den 
K urs unserer S ta a tsp ap iere  legt. W ir müssen in erster 
L inie auf eine Stärkung unserer Reichsbank dringen 
durch Hochhaltung ihres M ? allbeslandes, w ofür der 
Neichsbankprüsident ja in dankenswerter W eise e in tr itt; 
ferner aber doch durch ein entsprechendes Reichsdepot­
gesetz und durch eine Erw eiterung der preußischen S e e ­
handlung zu einer Großbank m it zahlreichen F ilia len . 
R edner äußert sich schließlich w arm  anerkennend über 
unsere S taatseisen b ah n verw altu n g  und speziell den der­
zeitigen M inister der öffentlichen Arbeiten. Unsere 
E isenbahnverw altung und auch unsere F inanzverw altun g  
haben keine Kritik zu scheuen. (B eifa ll.)

M inister v. B r e i t e n b a c h : B e i den großen  
A ufw endungen , die w ir sür die B etriebsm itte l eben 
jetzt machen m ußten, m ußten w ir  u n s  hier auf das 
A llernotw endigste beschränken. D ie  Einstellung der 
B a h n en  in die V orlage ist nach der Dringlichkeit er­
folgt. D ie  Wünsche um N ebenbahnen sind z a h llo s ;  es  
liegen schon w ieder Hunderte von neuen A nträgen vor. 
Ich w erde alle diese Wünsche sorgsam prüfen und nach 
Kräften fördern.

D ie  V orlage wird genehm igt.
E s  folgt B eratun g  des Gesetzes betr. den 

N o g a t a b s c h l u ß .
G raf F i n c k  v. F  i n ck e n st e i n - Schönberg er­

örtert die drei verschiedenen M öglichkeiten der Lösung  
des Nogatabschlußproblem s und die von der V orlage  
gew ählte, die im großen und ganzen allen beteiligten  
Interessen gerecht werde. Bedauerlich sei nur, daß die 
R egierung  darauf bestanden habe, den E lb inger Deich­
verband m it dem vollen  Kostenbetrag heranzuziehen.

Oberbürgermeister M e r t e n  - E lb ing  bittet um  
eine Erklärung der R eg ieru n g , w ann sie mit den A u s -  
führungsarbeiten zum  Nogatabschluß vorgehen werde 
und w endet sich dann gegen die Erhebung von Schiff­
fahrtsabgaben. W enigstens wünscht R edner w egen  ihrer 
H öhe eine beruhigende Erklärung.

Landwirtschaftsm inister v. A  r n i m : Ich danke dem  
Berichterstatter für seine freundliche Kritik der V orlage. 
N u r in einem  Punkte habe ich einen leisen T adel 
herausgehört: I n  der Frage der H eranziehung des  
E lbinger Deichverbandes. Diese ist aber durchaus ge­
rechtfertigt. M a n  m uß die ganze W eichselregulierung  
a ls  ein einheitliches Werk ansehen. D ie  kostspielige 
Unterhaltung des H auptdeiches an der N o ga t w ird den 
E lbingern abgenom m en. D a s  bedeutet die B efreiung  
von einer Last, die größer ist a ls  die B elastung durch 
den Kostenbeitrag zu der V orlage. D ie  Erhebung von  
Schiffahrtsabgaben auf der N o ga t entspricht durchaus 
den von beiden Häusern des L andtages aufgestellten 
gesetzlichen Grundsätzen. Ich glaube nicht, daß die Schiff­

Ereignisse in Berlin zu tun gehabt hatte, fand 
sie keinen Raum für die Gedanken an die Zu­
kunft. Nun sie an sie herantraten, überfiel 
sie zuweilen eine Angst und Unruhe, daß sie 
vor sich selbst hätte fliehen mögen. Ein uner­
träglicher Zwiespalt tobte in ihr, der sie bald 
den sehnlichsten Wunsch fassen ließ, den Termin 
der Hochzeit in weitere Ferne zu rücken, und 
der sie diesen Zeitpunkt, als Abschluß ihres 
jetzigen unhaltbaren Zustandes, doch wieder 
herbeisehnen ließ. Und die Schuld daran trug 
ein Phantom; der Schatten eines Bildes, das 
jedesmal auftauchte, sobald Helmut sie in seine 
Arme nahm und küßte. Dann durchschauerte 
es sie. Sie meinte, es müßte ein Wunder ge­
schehen, und der andere müßte plötzlich vor ihr 
stehen und sie an sein Herz nehmen.

Aber sie sagte sich: Was willst du denn 
noch? Bist du nicht längst von ihm geschieden 
und ^hattest du dich nicht schon mit deinem 
Geschick abgefunden, ehe der andere Mann dich 
begehrte? Gewiß, aber war nicht doch noch 
eine Hoffnung? —

Bis zuletzt hatte Helga auf dieses Wunder 
gewartet, doch es kam nicht. Der bedeutungs­
volle Tag rückte mit erbarmungsloser Eile 
heran. Er fand sie vorbereitet. Sie empfand 
seine Bedeutung und war entschlossen, einen 
Strich unter die Vergangenheit zu ziehen.

Von ihrer Mutter und einigen Kollegen 
ihres Mannes begleitet, betrat sie die mit 
Studenten dicht besetzte Kirche.

I n  ihrem festlichen Brautstaat hatte sie 
an Helmuts Seite vor dem Altar gekniet und 
ihr J a  laut und fest gesprochen.

Als sie d̂ e Kirche wieder verließen, wurden 
ie von den Hoch und Hurra rufenden Studenten 
empfangen und bis zum Hotel geleitet, wo ein 
kleines Diner die wenigen HochzeitsgäsLe 
wartete. Bald danach brachen Helmut

Helga auf und gingen in ihr Heim. Es waren 
dieselben Räume, die der Professor schon 
früher bewohnt hatte, nur waren noch einige 
Zimmer in derselben Etage für Helga hinzu- 
gemietet und eingerichtet worden.

Als Helga an ihres Gatten Seite diese 
Räume betrat, schien der Mond durch die 
Fenster. Helga ging zum offenen Fenster und 
sah in den warmen Sommerabend hinaus. 
Hinter den Häusern tauchten die Berge und 
das Schloß auf.

Plötzlich weckte sie Musik, die näher und 
näher kam, und ein Feuerschein wurde sichtbar. 
Er rührte von unzähligen Fackeln her.

Die Studenten brachten ihrem verehrten 
Lehrer einen Fackelzug.

Vor dem Hause hielten sie an. Einer der 
Fackelträger trat vor und hielt eine Ansprache, 
die mit einem Hoch auf das neue Ehepaar schloß«

Professor Claudius trat auf den Balkon hin­
aus und dankte mit bewegten Worten. Helga 
lächelte und grüßte nach allen Seiten. Die 
Huldigungen wollten kein Ende nehmen. Schon 
war sie im Begriff, den Balkon zu verlassen, 
da flog ein Strauß dunkelroter Rosen zu ihr 
herauf. Es war Graf Trachenberg, der ihr: 
geworfen. Sie nickte ihm mit dem Strauß in 
der Hand Gruß und Dank zu und folgte ihrem 
Gatten ins Zimmer zurück

Mit Musik und fröhlichen Studentenliedern 
zogen sie ab. Eine Fackel nach der anderen ver­
losch. und es wurde still auf der Straße.

Still wurde es auch in Helgas Herzen. 
Nichts sollte mehr den Frieden ihrer Seele 
rauben.

*  -1 *

Helga Claudius. Seit wer Monaten trug 
re diesen Namen, seit vier Monaten versuchte
sie es, sich in den Kreis, in den sie durch ihre 

und j Heirat getreten war, hineinzuleben. Aber es war

fahrtsabgaben auf der N o ga t hoch sein werden und daß 
der E lbinger H andel irgendw ie dadurch geschädigt wird.

Z um  Gesetz über die
ö f f e n t l i c h e n  F e u e r v e r s i c h e r u n g s «  

a n st a l t e n
sagt M inister v. M o l t k e  auf Ersuchen des L an d es­
hauptm anns v. D z i e m b  0 w s k i  zu, daß die freie 
B ew eg u n g  der Feuersozietäten so w enig  w ie möglich 
eingeschränkt werden soll.

Bankdirektor D e l b r ü c k  kommt auf die Frage der 
H ebung des Anleihekurses zurück. E ine große A nzahl 
m einer B erufsgenossen stimmt keinesw egs in allen  
Punkten m it Herrn v . G w inner überein. (H ört! hört!) 
In b ezu g  auf die Technik der A nleihebegebung hat die 
R egierung a lles getan, w a s  überhaupt getan werden  
kann. A n wirklich großen M itte ln  gibt es nur z w e i:  
die Einschränkung in der A u sg ab e  von A nleihen und 
die Erw eiterung des Käuferkreises oder m it anderen  
W o rten : V erm inderung des A n gebots und Erhöhung  
der Nachfrage. F ü r gesetzliche R egelun g  der M aterie  
bin ich n icht; die Banken werden schon von selbst im m er 
mehr daran denken müssen, daß sie die Pflicht haben, 
SLaatspapiere zu erwerben im Interesse ihrer L iquidität 
und der wirtschaftlichen L iquidität des ganzen L andes. 
Sparkassen und Versicherungsgesellschaften werden dem  
guten B eispiel sicher folgen , im N otfa ll wird der im  
Feuerversicherungsgesetz vorgesehene Z w a n g  auch auf 
andere U nternehm ungen ausgedehnt werden müssen. 
(B eifa ll.) B e i tatkräftiger W eiterarbeit wird es ge­
lingen, den K urs der S ta a tsp ap iere  auf die H öhe zu  
bringen, die ihrem inneren W erte entspricht. (B eifa ll.)

M inister Frhr. v. R h e i n  b a d e n  dankt dem  
Vorredner, daß er m it seiner hervorragenden S ach ­
kenntnis und Erfahrung so nachdrücklich die Bestrebuugen  
unterstützt hat, die er (der M inister) seit Jahren ver­
treten habe. E s  gibt kaum ein Publikum , das so w ie  
das unsiige geneigt ist, die Q ualität des P a p ier s  gegen­
über den G ewinnchancen zurückzusetzen. Dieser N eigu ng  
wird Rechnung getragen durch die enorm e Z ah l von  
P a p ieren , die alljährlich auf den M arkt kommen. V o n  
J a n u a r  b is Septem ber 1909 wurde unser M arkt m it 
nicht w eniger a ls  4 '/z  M illiarden  M ark belastet. D aß  
da die Unterbringung von S ta atsp ap ieren  großen  
Schwierigkeiten begegnet, ist klar. D er jetzige Zustand  
ist unerträglich für die S ta a tsfin a n zen  und gefährlich 
für den Ernstfall. (Lebh. B eifa ll.)

D r. W a c h t e r :  D er gesetzliche Z w an g  ist be­
denklich; v iel richtiger ist e s , dafür zu sorgen, daß der 
breite M ittelstand sich sür die S ta a tsp ap iere  interessiert.

Herr v. B  u ch dankt Herrn Delbrück für die Art 
und W eise, w ie er die F rage behandelt hat. E s  sei 
unerhört, daß mexikanische A nleihen besser stehen a ls  
preußische.

D a s  Feuersozietätsgesetz w ird en  b loe  angenom m en.
E ine P e t i t i o n  um gesetzliche E inführung von  

Fortbildungsschulen m it U n t e r r i c h t  i n  d e r  
L e b e n s -  u n d  V ü r g e r k u n d e  für alle der 
Volksschule entwachsenen Knaben bis zum  vollendeten  
17. L ebensjahr wird der R egierung zur E rw ägung  
überwiesen.

Nach Erstattung des üblichen B e r i c h t s  ü b e r  
d i e  E r g e b n i s s e  d e r  T a g u n g  durch den 
Präsidenten Frhrn. v. M a n t e u f f e l  dankt Ober­
bürgermeister D r. L e n t z e  - M agdeburg dem P rä si­
denten sür die umsichtige Geschäftsführung.

Präsident Frhr. v. M a n t e u f f e l  schließt die 
Sitzung m it einem  dreifachen Hoch auf den K önig.

Sch luß  33/4 Uhr.

G e m e i n s a m e  S c h l u ß s i t z u n g  b e i d e r  
H ä u s e r  d e s  L a n d t a g e s  

am 16. J u n i, 4^/2 Uhr.
E s  haben sich etw a 50 M itglieder beider Häuser 

im S itzu ngssaa le  des Abgeordnetenhauses eingefunden.
Um  5 Uhr betritt M inisterpräsident v. B e t h m a n n  

H 0 l l w e g  mit den M inistern Frhrn. v. R heinbaben, 
Delbrück, D r. B eseler, v. Breitenbach, v. M oltke,

ihr bisher noch nicht gelungen, wie sie anfangs 
gedacht und gehofft hatte, trotzdem man ihr 
überall mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit 
und Freundlichkeit entgegenkam.

Helmut tröstete sie: „Du wirst Dich mit der 
Zeit hineinfinden — warte es nur ab." Doch 
Helga wußte, daß das nie der Fall sein konnte, 
wenn sie sich auch eingestand, daß sie mit ihren 
idealen Anschauungen zu viel erwartet hatte. 
Sie sehnte sich nach einer gleichgestimmten, 
gleichaltrigen Seele, nach einer wahren 
Freundin.

Ihre  einzige Freundin, die sie verstand und 
auf ihre Ideen einging, war und blieb ihre 
Mutter. Helmut war gut und aufmerksam zu 
ihr und suchte ihr jeden kaum angedeuteten 
Wunsch zu erfüllen. Und dennoch entbehrte sie 
etwas an seiner Seite. Von einem gemein­
samen Gedankenaustausch, wie Lehrer und 
Schülerin ihn vor ihrer Verheiratung gepflegt 
hatten, war jetzt keine Rede mehr. Wenn der 
Professor von der Universität nachhause kam, 
wollte er mit seiner jungen Frau nicht über 
wissenschaftliche Dinge debattieren, und wenn 
sie ihn schüchtern an jene Zeit erinnerte, so 
wehrte er lächelnd ab: „Für seine Frau schicke 
es sich nicht, daß sie unter den jungen Studenten 
sitze — oder ob sie wolle, daß er seine Vor­
lesung noch einmal ihr allein halten solle." Da 
fügte sie sich. Daß sich nicht alle Gedanken 
und Wünsche in das praktische Leben übertragen 
ließen, hatte sie längst eingesehen.

Er wählte sorgfältig gute Bücher und 
Schriften sür sie aus, d'e sie in sein?'- Abwesen­
heit lesen und studieren konnte. Er ging ganz 
in seiner Wissenschaft auf, vergaß oft Essen, 
Trinken und Schlaf. Sie fühlte sich weder ver­
nachlässigt, noch vereinsamt. Die Mutter, die 
sie oft besuchte, half ihr über die Einsamkeit 
im Hause hinweg. Ab und zu kam ein Brief



.)dow, v. Trott zu Solz und v. Heeringen den Saal 
' nd verliest alsbald eine vom Neuen Palais datierte 
A  l l e r h ö c h  st e B o t s c h a f t ,  die den Schluß der 
Landtagssession verfügt.

M it  einem vom Präsidenten Frhrn. v. M a n ­
te u f f e l auf S . M .  den König ausgebrachten Hoch 
schließt die Sitzung.

Schluß 5.5 Uhr.

Arbeiterbewegung.
Die S c h u h -  u n d  S c h ä f t e b e -  

f a b r i k e n i n O f f e n b a c h  a. M .  k ü n d i ­
g t e n  s ä m t l i c h e n  A r b e i t e r n ,  un­
gefähr 1000 zum 21. J u n i, w eil in  einer 
Schuhfabrik ein S tre ik  ausbrach und eine 
E in igung nicht herbeigeführt werden konnte. —  
Der seit 4 Wochen dauernde D a c h d e c k e r ­
s t r e i k  in N ü r n b e r g  ist b e e n d e t .

Unter den G e r b e r n  i n G r a u l h e t ,  
F r a n k r e i c h ,  wo erst vor kurzem ein fün f­
monatiger Ausstand beendet worden ist, brach 
von neuem in  zwei Lederfabriken e i n S t r e i k  
aus, weil diese mehrere Gehilfen eingestellt 
hatten, die sich weigerten, dem Geber­
syndikat beizutreten.

Provinzia lnaclirichten.
Kre is Schlocha«, 15. Juni. (Besitzwechsel). 

Das Gut Mockernitz bei Hammerstein, bisher dem 
Leutnant Vogt gehörig, ist für 103000 Mark in 
den Besitz des Gutsbesitzers Zühlsdorf-Reichenbach 
bei Pr.-Holland übergegangen. —  Das Mirsche 
Rittergut Gr. Herzberg hat der Administrator 
Emil Przygodda aus Fritzow bei Kolberg sür 
225000 Mark erworben.

Marierrburg, 12. Juni. (Ertrunken). I n  der 
Nogat ist die 17 jährige Schneiderin Helene Pietzker 
beim Baden ertrunken.

Danzig, 14. Juni. (Erschossen) hat sich der 
18jährige Kaufmannslehrling Erich Konforski in 
Schellmühl. A ls Ursache hat er in einem Briefe 
Liebeskummer angegeben. Der Schuß war in die 
rechte Schläfe gedrungen und aus der linken wieder 
herausgekommen.

Neuteich, 14. Juni. (Todesfall). Herr Guts­
besitzer Dr. Tornier-Gr.-Lichtenau ist heute früh 
einem Herzschlage erlegen. Der Berstorbene hat 
ein Alter von nur 45 Jahren erreicht.

Bischofsburg, 10. Juni. (Der Junikäfer) ist 
hier in diesem Jahre in Feldern und Gärten in 
ungeheurer Menge aufgetreten. I n  vielen Gärten 
sind die Linden von diesen Käfern geradezu über­
schüttet. Einzelne Bäume stehen bereits blätter­
los da.

Hsydekrug, 9. Juni. (Selbstmord). Am 
Sonntag hat der frühere Rreisschreiber Frank den 
Tod im Wasser gesucht. Nahrungssorgen sollen 
Fr. zu dieser Tat veranlaßt haben.

Bromberg, 13. Juni. (Ein tödlicher Dauunfall) 
ereignete sich am Sonnabend auf dem Grundstück 
der Küchenmöbelfabrik Paul Böhm in Groß» 
Bartelsee. Beim Aufbau eines Feldziegelofens 
stürzte plötzlich die Dmstmauer ein und begrub den 
Maurer Köpke unter sich. Der Verunglückte konnte 
nur als Leiche geborgen werden.

Bromberg, 15. Juni. (Staatsanwalt Schulte 
in Lissa), der in weiteren Kreisen durch die ge­
schickte und erfolgreiche Vertretung der Anklage­
behörde in den Prozessen gegen den vierfachen 
Lustmörder Kosziol bekannt wurde, ist zum 1. 
Ju li d. I s .  an die Staatsanwaltschaft beim Land­
gericht Bromberg versetzt worden. M an wird sich 
auch noch der Anerkennung erinnern, die Staats­
anwalt Schulte in seinem Plädoyer gegen Kosziol 
der Presse sür ihre M itwirkung bei der Verfolgung 
des Lustmörders zollte.

Schnsidsmühl, 13. Juni. (Vor dem hiesigen 
Schwurgericht) hatte sich heute die Tierarztfrau 
Paula Lange, geb. Kleiner aus Samotschin wegen

Meineides zu verantworten. Der Meineid soll 
vor dem kgl. Amtsgericht Margonin am 9. Juni 
v. Is .  geleistet morden sein. A ls Verletzte ist die 
Frau des praktischen Arztes Dr. Reiner anzusehen. 
Wegen Gefährdung der Sittlichkeit wurde unter 
Ausschluß der Öffentlichkeit verhandelt. Die Ange­
klagte war im vollen Umfange geständig. Das 
Urteil lautete auf 1 Jahr Gefängnis und 2 Jahre 
Ehrverlust.

Posen, 15. Juni. (Ein Wechsel über 30000 Mk.) 
ist der Oslbank für Handel und Gewerbe in Posen 
abhanden gekommen. Sie sandte ihn am 18. 
vorigen Monats in einem gewöhnlichen Briefe an 
die Firma Levy und Landsberger in Glogau. 
Der Brief kam nicht an und ist bisher auch ander­
weitig noch nicht aufgetaucht. Aussteller des 
Wechsels, der am 16. August 1910 fällig ist und 
die Nummer 3174 der Ostbank trägt, ist die 
Melassefutterfabrik Fraustadt. Alle Banken sind 
auf den Verlust des Papiers aufmerksam gemacht 
worden.

Posen, 15. Juni. (Der Kronprinz Protektor 
der Ostdeutschen Ausstellung). Dem Posener Aus­
stellungskomitee wurde von dem Hofmarschallamt 
des Kronprinzen mitgeteilt, daß sich der Kronprinz 
bereit erklärt habe, das Protektorat über die „Ost­
deutsche Ausstellung in Posen 1911" zu übernehmen.

Meseritz, 13. Juni. (Selbstmord). Der 30 
Jahre alte praktische Tierarzt A. Anzenhofer in 
Brätz hat gestern durch Durchschneiden des Halses 
Selbstmord begangen. E r wurde mittags in einer 
großen Blutlache am Fußboden liegend gefunden. 
Die Ursache des Selbstmordes ist nicht genau 
bekannt.

Die Vanziger Fest- und 
Kugwoche

Der M i t t w o c h  brachte, wie all die letzten Tage, 
glühende Hitze, abends aber auch den ebenso unvermeid­
lichen Regen. Der Besuch des Festplatzes war ein 
ungeheuer starker, denn es war ein Elitetag vorgesehen. 
Um 3 Uhr fand ein vom w e s t p r e u ß  i s c h e n  
R e i t e r v e r e i n  veranstalteter C o n c o u r s  h i p  - 
p i q u e  statt, der die besten Kreise der Gesellschaft aus 
dem Holm vereinigte. Nachstehend sind die Ergebnisse 
der einzelnen Konkurrenzen genannt: Q u a l i t ä t s ­
p r ü f u n g ,  Ehrenpreise dem 1., 2. und 3. Pferde. 
Herrenreiten für Ost- und Westpreußen geborene Voll­
blut- und Halbblutpferde, nicht älter als 8 Jahre. 
Chargen- und Dienstpferde ausgeschlossen. Reiter Be­
sitzer. Es wurde eine Hürde gesprungen. Seitengänge 
wurden nicht verlangt. 1. Lt. H . G. v. Kühnes schwör.
H. Frontsoldat, 2. Oblt. Nitgens br. S t. Lachtaube, 
3. Rittmeister Sametzki's (2. Huf.) F .-S t. Puppenfee. 
C h a r g e n p f e r d - R e i t k o n k u r r e n z ,  Ehren­
preise dem 1., 2. und 3. Pferde. Offizierreiten. Für 
Offizierchargen und dauernd gestellte Dienstpferde, die 
aus einem Remontedepot geliefert sind und noch in 
keiner Konkurrenz gesiegt haben. 1. Lt. Frhr. v. Ame- 
lunxen's Sch.-St. Zuflucht, 2. Lt. A . v. Schmidts 
N .-W . Nelson, 3. Oblt. Krügers (10. Drag.) F .-W . 
Zeus. Reiter überall Besitzer. D a m e n - R e i t -  
K o n k u r r e n z ,  Ehrenpreis, gegeben von der Stadt 
Zoppot, dem 1. Pferde, je ein Ehrenpreis dem 2. und 
3. Pferde. Erinnerungsgaben den übrigen Teil­
nehmerinnen. Offen für Pferde in herrschaftlichem Besitz. 
Vorreiten in den 3 Gangarten, ohne Seitengänge und 
Springen; dieses freigestellt, und, falls gut, bewertet.
I .  Lt. Linck's R .-S t. Quadrille, Reit. Frau Rittmeister 
v. Bresler, 2. Nittm . v. Zitzewitz' Sch.-St. Irm uska, 
Reit. Frau Rittm. v. Zitzewitz, 3. Frau Regierungs­
präsident Foerster's F .-W . Magnat, Reit. Bes. I  a g d- 
s p r i n g k o n k u r r e n z ,  Ehrenpreise den 3 ersten 
Pferden. Herrenreiten. Für alle Pferde die in einer 
Springkonkurrenz noch keinen Preis gewonnen haben. 
Da sich über 15 (16) Pferde beteiligten, 2 Ehrenpreise 
mehr. 1. Nittm. v. Bresler's Sch.-St. Isolde, 2. Lt. 
Regenberg's (Jäg. z. P f. 4) F .-W . Panther, 3. Nittm. 
v. Bresler's F .-S t. Nirvana, 4. Lt. Staroste's (Jäg. z. 
P f. 4) F .-S t. Heidschnucke, 5. Lt. v. Stülpnagel's br. W . 
Unicum, Reit. Lt. v. Mandelsloh. Reit. sonst überall 
Besitzer. P r e i s r e i t e n ,  Ehrenpreis und 500 Mark  
dem 1., 200 M ark dem 2., 100 M ark dem 3. und 50 
Mark dem 4. Pferde. Herrenreiten. Für eigene, nicht 
über 10 Jahre alte Pferde, seit 15. 3. 1910 in herr­
schaftlichem Besitz. Chargenpferde, Dienstpferde, sowie

ausgediente Chargenpferde ausgeschlossen. 4sährige 
Pferde erhielten 8, 5jährige 4 Pnn<» von ihrer Ge- 
samtfehlerzahl abgezogen. 1. Lt. v. d. Groeben's 
(5. Kürs.) N .-W . Doctor, 2. Nittm. v. Bresler's Sch.-St. 
Isolde, 3. Lt. Herr's (5. Kür.) R .-W . Cngan (Reit. Lt. 
v. Haine 5. Kür.), 4. Rittm. v. Zitzewitz' F .-W . Hydriot. 
Reiter zu 1., 2. und 4. Besitzer. K o n k u r r e n z -  
H o c h s p r i n g e n .  Ehrenpreis und 600 M ark dem 
1., 200 M ark dem 2., 100 Mark dem 3., 50 Mark dem 
4. Pferde. Herrenreiten. F ür nachweisbar im In land  
geborene Pferde einschließlich Offizierchargen- und dauernd 
gestellte Dienstpferde der Armee. Pferde dürfen in 
öffentlichen Hochspringkonkurrenzen keinen ersten Preis 
gewonnen haben. Ehrenbecher dem Züchter des Siegers. 
Lt. Frhr. v. d. Bottlenberg's Sch.-St. Donna (Züchter: 
Fürst Dohna-Schlobitten), Oblt. v. Mandelsloh's F .-W . 
Direktor (Züchter: Pomrenke-Wilkischken) und Lt. Emich 
Graf zu Solm s' Sch.-St. Bessy (Züchter: Karl Erd­
mann Graf zu Dohna-Schlodien) teilten sich in die drei 
ersten Geldpreise. Den vierten Preis erhielt Lt. Graf 
Keyserlingk's Sch.-St. Biene (Züchter: von Batocki- 
Bledau. Der Ehrenpreis fiel durchs Los an Oblt. von 
Mandelsloh, der Direktor selbst ritt. Die übrigen Pferde 
wurden ebenfalls von ihren Besitzern geritten. Größte 
Springhöhe betrug 1,35 Meter. Die Beteiligung an 
den einzelnen Konkurrenzen, die ein schönes sportliches 
Bild boten, war recht stark. Gewertet wurde nach 
Punkten. Ostpreußische Pferde waren in der Mehrheit 
vertreten. Gegen den Schluß der Veranstaltung zogen 
schwere Gewitterwolken auf und es fiel etwas Regen. 
Als gegen 8*/z Uhr die Sonne noch einmal hervorkam, 
unternahm I e a n n i n  einige wunderschöne Flüge. 
Es war ein herrlicher Anblick, ihn gleichsam in den 
rosafarbenen Abendhimmel tauchen zu sehen. Ein fin­
den späten Abend vorgesehenes W a s s e r f e s t  m i t  
F e s t  p l a t z -  u n d  U f e r b e l e u c h t u n g ,  an dem 
sich die Segel- und Rudervereine beteiligten, hatte unter 
der Ungunst des Wetters zu leiden. Zu  der künstlichen 
Beleuchtung, darunter zwei großen Scheinwerfern, ge­
sellten sich bald zuckende Blitze und ein starker Regen 
rann fast unaufhörlich hernieder.

Das neue K urhaus in  Zoppot.
Z o p p o t ,  16. Juni.

Ein 2 Millionenbau erhielt heute seine Weihe. Ein  
wie großes Interesse über dem Rahmen des lokalen 
Weichbildes hinaus diesem Neubau entgegengebracht 
wird, bewies schon der Umstand, daß sämtliche Behörden 
der Provinz ihre obersten Beamten als Vertreter zu 
dieser Feier entsandt hatten. M it  dem Ober- und Re­
gierungspräsidenten waren eine Reihe von Dezernenten 
der Negierungsabteilung für die Selbstverwaltung er­
schienen. Die Provinzialverwaltung war durch ihren 
Landesdirektor vertreten. Auch M ilitä r und Marine  
hatten ihre Spitzen zur Teilnahme entsandt. Ferner 
nahm Graf Kayserlingk-Schloß Neustadt, ein besonderer 
Förderer und Gönner des Ostseebades Zoppot, an dem 
Weiheakte teil. Die Kreisbehörde vertrat Landrat Graf 
Bandissin. Ein farbenreiches malerisches Bild ent­
wickelte sich nach 11 Uhr in dem prächtigen Kuppelbau, 
der als Weinhalle späterhin seine Verwendung finden soll.

Der Zoppoter Männergesangverein eröffnete die Fest­
feier mit dem wuchtigen Chorliede von Beethoven: 
„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre!" Professor 
W e b e r ,  der Erbauer des Kurhauses, übergab in 
seiner schlichten einfachen Weise den Schlüssel des Neu­
baues dem Bürgermeister von Zoppot. Bürgermeister 
W o l d m a n n  daukte mit wenigen Worten Herrn 
Professor Weber und allen denen, die in so verhältnis­
mäßig kurzer Zeit zum Gelingen' dieses Prachtbaues 
beigetragen haben. Zum  Oberpräsidenten sich wendend, 
bat er diesen, durch einen Treuschwur an das ange­
stammte Herrscherhaus dem Werke die Krone zu ver­
leihen. Oberpräsident v. I  a g o w kam dem Ersuchen 
nach, indem er Wilhelm II. als einen Friedensfürsten 
feierte, unter dessen Aegide eben solche Monumental- 
werke, wie das heute seiner Bestimmung übergebene, in 
voller Ruhe und mit guter Sorgfalt ihrer Vollendung 
entgegengehen können.

Es erfolgte nun der Rundgang durch die Räume, 
so weit sie dem Verkehr schon dienen sollen. A ls Putz­
bau mit w irkungsvo ll farbiger Abtönung ausgeführt, 
in das Grün der See und der Bäume sich einfügend, 
weist der Bau in seiner M itte eine stark erhobene Masse 
auf. die nach der Nordstraße abflacht und in einem be­
sonderen Gebäude ganz in der Nähe der See seinen 
Abschluß findet. Der Haupteingang bezw. die Auffahrt 
befindet sich auf der Westseite. Z u r Belebung und zum 
oberen Abschluß der Fassade hat das Hauptgesims figür- 
lichen Schmuck erhalten. Die Modelle hierzu entstam­
men dem Atelier des Bildhauers Bürger. A ls M a ­

terial hat Lauterthaler (Nheinpfalz) Sandstein Vee 
Wendung gefunden. Die obere gerade Linie wird von 
fünf Figuren unterbrochen. Die mittleren drei schliern 
sich zu einer Gruppe zusammen. Eine Silhouette M 
stets in Beziehung zur andern gesetzt. I n  ansprechender 
M anier ist die Musik symbolisiert und zwar durch eure 
Flötenspielerin, eine Lyraschlägerin und eine Tamdorm« 
schwingerin. Die beiden Eckfiguren weisen auf den 
Tanz hin. Die an der Südseite postierte läßt d ie ^ a *  
chantin unschwer erkennen, während die nördliche Figur 
den ruhigen Tanz verkörpert. Die Beziehungen de- 
Seebades zu M eer und Wind haben durch dre 
mythologischen Gestalten Neptun und Aeolus ihren 
Ausdruck gefunden. Die erstere ist auf die der Nord- 
seite angegliederten Konsole, die andere auf die der 
entgegengesetzten Seite postiert. 2,30 Meter hoch, er* 
reichen die sieben Figuren den erstrebten Zweck vollauf. 
Durch die glückliche Kontrastierung der Farbenabtönung 
ist ein Effekt erzielt, wie er wirkungsvoller kaum g,e- 
dacht werden kann. Die Architektur klingt oben prächtig 
aus. Der leitende Gedanke des Bildhauers hat sich 
lückenlos der Idee des Architekten anzupassen verstanden. 
Die dezente Bemalung der Hauptsassade, das Inkarnat 
der Figuren mit dem Goldton der Gewänder sowie das 
rote, steil ansteigende Dach lassen trotz der lebhaften 
Wirkung der Farben diese Einheitlichkeit stark hervor­
treten. Im  Gegensatz zu der gewissen Strenge der 
Hauptfassade zeigt die entgegengesetzte Seite des Hauses 
einen nach dem Kurgarten hin sich frei öffnenden, m» 
geschützten und offenen Terrassen und malerischen B al­
kons belebten Charakter. Der angrenzende Kurgarten 
wurde unter Hinzunahme von Strandgelände und von 
Terrains des Nordparkes erheblich erweitert und den 
veränderten Verhältnissen entsprechend umgestaltet. 
Späterhin gedenkt man der Gartenfläche einen vor­
wiegend landschaftlichen Charakter zu geben, die 
schattige und lauschige Ruheplätzchen ausweist. Vor der 
Mittelfront des Kurhauses hat eine Fontaine ihren 
Platz erhalten. Das große, rechteckige Bassin ist 17 :1 1  
Meter groß. Die innere Elipse mißt 6 : 4  Meter und 
erhebt sich in ihrem kunstvollen Aufbau 1,70 Meter 
über die Höhe des äußeren Beckens. Das Arrange­
ment ist originell. I n  Kupfer getriebene Frösche speien 
Wasser in das Becken und geben so die äußere Um­
rahmung für den inneren stark gegliederten Wasserstrahl 
der Fontaine. An vier Ecken des Bassins haben 
Kindergruppen Aufstellung gefunden. Die stehen zu- 
und untereinander in Beziehung. Die verschiedene 
Farbenpracht der bei abendlicher Beleuchtung tätigen 
Fontaine ist im Rahmen des Gesamtbildes von groß­
artiger Wirkung. Wandelhallen und Terrassen, der 
Ostseite des Mittelbaues des Kurhauses vorgelagert, er­
möglichen einen freien Blick über Kurgarten, Fontaine 
und See. Hinter der glasgedeckten Halle liegt in der 
M itte des Gebäudes der große Konzert- und Theater- 
saal von 640 Quadratmeter freier Grundfläche.  ̂ Die 
Längswände dieses Saales sind in Nischen aufgelöst, in 
denen bei Redouten Tische aufgestellt werden sollen. 
Über diesen Nischen befinden sich Galerien. An der 
kurzen Seite des Saales liegt eine stattliche Bühne von 
10 : 13 Meter Grundfläche, mit einer Hinterbühne und 
einem Schnürboden. V or der anderen kurzen Seite 
des Saales erweitern sich die glasgedeckten Hallen zu 
einem oblongen Raume von 144 Qudratmeter Grund­
fläche, der als Weinsaal und zugleich als Speisesaal 
für die Logierhausgäste dienen soll. Seine Verbindung 
mit dem großen S aa l ist so gestaltet, daß sie sich bei 
Konzerten nach dem Hauptsaal durch große Türen 
öffnen läßt, für gewöhnlich aber außerhalb des Ge­
triebes des großen Publikums liegt. Der Hauptein­
gang zu dem großen S aa l befindet sich von der Nord- 
straße her unter dem Bühnenhause. M an  gelangt von 
dem vorhandenen Foyer über zwei geschwungene" 
Treppen auf der einen Seite in eine Wandelhalle, an 
der die Hauptgarderobe liegt. Von dieser Wandelhalle 
gelangt man durch zahlreiche Türen in den Saal. Das 
andere Treppenhaus führt zu dem Südflügel des Ge­
bäudes, in dem direkt neben dem großen S aal eia 
zweiter kleinerer S aal von 240 Quadratmeter Grund­
fläche sich befindet. Dieser S aa l sott bei Redouten, als 
Speisesaal, für Künstlerkonzerte, bei Kongressen und 
Festessen dienen. Neben diesem kleineren Herrensalon 
von 60 Quadratmeter liegt ein Damensalon von 34 
Quadratmeter Grundfläche. Zu  diesen eben genannten 
Räumen im Südflügel des Saalbaues gehört noch ein 
Foyer mit kleinerer Garderobe und Toilettenräumen, 
sodaß dieser ganze Flügel gelegentlich besonders für sich 
bei Festlichkeiten benutzt werden kann. Zu  diesem 
Zweck befindet sich in einem Untergeschoß dieses Flügels 
eine kleinere Küche, von der aus für gewöhnlich ein in 
der Südwestecke des Gebäudes zu ebener Erde gelege­
nes Cafö betrieben werden kann. Um auch im Winter 
den Betrieb aufrecht erhalten zu können, wird dieses

von Tante M arga. S ie schrieb, die Bekannt 
wüßten jetzt, daß sie F rau  Professor Claudü 
wäre, und man schrieb die Derstimmui 
zwischen ih r  und dem Onkel allgemein dies 
Heirat gegen seinen W illen  zu. Es w ar Hell 
gleichgiltig; mochten sie es halten, w ie 1 
wollten. Sie fühlte sich los und fre i von d 
Fam ilie  Königsbrunn, und das gab ihre 
Wesen und Verhalten eine frohe Sicherheit.

So flössen die Tage dahin —  einer w 
der andere, ohne besondere Merkmale. D  
Sommer brachte eine Abwechselung Hinei 
Professor Claudius benutzte die Ferien, u 
seiner jungen Frau das Großherzogtum z 
zeigen. So reisten sie nach dem schönen Schrvm 
wald, und Helga brachte viele angenehme ui 
erfrischende Eindrücke heim, daran sie in  d 
Erinnerung noch lange zehrte. Solange d 
Vorlesungen noch nicht begonnen hatten, mach 
Helmut,nach ihrer Rückkehr nach Heidelberg z 
weilen einen Spaziergang nach dem Schloß ni 
ihr. D ie Ruinen hatten jetzt zwar ihre Sprac 
fü r sie verloren, aber sie fühlte sich nach solche 
Gange stets erquickt und m it frischem M u t e 
fü llt. —

Es w ar Spätherbst — der W in te r stand v 
der Tür. Helga hatte den Jahrestag ih r  
Hochzeit gefeiert und Helmut hatte ih r  B lum  
gebracht. S ie hatte sich in  ih r  Los gesunde 
und sich auch immer mehr eingelebt. W ie m< 
das Leben auffaßt, so ist es eben. Das w 
fü r eine 21jährige Frau wohl eine etwas mei 
würdige Lebensauffassung, und Helga fühl 
es auch, daß sie ih r  noch nicht in  Fleisch u 
B lu t übergegangen war. Würde sie sonst n- 
so unter den Rückfällen, die ih r  das B lu t  h« 
und den S inn  trotzig machten, zu leiden - 
habt haben? O ft war es ih r, als m üßte ' 
alle Fesseln sprengen, auf und davon geb. 
Bald hatte ste wie als K ind  tollen und jubc

mögen, um hinterher von einer dumpfen 
Niedergeschlagenheit befallen zu werden.

Helmut w ar nach w ie vor vo ll nachsichtiger 
Güte gegen sie, aber jetzt hatte er noch weniger 
Z e it fü r  sein junges W eib als zuvor. E r schrieb 
ein Werk über römische K u ltu r  und Sprache, 
das seine Z e it vollständig in  Anspruch nahm. 
Helga sah ihn  manchmal nur zur M ittagsm ah l­
zeit, und machte er sich abends ein Stündchen 
fü r sie fre i, so w ar er zerstreut, wußte nicht, 
was er ih r  bieten sollte. Dann w ar sie froh, 
wenn sie wieder a lle in  w ar und sich m it ihren 
Büchern beschäftigen konnte.

Wenn sie sich jetzt e inmal m it G rä fin  
Rodenberg hätte unterhalten können! Die 
würde sie wohl nicht mehr fü r  das „Gänschen" 
von ehedem halten. —  G rä fin  Rodenberg? — 
Was mochte aus ih r  geworden, wohin mochte 
sie gegangen sein? Ob ste wieder in  B e rlin  
w ar? S ie  hatte nie etwas von ih r  und ihrem 
Gatten gehört, und es verlangte sie auch nicht 
danach. D ie G rä fin  stand ih r  innerlich fremd. 
Die Ze it, da sie ih r  Wissen an dem ihren ge­
messen, w ar vorüber und kehrte nicht wieder. 
S ie verlangte nicht nach einem Wiedersehen, 
aber sie fühlte es jetzt, daß ih r  Drang nach 
Wissen und Kenntnissen durch die kluge Frau 
geweckt worden war.

Helga hatte eine kleine Abendgesellschaft. 
E in ige Kollegen ihres Mannes wollten sich 
über ein wissenschaftliches Thema beraten, und 
Professor C laudius hatte sie gebeten, seine 
Gäste zu sein.

Helga hatte ein kleines Abendessen zu­
sammengestellt und den Tisch festlich gedeckt. 
E r sah so einladend aus, daß sie sich über ih r  
Werk freute. D ie Herren würden wohl kaum 
besondere Notiz davon nehmen, aber es 
schmeichelte ihrem Hausfraueuwesen, daß sie es 

' ihnen in  dieser Weise bereiten konnte.

Um acht U hr sollte sie das Essen bereit 
halten, hatte Helmut ih r  gesagt. B is  dahin 
wollten sie in  seinem Studierzim m er unge­
stört bleiben. A ls  die Stunde schlug, schickte 
Helga das Mädchen h inein und ließ die 
Herren zu Tisch bitten. Wenn sie hätte warten 
wollen, bis sie fre iw illig  kamen, würden ih r  
der B ra ten und die K arto ffe ln  ka lt geworden 
und verdorben sein.

E inige M inu ten  später tra ten  sie ein, alle 
fünf. S ie  begrüßten die junge F rau freundlich, 
doch m it einer gewissen steifen Unsicherheit 
deren Grund Helga wohl erriet. D ie gelehrten, 
schon ziemlich bejahrten Herren, die alle ältere 
Frauen, zumteil erwachsene K inder hatten, 
b is auf einen, der Junggeselle war, konnten sich 
noch immer nicht an die jugendliche F rau  ihres 
Kollegen gewöhnen. Helga amüsierte sich oft 
darüber. Heute bemühte sie sich, ihnen durch 
ein offenes, munteres Entgegenkommen jede 
Befangenheit und Unsicherheit zu nehmen, was 
ih r  auch schließlich gelang. D ie Gäste tauten 
auf und gaben sich w ie andere M änner in  
froher Gesellschaft. Selbst Professor Dornsck, 
der m it seinem abgeschabten, falsch zuge­
knöpften Samtröckchen, der schief gebundenen 
Krawatte, den langen glatten Haarsträhnen an 
den richtigen „zerstreuten Professor" erinnerte, 
ging aus sich heraus und wurde so lustig und 
vergnügt, w ie sie es diesem Manne nie zuge­
tra u t hätte.

Eine W eile  schien es, als ob die Wissenschaft 
in  Acht und Bann getan worden wäre. Da 
brachte ein zufällig  hingeworfenes W ort 
sie auf ihre S tre itfrage zurücki sie vertieften 
sich wieder darin, und die funge F rau am Tisch 
war vergessen. N u r Vrofsssor Darneck widmete 
sich ih r  noch weiter. Ih re  Antworten, ih r  I n ­
teresse an der Wissenschaft erregten seine A u f­
merksamkeit, zumal sie sür sein Gebiet, die

mthropologie, ganz besonders eingenommen 
hien. E r hatte viele Forschungsreisen, die rhu 
uch nach A frika  geführt, unternommen und 
mßte interessant zu erzählen.

„Haben S ie  denn das neueste Werk über 
sfrika, das bei seinem Erscheinen so v ie l Aus­
sen erregt hat, gelesen, gnädige Frau? 
agte er dazwischen.

»Nein."
„E s  enthält wichtige Aufklärungen über 

neu bisher unbekannt gebliebenen T e il der 
Züste Sahara und gibt charakteristische Du­
chten über die kulturellen Verhältnisse der Be- 
>ohner des schwarzen E rd te ils . Und das f i t  
icht w ie etwa eine Abhandlung geschrieben, 
mdern vo ll lebendiger Schilderung. M au 
laubt Lei der Lektüre m it dem Verfasser durch 
ie Wüste zu reiten, w ir  fühlen den heißen 
ämum und begrüßen die Oase als unsere 
iettung. S ie müßten das Buch lesen, gnädrge 
rau. Hat Ih ne n  I h r  Gatte nie davon 
irochen?"

„N e in !"  antwortete Helga und w a rf einen 
ilick auf Helmut, der in  seine Unterhaltung 
l i t  den anderen Herren ve rtie ft w ar uno 
ichts von ihrem Gespräch m it Dorneck gehorr

^U n w illkü rlich  wandte er sich um, vielleicht 
on ihrem Blick angezogen. ^

„W ills t Du etwas, mein K in d ? " fragte er
:eundlich. ^  ^

„J a , Helmut. —  Herr Professor D orne- er 
ih lte  m ir von einem Buch, das v o r ru z 
cschienen ist, und das so überaus fesselnd 1

„V on  welchem Buch?"
ŝ erscheinen unzählige." 
„Das Buch über A frika , 

;te Dornsck.

fragte Claudius, 

lieber Kollege"



^afö in Verb'mdnnq mir einer Anzahl Räumen, die im 
Sommer als Musikzimmer und Lesezimmer dienen, als 
Winterrestaurant benutzt werden. Die große Haupt- 
küche mit ihren zahlreichen Nebenräumen befindet sich 
ln dem Untergeschoß des Nordflügels des Saalbaues. 
Sie ist derartig angelegt, daß man von ihr zu ebener 
Erde auf die obere Terrasse gelangt, also nach dem 
Aorten hin eine Anzahl Stufen hinaufzusteigen hat. 
Neben der Küche befindet sich ein Wirtschaftshof mit 
ausgedehnten Unterführten für Equipagen und Auto­
mobile. Mit diesem Saalbau steht nun das Logier- 
haus durch die große gedeckte Halle derart in Ver­
bindung, daß diese über den Durchgang zum Nordpark 
hindurchgeführt ist und einen Teil des Obergeschosses 
des Seitenflügels des Logierhauses einnimmt. Im  
Untergeschoß dieses an den Kurgarten stoßenden Süd- 
Hgels sind Wirtschafts- und zum Hotelbetriebe ge­
hörige Räume untergebracht. Nur das oberste Geschoß 
dieses Flügels dient Logierzwecken und ist für 
solche Logiergäste berechnet, welche von ihren
Stuben aus, auf Balkönen sitzend, die Musik
und den Betrieb des Kurgartens genießen wollen. 
Die Hauptmasse der Logierzimmer befindet sich in dem 
Nordflügel des Gebäudes, welches von der Promenade 
soweit zurückgerückt ist, daß sich vor diesen Zimmern ein 
stattlicher Logierhausgarten anlegen läßt. Sämtliche 
Nach der See zugehende Zimmer dieses Flügels sind 
Mit Balkönen versehen und diese so zueinander gelegt, 
daß auch größere Zimmerfluchten zu  ̂ gesonderten 
Appartements zusammengefaßt werden können. Im  
Lanzen sind etwa 50 Zimmer mit 80 Betten geschaffen 
worden. Die Zufahrt zum Logierhause geschieht von 
der Nordstraße her. Was schließlich den Abschluß des 
Aurgartens nach der See anlangt, so ist dieser durch 
Wandelhallen bezw. Kolonnaden erfolgt. Der für 
Unsere Gegend durchaus notwendige Schutz gegen die 
Nordostwinde ist hierdurch gegeben. Die Innenräume 
haben reichen malerischen Schmuck erfahren. Der 
Eharakter des Konzert- und Theatersaales als zentraler 
Naum kommt durch liebevolle Behandlung, die ihm der 
Kunstmaler Fey, ein Schüler, des berühmten Archi­
tekten Oberbaurat Schäfer in Karlsruhe hat angedeihen 
tasten, markant zum Ausdruck. Die Kassetten haben in 
der Umrahmung einen blauweißen Grundton. Die 
Füllungen selbst enthalten abwechselnd Blumenbouquets 
Und Ornamente. Die die Decke durchquerenden Balken 
sind gelb gehalten. Die drei Hauptfelder in der Mitte 
weisen bildnerischen Schmuck auf und zwar verkörpert 
derselbe den Tanz. Die lichten Gewänder auf dunkel­
grünem Grunde beleben den Stuck und lassen die durch­
geführte echte Kassettenkonstruktion wirkungsvoll hervor­
treten. Die Wände haben bis zur Kämpferhöhe der 
Nogenstellung Holzgetäfel bekommen.  ̂ Dasselbe ist rot 
wit gelben Arabesken, Blumengehänge darstellend, 
über dem Getäfel ist die Wand bis zur Decke in der 
Hauptsache weiß. An der Westwand finden wir im 
Mittelfelde über der Bühnenöffnung in Flachrelief einen 
lebensvoll und in starker Bewegung gehaltenen Bachanten- 
3Ug. Der dem Konzert- und Theatersaal vorlagernde 
Weinsalon hat in der Kuppel ebenfalls reichen Stuck. 
Dieser ist weiß und grün hinterlegt. Die nach Norden 
sich anschließende Wandelhalle hat durch die reichsüll- 
sterte Rankenwerbemalung eine eigenartige Ausstattung 
erfahren. Der kleine Saal zeigt sich dem Beschauer in 
blauweißer Stimmung. Die großen Tore des Portals 
Und die Haupttüren zu den Sälen präsentieren sich in 
ornamentaler Holzbildhauerei mit Masken und Fratzen. 
Die Spiegel enthalten das Zoppoter Wappen. Es be­
darf nicht der besonderen Erwähnung, daß bei einem 
derartigen Bauwerke, besten Herstellungskosten sich auf 
annähernd zwei Millionen Mark belaufen, auch;M zug 

Horz-in, ichtnngon, Lüftungs- und Beleuchtungs­
anlagen olles geschehen ist, was nach dem Stande der 
heutigen Technik, unter Berücksichtigung aller praktischen 
und hygienischen Anforderungen, im Bereich der Mög­
lichkeit lag.

Unsere

auswärtigen Bezieher
bitten wir, die Bestellung aus

Die prelle
für das N I . Quartal 1910 umgehend er- 
neuern zu wollen, damit in der Zustellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt.

Hie Lrts- M  L a M m stW N
sind verpflichtet, bis zum 25. d. Mts. B e­
stellungen aus Zeitungen anzunehmen, so- 
daß der Weg zum Postamt erspart bleibt.

„Die Presse" kostet mit dem illustrierten 
Unterhaltungsblatt „Die Welt im Bild" 
und dem „Ostinärkischen Land-und Haus­
freund" fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
sie vom Postamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn sie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht wird.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 18. Juni. 1905 's Hermann von 

y^gg zu München, hervorragender Dichter. 1904 f  
Lambrecht in Göttingen, Erfinder des Wetter- 

°legraphen. 1901 * Anastasia, Großfürstin von Nuß- 
jüngste Tochter des Zarenpaares. 1896 Ent- 

M ung des Kaiser Wilhelm-Denkmals auf dem Kyff- 
Auser. 1871 f  George Grate zu London, berühmter 
iMscher Geschichtsschretber. 1866 Besetzung Dresdens. 
^64 * P^nz Ändert von Anhalt. 1849 Ende des 
zischen Rumpfparlaments. 1815 Schlacht bei Belle- 
r^ranee (Waterloo). 1757 Schlacht bei Kolli«, Nieder- 
dA  Friedrichs des Großen. 1675 Schlacht bei Fehr- 

' bieg des großen Kurfürsten über die Schweden. 
Frieden von Nizza zwischen Karl V. und Franz l. 

Irä-, Allgemeine Reichsversammlung zu Augsburg. 
 ̂ Der heilige Romuald, der Stifter des Mönchs- 

EUs des Kamaldulenser.

Thorn. 17. Juni 1910.
( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r I u s t i z . )  Der 

rv^IErmeister Pagel in Baldenburg ist zum Amtsan- 
dem Amtsgericht in Baldenburg ernannt 

jy Der Aktuar Kurt König bei dem A m t s g e r i c h t  
ist auf seinen Antrag in den Kam m ergec ichL s-  

übernommen und dem A m t s g e r i c h t  in F in s te r -  
blen? äur Beschäftigung überwiesen. Der G e r ich ts -  
Kiritzr̂  bchlaak bei dem Amtsgericht in T h o r n  ist a u f  

Nntrag mit Pension in den R u h e s t a n d  versetzt

— ( Z u m  P r o v i n z i a l - S ä n g e r f e s t . )  
Die große 3000 Personen umfassende Festhalle im  
Stadtwäldchen ist Eigentum der bekannten Firma 
Strohmeier in  Konstanz und von der hiesigen 
Firma Ewald Hoffmann aufgestellt worden. Von 
der Firma Hoffmann stammt auch das umfang­
reiche Podium für die Sänger im Innern  der 
Halle. D ie vorbereitenden Arbeiten für das un­
mittelbar bevorstehende Fest sind Dank guter 
Organisation nahezu beendet. Der W ohnungs­
ausschuß ist angestrengt tätig  gewesen, um allen

ihren Schöffen, der 30 Jahre lang seines Amtes ge­
waltet. Seine Mitbürger werden ihm ein dank­
bares Andenken bewahren.

Eingesandt.

Wünschen nach Quartier Auf dem. . zu genügen.
Festplatze wurden alle Vorsichtsmaßregeln ge­
troffen, um Unfällen vorzubeugen. S a n itä ts­
kolonne und Feuerwehr werden je eine Wache 
stellen. Vom Festausschuß ist auch eine Festpost­
karte herausgegeben, die das von Girlanden und 
dem Bundesbanner umrahmte Rathaus zeigt. „So  
sind die Rollen ausgeteilt und alles wohl bestellt." 
Nun möge dem Fest auch das erforderliche schöne 
Wetter beschert werden! D ie vielfach verbreitete 
Meinung, a ls  ob die Sitzplatze für die verschiedenen 
Konzerte bereits ausverkauft seien, ist irrig, auch 
für die Feier im Stadttheater sind noch Karten zu 
habenFür gute V entilation des Theaters wird ge­
sorgt.

—  ( D e r  A r z t e - B e r e i n  d e s  R e g . - 
B e z .  M a r i e n  w e r  d e r )  hält am 26. Juni 
seine offizielle Sitzung i n S t r a s b u r g i m  Schützen­
hause ab.

— ( D a s  F e u e r w e h r - E r i n n e r u n g s ­
z e i c h e n )  durfte bisher bestimmungsgemäß nur bei 
Anlegung der Uniform in Ausübung des Löschdienstes 
oder bei festlichen Gelegenheiten getragen werden. Jetzt 
hat der Minister des Innern bekannt gegeben, daß das 
Erinnerungszeichen auch in kleinem Format zur Zivil­
kleidung im Knopfloch oder aber auch am Ordens- 
kettchen getragen werden darf.

( A m t l i c h e  B e s t ä t i g u n g ) .  De r  
„Reichsanz." veröffentlicht die bereits von u n s  
gem eldete E rnennung des bisherigen Direktors des 
westpr. P rovin zia lm u sem n s P ros. D r. Conwentz 
in D an zig  zum L eiter der staatlichen S te l le  für 
N aturdenkm alpflege in  P reuß en  m it dem S itz  in 
B erlin  unter gleichzeitiger V erleihung des Charakters 
a ls  G eheim er R eg ieru n gsrat.

( H a u p t p r o b e  z u m  S ä n g e r  fe s t .)  
ẑn der nunmehr fertiggestellten Festhalle im Stadt- 

waldchen fand gestern Abend 6 Uhr die Hauptprobe 
für das Kinderkonzert statt, das, w ie bekannt, 
ernen T eil des Programms des 1. westpreußischen 
Sangerfestes bildet. Der Massenchor von tausend 
Mädchen und Knaben unter Leitung des Herrn 
Rektors Krause trug a eapella die Lieder „Ich hab 
mich ergeben", „Jung Siegfried", „Loreley", „Sah  
ein Knab ein R öslein  stehn", „Die Wacht am 
Rhein", „Ich hatt' einen Kameraden", „Ich gehe 
durch einen grasgrünen Wald" vor und sodann mit 
Begleitung einer Kapelle das „niederländische 
Dankgebet". Da die Mädchen an Zahl überwiegen 
und die Mädchenchöre an allen Schulen, soweit wir 
sie kennen gelernt, sehr gutes leisten und besonders 
in der Tonbildung große Zartheit und Noblesse 
zeigen, so gewährten die Vortrüge — ohne uns 
jetzt schon in  eine nähere Rezension einlassen zu 
wollen — einen großen Genuß; das letzte Lied 
mußte auf Verlangen der zahlreichen Zuhörer 
wiederholt werden.

— ( D i e  L i n d e ) ,  dieser liebliche Baum der 
Deutschen, beginnt zü blühen und Macht sich allenthalben 
durch den Dust ihrer Blüten bemerkbar. Für die 
Bienen M  bis Zeit MkontMen, wo sie den schönsten und 
schmackhaftesten Honig in ihre Wohnungen tragen.

— ( E i n  F r i s e u r g e s c h ä f t  a u f  d e m  
H a u p t b a h n h o f )  ist eröffnet worden. D as Ge­
schäft, das von Reisenden und Beamten stark in  
Anspruch genommen wird, befindet sich auf der 
Südseite neben dem Ersenbahntelegraphenbureau. 
Inhaber rst Herr Friseur Neumann vom Schieß­
platz.

. ^  ( o l e i s c h p r e i s e ) ,  w ie sie die Hausfrauen 
mit Freuden zahlen würden, kamen gelegentlich 
eines ^ubm issionsterm ins beim P roviantam t B rom ­
berg zum Angebot. Nach der „Ostdeutschen Presse" 
war die Mindestforderung für Ochsenfleisch 56 P f., 
Kuhfleisch 52 P f., Schweinefleisch 65 P f., Ham mel­
fleisch 6 8 ',2 P f., Fleisch von Mastrindern 60 P f. 
für das halbe Kilogramm.
-» .17. ( S w u r g e r i c h t . )  Heute fungierten a ls  
Berfitzer dre Herren Landrichter M üller und Land­
richter Eohn. D ie Anklagebehörde war durch den 

Lanzenberger vertreten. Ge- 
mchtsschrerber war Herr Referendar Wollschläger. 
A ls Geschworene nahmen folgende Herren an der 
Sitzung te il:  Gutsbesitzer Preibisz-B rattiau, Kauf­
mann Horstmann-Eoßlershausen, Domänenpächter 
Preitzmann-Vielitz, Rittergutsbesitzer Alkiewicz- 
^ablonowo, Rittergutsbesitzer von Dzialowski- 
Mirakowo, Staatlicher Gutsverwalter Filfinger- 
^eervo, Gutsbesitzer Windmüller - Breitenthal, 
Gutsverwalter von Kalamajski-Elsanowo, Kauf­
mann Eohn-Neumark, Administrator Erich-Neu- 
Grabia, Schneidemühlenbesitzer Landshut-Neumark 
und Am tsrat Höltzel-Kunzendorf. Auf der An­
klagebank hatte der aus der Untersuchungshaft 
vorgeführte, in  Langendorf, Kreis Strasburg, 
wohnyafte Besitzer Michael Olszynski Platz ge­
nommen, um sich wegen M e i n e i d e s  zu verant- 
rvorten. D ie Verteidigung des Angeklagten 
führte Herr Rechtsanwalt Stenzel. D ie Anklage 
stutzte sich auf nachstehenden Sachverhalt. In fo lge  
einer Anzeige, die der Angeklagte am 30. Sep- 
temoer v. durch den Rechtskonsulenten Etter in  
Lautenburg anfertigen ließ, wurde gegen den 
Gastwirt Canzkopf in  Langendorf ein gerichtlicher 
Strafbefehl in  Höhe von 3 Mark erlassen, w eil er 
am 23. September v. I .  beim Pflügen auf seinem 
Lande einen an der Landstraße stehenden Weiden- 
Laum mitumgepflügt haben sollte. Ganzkopf er­
hob Einspruch. Vor dem Schöffengericht in  Lau- 
^nburg bekundete der a ls Zeuge geladene 
Olszynski eidlich, daß er gesehen habe, wie Ganz­
kopf den Weidenbaum umgepflügt habe. Trotz 
dieser belastenden Aussage kam das Schöffengericht 
zu einem freisprechenden Urteil. D ie Anklage- 
behörde behauptet nunmehr, daß Olszynski sich des 
M eineides schuldig gemacht habe. A ls M otiv der 
Tat wird Rachesucht angegeben, da Leide Parteien  
miteinander verfeindet seien und gegeneinander 
eine Reihe von Strafanzeigen erstattet haben. Der 
Angeklagte Lestritt im heutigen Termin, sich des 
M eineids schuldig gemacht zu haben. Er w ill ta t­
sächlich gesehen haben, daß Ganzkopf den Weiden- 
Laum umgepflügt habe.

» Nudcch 15. Juni. (Todesfall.) Im  63. Lebens­
jahre starb heute nach längerem Leiden der Hof­
besitzer Reinhard He u e r .  Der Verstorbene gehörte 
seit Gründung der Kirchengemeinde Rudak-SLerv- 
ken dem Kirchenrate als besonders tätiges Mitglied 

!an;  die politische Gemeinde Rudak verliert in ihm

(Für diesen Teil übernimmt die Sckiriftleitung nur die preßgesetzliche 
Verantwortlichkeit.)

Um noch einmal auf die L e i e r k a s t e n -  
a n g e l e g e n h e i t  zurückzukommen, so habe ich 
aus den letzten Eingesandts ersehen, daß der größte 
T eil meiner M itbürger auf den Standpunkt steht, 
weiter leiern und den armen Leuten ihren kleinen 
Verdienst zu lasten. Ich für meine Person möchte 
jeden M ontag 10 Leiern hören, wenn ich die 
übrigen Tage in der Woche von den anderen Lär­
men, wie der unerhörte Kinderlärm b is abends 
gegen 10 Uhr und vieles andere mehr, verschont 
bliebe. Kinder gehören um 8 Uhr in s B ett und 
nicht auf die Straße. P . H.

Da in  den nächsten Tagen unsere Stadt mehrere 
Tausend Gäste aufnehmen wird, welche von hier 
aus sicher zahlreiche Karten und Briefe versenden 
werden, dürfte es sich empfehlen, an unserem 
H a u p t p o s t a m t e  endlich für einen o r d e n t ­
l i c h e n  B r i e f e i n w u r f  zu sorgen. Denn das 
kleine Briefkästlein an dem Holzgerüst kann a ls  
solcher nicht gelten, es macht, da es noch kleiner 
ist a ls das Schilfkästlein des Moses, einen sehr 
kläglichen Eindruck, würde von den Fremden in 
den Abendstunden schwer gefunden werden und 
könnte auch der Mastenaufliefrung von Karten pp. 
nicht genügen. A ls einen Notbedarf für einige 
Wochen nach dem Postbrande konnte man den klei­
nen Briefkasten wobl gelten lassen, aber jetzt, drei 
M onate nach dem Feuer, müßte er durch einen 
großen Kasten am Eingänge des Postamtes, wo 
er in  die Äugen fällt, ersetzt werden. Sollte ein 
großer Kasten nicht auf Lager sein, so könnte man 
solchen durch Austausch eines Kastens aus einer 
Nebenstraße beschaffen. B leib t das kleine B rief­
kästlein in seinem Winkelplätzchen bestehen, so wird 
es Lei vielen Festgästen mindestens Humor aus­
lösen. — Da am Sonntag die Briefkasten, noch in 
den Hauptstraßen, zuletzt um 8Z4 Uhr abends ge­
leert werden, die erste Morgenleerung aber so spät 
erfolgt, daß die ausgelieferten Briefe nicht mehr 
mit den F r ü h z ü g e n ,  sondern m it den 
M i t t a g s z ü g e n  zur Beförderung kommen, 
würde es gut sein, um 8Vs Uhr abends an die 
Postkasten ein Plakat folgenden In h a lts  anzu­
bringen :

„D as verehrliche Publikum, insbesondere die 
fremden Gäste werden darauf aufmerksam ge­
macht, daß die jetzt hineingeworfenen Post­
sendungen erst morgen M ittag von Thorn ab­
sehen. Sollten sie schon mit den F r ü h z ü e n  
befördert werden, müßten sie in  den Einwurf 
am Hauptpostamt geworfen werden."

Nur Lei Anwendung dieser Vorsichtsmaßregel 
dürfte mancher auswärtige Gast. der ahnungslos 
nach 8V2 Uhr abends dem Postkasten eine wichtige, 
schnell zu befördernde Nachricht anvertraut, vor 
Schaden bewahrt bleiben. T. P . Z.

Mannigfaltiges.
( E i n e  S t  i s t  u n g  d er  K a i s  e r s  f ür  

H e l g o l a n d . )  Der Kaiser hat der E in ­
wohnerschaft von Helgoland für den B au  
eines neuen Gemeindekrankenhauses die er­
forderlichen Geldmittel aus seiner Privat- 
schatulle geschenkt. E s  soll auch Badegäste 
aufnehmen.

( E i n e  g r o ß e  F e u e r s b r u n s t )  
hat, wie bereits mitgeteilt, Sonntag abend 
einen großen Teil des Syrischen Waisenhauses 
vernichtet. Der Turm ist abgebrannt, die 
Anstaltskirche zerstört, zahlreiche Wohnungen 
und Raume sind vollständig ausgebrannt, die 
Bewohner zum Teil obdachlos, Menschen­
leben aber nicht verloren. Eine Feuer­
versicherung ist in Palästina unmöglich. Ein  
Löschen des Brandes war, da es an Wasser 
und einer Feuerwehr mangelt, ausgeschlossen. 
Der Schaden beträgt mindestens 150000  Mk. 
Der Kaiser sandte unter Hinzufügung von 
viertausend Mark alsbald folgendes Tele­
gramm an Pastor Schneider, den Vorsteher 
des Waisenhauses: Potsdam , 14. Juni.
„Aufs schmerzlichste berührt durch Ihre  
M eldung von dem schweren Brandunglück, 
welches das Syrische Waisenhaus in Jeru­
salem betroffen hat, spreche ich dem Vor 
stände des Waisenhauses meine herzliche Teil­
nahme aus. M öge es mit G ottes Hilfe der 
treuen Arbeit des Vorstandes und der 
Opferwilligkeit christlicher Nächstenliebe bald 
gelingen, den großen Schaden zu beseitigen 
und die Fortführung des segensreichen Werkes 
in dem bisherigen Umfange zu sichern.

Wilhelm I. R".
( E r d b e b e n  i n  S p a n i e n . )  Nach 

aus Spanien eingegangenen Meldungen 
sind dort Donnerstag gegen 4*/s Uhr starke 
Erderschütterungen verspürt worden, nament­
lich in Madrid, Cordoba, Tortosa, M alaga  
und Almeria, wo mehrere Gebäude be­
schädigt wurden.

HnmorWsches.
(S  i r e n e n k l ä n g e.) Arzt (zu einer Frau, 

deren Mann krank liegt): „Aber beste Frau, wie kön­
nen S ie bei diesem herrlichen Frühlingswetter die 
Fenster des Krankenzimmers geschlossen halten!" — 
„Ach,  Herr Doktor, es ist nicht auszuhalten mit meinem 
Mann, wenn er hört, wie die drüben im „blauen Affen" 
frisch anzapfen!"

( D i e  H a u p t p e r s o n . )  „Wieviel Einwohner 
hat denn Euer Städtchen?" — Backfisch: „Tausend 
und den Gerichtsassessor."

- ( G ü n s t i g e  G e l e g e n h e i t . )  Mieze (an ihren 
Verehrer): „Lieber Fritz, wirf Dich schleunigst in 
Wichs und halte bei Papa um meine Hand an; der 
Hausknecht ist für den ganzen Nachmittag beurlaubt."

(K a f e r n e n h ö f l i ch e s.) Sergeant: „Wie
heiße  n S i e  ?" — „Milch !" — „Ach, darum machen Sie  
bei der  Hitze ein solch saures Gesicht."

Gedankensplitter.
Elnks der Merkmale geistiger Mittelmäßigkeit ist 

der stete Hang, unwahre Dinge zu erzählen.
BruyLre

Ein liebeleeres Menschenleben 
Ist wie ein Quell, versiegt in Sand,
Weil er den Weg zum Meer nicht fand,
Wohin die Quellen alle streben.

Tapfer ist der Löwensieger,
Tapfer ist der Weltbezwinger,
Tapfrer, wer sich selbst bezwingt.

Dieselbe Festigkeit, die gegen Liebe schützt, macht sie 
auch fest und dauernd, und schwache Menschen, die be­
ständig ein Spiel ihrer Leidenschaften sind, haben selten 
wahre Liebe.

Der falsche Schimmel.
(Berliner Gerichtsszene).

------------  (Nachdruck verboten).

Ein recht sonderbares Beweisstück wurde un­
längst den Richtern der 90. Schöffengerichts- 
abteilung vorgelegt — ein langer hübscher 
Weißer Pferdeschweif. Er sollte dafür zeugen, 
daß der Pferdehändler Leo JHigsohn den Milch- 
händler Fischer bei einem Ps-erdekauf gar arg 
beschummelt hatte, was aber der Händler be­
reits auf dem Korridor aus das Entschiedenste 
bestreitet.

„Herr Gerichtshof* — spricht er, als er die 
Anklagebank betritt und wischt sich in sichtlicher 
Aufregung den Schweiß von der Stirne — 
„Gott waiß, daß ich nicht hab beschummelt 
mainen Fraind Fischer mit's Ferd. B in  ich doch 
ä ehrlicher und gerechter Mann, der nix haben 
will woran klebt Betrug und Lug.*

Bors.: J a  Angeklagter so ohne Weiteres
werden wir Ihnen das nicht glauben können, 
obwohl S ie  bis jetzt wegen Unehrlichkeit noch 
nicht vorbestraft sind. Fischer behauptet, daß S ie  
ihm bei seinem Besuch in Ihrer Stellung ein 
ganz anderes Pferd vorgeführt und verkauft 
hätten.

Angekl.: S o ll ich Nich mehr machen in mein 
Leben ä Geschäft, wenn nur ein Wort davon war 
is. Main Fraind Fischer hat gekriegon denselben 
Gaul den er hat gekoofen von mir und zu dem 
ich hab gesagt: Das Ferd is  ä Prachtferd. E s 
is  gut bis aus de Fcchn.

Bors.: S ie  behaupten also den Fischer da­
rauf aufmerksam gemacht zu haben, daß der 
Gaul eine falsche Fahne hat.

Angekl.: M e  haißt aufmerksam machen. Ich 
hab gesagt: „Er ts gut bis auf de Fahn" — das 
wird doch genügen?

Bors.: Nicht immer. Eine derartige Er­
klärung schließt eine Täuschung oder Übervor­
teilung des Käufers durchaus nicht aus. Wir 
werden ja sehen, w as der Zeuge sagen wird.

Bors. (zum Zeugen nachdem er ihn vereidigt): 
S ie  kennen den Angeklagten schon seit längerer 
-Zeit.

Zeuge: Et sind verleichte zwee Jahre her, 
det ick in Weißens« mit ihm handeln dat.

Angekk: Es sain schon her de Jahr an 
Stück ä finfer.

Bors.: Zeuge, S ie  behaupten, daß Sie der 
Angeklagte mit dem Gaul angeschmiert hat.

Zeuge (mit einem fast traurigen Blick aus 
den Angeplagten): Und wie! Den Mann hätt 
ick so ne Schiebung jarnich zujetvaut. —

Angekl.: Fischer, goldner Fraind, wie haißt 
schieben. Leo Jtzigsohn hat noch nicht geschickt 
sain ganzes Leben.

Vo-rs.: Angeklagter, S ie  dürfen den Zeugen 
nicht unterbrechen. Etwaige Fragen und Er­
widerungen haben S ie  durch mich zu stellen.

Angekl.: Nu? S o  bitt ich zu fragen ob ich 
nicht hab gesogt: Fischer, goldener Fraind, es is  
alles gut bis auf de Fahn?

Bors. (zum Angeklagten): Ist Ihnen solch 
etn Hinweis des Angeklagten erinnerlich?

Zeuge: J a  er hat sowat Äehnlichet jesagt, 
aber wie hätt' ick ooch denken können, det der 
Gaul eenen total falschen Schwanz hat, und die 
Fahne künstlich sind dat. Ick hätte det Ferd 
nie in meinem Leben gekoost, wenn ick ooch 
sonst janz jut mit ihm zufrieden bin.

Vo-rs.: S ie  hatten also keine Ahnung, daß 
der Schweif künstlich war?

Zeuge: Ooch koen Schimmer. Ick jlobe mir 
soll der Schlag treffen als mir am andern 
Morgen mein kleener Junge die Fahne in die 
Stube bringt und sagt: „Papa Ferd hat Swen- 
zäcken verlort.*

Bors.: Haben S ie  den Angeklagten nicht so­
fort in Kenntnis davon gesetzt, daß S ie  sich ge­
schädigt fühlen.

Zeuge: Jewiß, aber er wollte den Koof nich 
mehr rückjängig machen und sagte, ick hätte et 
ja jewußt, det der Schwanz fälsch war. Er 
hätte mir soviel Kenntnis im Pserdehandel zu­
getraut, det ick von selbst jewußt hätte det een 
achtjährigst Pferd «ich mehr stre solche Fahne 
haben könnte.

Bors.: Offengestanden das hätten S ie  auch 
wissen muffen.

Angekl.: Herr Gerichtshof, so wahr ich bin 
ä ehrlicher Mann ich habe geglaubt, main 
Fraind Fischer weiß alles und will blos nix 
sagen davon aus Rücksicht for de anderen Lait, 
die gestanden haben aus'm Hof.

Zeuge: Na ick drucke for so een Jlooben. S o  
leichte werde ick dir keen Ford mehr abkoosen Leo 
Jtzigsohn.

Angckl.: Wie haißt sobald, wo der schöne 
Gaul wird wenigstens dreißig Jahr.

Obwohl die Staatsanwaltschaft auf schuldig 
des Betruges plädiert, vermag sich der Gerichts­
hof doch nicht dieser Ansicht anschließen, und so 
wurde denn Leo Jtzigsohn freigesprochen. 
„Wozu nu das Geseiere?* sagt er zu seinem 
etwas kleinlaut gewordenen „goldenen Fraind* 
— „hab ich doch gewußt, daß ich werd glänzend 

1 freigesprochen.* —



B s k m m L W K c h r m g .
Nachdem die m it einer Erneuerung der 

Grundsteuerbücher und Karten verbundene, 
durch Organe der Kataster-Verwaltung 
auszuführende Neumessung der Ortslage 
der S tadt Thorn und deren Umgebung 
vor kurzem begonnen hat, machen w ir 
alle beteiligten Grundeigentümer, Pächter 
und Nutznießer der zu vermessenden 
Grundstücke unter Hinweis auf die ihnen 
möglicherweise durch die Nichtbefolgung 
dieser Aufforderung entspringenden Nach­
teile darauf aufmerksam, daß den mit 
der Vermessung beauftragten und m it 
Ausweiskarten versehenen Beamten sowie 
ihren Hilfsarbeitern, das Betreten der 
Grundstücke auf Verlangen jederzeit zu 
gestatten ist.

Das unbefugte Fortnehmen, Vernichten, 
Umwerfen. Beschädigen und Unkenntlich­
machen der Messungszeichen und Grenz­
marken unterliegt der Bestrafung gemäß 
§ 30 des Feld- und Forstpolizeigesetzes 
oom 1. A p ril 1880 (Gesetzsammlung Seite 
23V) und gemäß Z 274 des Strafgesetz­
buches für das deutsche Reich (Reichs­
gesetzblatt für 1876, Seite 40).

Marienrverder den 17. August 1909.
k ö n ig l ic h e  R e g ie r u n g ,

Abteilung für
direkte Steuern, Domänen u. Forsten
___________v .  M a r l L n A .___________

Bekanntmachung.
Nach ZZ 2 und 6 der Biersteuerord­

nung vom 17. M ärz d. I s .  w ird die 
Steuer für die während eines Monats 
steuerpflichtig gewordenen bezw. von 
außerhalb eingeführten Biermengen am 
letzten Tage des Monats fällig und ist 
spätestens am 7. Tage des nächstfolgenden 
M onats an unsere Steuerkasse, Rathaus, 
Zimmer N r. 31, in den Vorm ittags- 
Dienststunden zu zahlen.

Zum Zwecke der Berechnung der Steuer 
haben die Brauer und Bierverleger die 
in den Eingangs angezogenen 88 — Ab­
satz 4 bezw. 6 — vorgeschriebenen Nach- 
Weisungen der genannten Kaste einzu­
reichen.

Ferner steht 8 7 a. a. O. für diejenigen 
Gewerbetreibenden, welche sich m it dem 
Weiterverkauf oder Ausschank von B ie r 
befassen, die Führung eines Lager­
buches vor.

Indem  wir-hierdurch noch besonders 
auf diese den Brauern, Bierverlegern und 
Restaurateuren auferlegten Verpflichtungen 
hinweisen, ersuchen w ir dieselben in ihrem 
eigenen Interesse um genaueste Be­
achtung der erlassenen Vorschriften, da 
Zuwiderhandlungen gegen diese m it 
S trafe bedroht sind.

Vordrucke zu Berechnurigsnach- 
rveifungen. Viereinfnhraurneloungen 
und Lagerbüchern können in unserer 
Steuerkasse unentgeltlich in Empfang 
genommen werden.

Thorn den 7. Jun i 1910.
_________ D e r  M a g is t r a t . _________

Bekanntmachung.
Die Staats- und Gemeindesteuern 

usw. für das 1. Vierteljahr des 
Steuerjahres 1910 sind zur Ver­
meidung der zwangsweise» Bei­
treibung bis spätestens den

1. Juli d. Is.
unter Vorlegung der Steuerans- 
schreibung an unsere Steuerkaste im 
Rathause, Zimmer N r. 31, während 
der Vormittagsdienststunden zu zahlen.

Thorn den 14. Jun i 1910.
D e r  M a g is t r a t ,

S t e u e r - A b t e i l u n g .

A r s i  M s L r L s u .

von ungehornten, frühreifen

M erin o -M en
findet

Dienstag den 5. Juli,
mittags 1 Uhr,

statt. Die Heerde wurde auf den Aus­
stellungen der deutschen Landwirtschafts- 
gesellschaft in Danzig und B erlin  hoch 
prämiiert.

Bei rechtzeitiger Anmeldung stehen 
Wagen auf Bahnhof Kornatowo.

Täglich frische

KIMM- 8w!s
klOM-ÜMlS.

garantiert aus Traubenwein. ä Flasche 
75 P f. ausseht. Glas, empfehlen

S r .

T h o r » ,  B r e i t e s t r .  2 3 .

W W W  MK. « M ß c h M  
11« M iO e c g e r AManleihe

v o n  1 9 0 9 -

V e rs tä r k te  T i l g u n g  u n d  G e s a m tk ü n d ig u n g  b is  1 .  A p r i l  1 9 2 0  

a u s g e s c h lo s s e n .

Z e ic h n u n g e n  a u f  o b ig e  A n le ih e  z u m  K u rs e  v o n

w g , 4 8

n e h m e n  w i r  b is  z u m  2 9 .  J u n i  d .  I s .  k o s te n lo s  e n tg e g e n .

k i r m s s c l r m e n

u»a klZkome»
offerieren

E is e n h a n d lu n g ,

A l t s t ä d t .  M a r k t  2 f .  F e rn s p re c h e r  N r .  1 3 8 . j

VrrgmaLÜÄSLdk. 
V7s?errLSLeksu 

mrtvr Nr. 34ZS3.

8tvbKtz'8
e x t r a f e i n e n

U g o t r s n ö s l  b l r . O O

80^16 klUe u n s r e n  Z o r te n  Z lo d d e 's  
1.iks)r<- irnä N,'Lm>t«-6me.

^1l6inL§6r ä68
«« k l^S N l l ie ^ e n l iö k e r  ^laeKanckels

keiiir. 8tobds,
v : im p f-V 6 8 tM a 1 1 o i, ,

N a e k a n ä v l- ,  IZ ru n n tn  e in -  u . I^ lk ö r k a k r lk .
Oegrünäet anno 1776.

^reislist« nnck VerLanäkeckinZunAen gratis und 
krankn.

V s r ir s ts r :  H a l t « ! '
Altstadt, ^larkt 20.

N L o L s to  2 L e k u r r § :  3 4 .  n .  2 ü .  o r .

Rote 
S ttS rZS

- Vat 
llsvpl,

s o o o o
O r i g i n a l l o s e  L  K>. 3 . 3 V

(Porto unä l.?§tv 30 ?k. exii-a.)

riss Vatorlänä. fi-ausn - Vei-ein5 6er!in 
llavptgovinn im Werts von st/rark

^ l l l e n r l e i n e r

1.
llsup i,

M S W V
I o  1 KS u  l-08S 2U8 vsr-

cl. r m .  sokisrl. ILUL. 10  KS 
(Porto unä llist» 30 pt. extra.)

ru Kanrtsn clsr 6e>vsrds - LurrtsN«», 
kauptgswinn im Werts von

l l .  6 .  i r r ö g e r ,  V s r i i n  U .  8 ,

W W S - i l t L L S Z L S S S ß H V S '

e v a x k e lile ii in  rs le U e r

K. k. vikilieti L  8olln, K.m.d.!i.,
L l 'S l L b S L l 'L S S S  3 S .

K t ä r k s t v  8 o ln v e 1 'o Ig u o H o n .
s LLtixvekel-LeüIamilidääsr, 

Loüweksl. uvä LvIbLäor.
lutialationsn. 

2Ianä6rsaa1.

ÜKeUMLt>5MU5,

ttLutkrankiie iten .
Druc^sebrlktsu fre i ä. ä. LLäsvsr^Lltnnb. bei llLNNOVLk'.

O M k M
6 r6 8 e tlÜ t2 t!

v e l t b k r ü k m t  a ls  bestes In s e k te n -V s r
rUgnngsmitts! seZ'en Zekwsdsn, Nassen, 
^liegen. Ẑ Löds. Vogelmilken, LMeisen,
L vkn skke n  e te ., e i l iü l t l le k  L 10, 20
urici 1iöii6i- in PjaoL'» del Herrn

L L e l in 'r v r L  H e il iA tz M s ts t r .  11.

B G  « n c h W
Die Lose zur l. lllafse 223. Lotterie

bleiben den bisherigen Spielern bis zum 22. J rm r, abends 6 U h r aufbewahrt. 
Die Ziehung der 1. Klasse findet am 8. und 9 . J u l i  d. I s .  statt.

Um der jedesmaligen Erneuerung der Lose überhoben zu sein, empfiehlt es 
sich, gegen Aushändigung eines Gewahrsamscheins gleich für alle 5 Klaffen den 
Betrag zu entrichten.

D o r u b r o w s k i ,  köiligl. P M ls j.  L s t tM l-E lM h iiik r .
Tborn, Katharinexstr. 4.

^ T S S S K S S S S S S K K S S K S S S S K S S S S S S S S S S - S S S - S S S S S ^

z „Raiserhot" Sckiehplatz Z
empfiehlt seinen großen, schattigen G arten m it geschützten Rolo- ^  
naden und doppelter Kegelbahn den vereinen, Gesellschaften und d  

A  Familien zur gefälligen Benutzung. ^
Sorgfältige Auswahl in  Speisen und Getränken. .......— ^

L  O t t o  K o m r r n n .  I

O s s i - i n Z  ^

N M w a Z M M U  ^
6l38M3t!8l - 6kst8il!kM8!lös - HM

8 0 ^v i6  Q Ü 6  a u ä e re u

8

8 lanävv. N a86 !iLN « ir ^
liskort A u l unä p r e is w e r t

M c k in e n M ik  k. ke ierr,«
O r r l M r .

Neue Pianinos voll M̂ . Lv m
empfiehlt

V. ö. KebLAdr, Rüigsbkrg i. Pr.. Fraiizssischk-Ltr. 1.
SSU" Gebrauchte Pianinos stets auf Lager. -M y

beste, naturrote,
wetterbeständige Ware, offeriert zu 
billigsten Konkurrenz-Preisen frei 

jeder Bahnstation

Oom-Lll v c k m e r, Isinjifzikgklki,
K r l e r e n  w p r .

Meine neue

! s «
empfehle ich

zum Stricken und Anstricken von 
Strümpfen aller Art.

.V . L ^ a ä r o iv s k i ,  T h o r n ^
G e re c h te s tr .  5 .

—  gegenüber der Schule. —

s

Ä'LiEU>v6 l I - L 'a i - e t : v n  von 10  P f. an 
V L lp e tv rR  „  2 0  „  „

in den schönsten und nettesten Mustern. 
M an verl. kostenfr. Musterbuch N r. 172.

LUeKlSL', Lüneburg.

S tu h le
werden sauber geflochten und poliert 
bei VNg ?rsnLsko , Kloßmannstraße 46

Sie dlerige strug- u.
6a!»«lttrcdaN

wird M a rtin i d. I s .  pachtfrei. N ur 
kautionsfähige Bewerber, auch jüdische 
Leute, die sich persönlich vorstellen, 
werden berücksichtigt.

M ajorat Wolffserbe bei Tauer 
___________ (Kreis Thorn). _______

Matjesheringe,
empfiehlt

Stück 10 Pf.,

8 .  S L ^ m m s k i .

Himbeersaft, Kirschsaft, 
M ailiiisbeersaft

empfiehlt
v r .  M ld e lw  lle rL ke lü , Thorn-Mocker, 

_______ Fernsprecher N r. 298^_________

Junge

M°sl-k»teii
( 4 '^ — 5 Pfd.) abzugeben

Lain. Liiibenhsf b. Th.-dapaii.
Telephon Tauer 7.

iHebrnuchte Möbel aller A rt, sowie 
^  ganzer Nachlaß w ird zu höchsten 
Preisen gekauft Bacheslroße 16.

-» .L iM sZ
Z L e p p n e r § ir a 5 5 e  e r W e k .

Von einem tüchtigen Geschäftsmann 
w ird Filiale einer größ. Destillation 
vom 1. J u li resp. 1. Oktober d. I s .  zu 
übernehmen gesucht.

Angebote unter 8 . 18. 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

H e u te  frisch e

R e h k e u l e n  u n d  - R ü c k e n ,  

f e i n s t e  M a t j e s - h e r i n g e ,
Stück 10 Pfg., fett und zart,

M e  Tvmiiikr-Malta-Kartosfkl!!,
ä Pfund 20 Pfg., 

empfiehlt

^ M r M S 8 , F m i s p r k c h t i M

bereits eingetroffen, 
offeriert ä Stück 5 Pfg.

Z.

3 Stück 10 Pfg., 
empfiehlt

O s . i » L

b L s u s ? s M s r L n Z s
empfing und empfiehlt 

L vkm ä L lit»  Culmer Chaussee 70.

Restaaratiaasiirilst. 1 Vorderhaus,
2 Hinterhäuser, 

m it gr. Garten, in Eulm a. W . gelegen, 
weg. Erbschaftsregulierung zu verk. Zu  
erfr. bei R egle r, Thorn 3, Waldstr. 78.

wenig gebrauchte u. 
1 neue Dogkarts, Hotel- 

omnibus, Coupös, Landauer, Halbgedeckte, 
Phaotons, Planwagen, Verdeckwagen, 
Selbstfahrer, Feldwagen, Iagdwagen, 
Pony- u. Parkwagen, Federrollwagen rc. 
billigst. Breslau, Klosterstrahe 68.

gerichtl. vereid. Sachverstand. 
für den Landgerichtsbezirk Breslau.

eleganter, mooerner
v o g k a r t

mit Gmnmirädern preiswert zu haben
_____ U kocker, Lindenstraße 45.
Berschiedene gcbr. Möbel:

Plüschsopha m. Sessel, Salontische, großer 
zerlegb. Garderobenschrank, Mahagoni- 
Kleider- u. Wäscheschränke, Büfett u. a. 
m. zu verkaufen Aacheslraste 16.

y a u Z g r u n d s t ü c k
m it 6 kleinen Wohnungen u. Obstgarten, 
i 4. Stunoe von der S tadt und unweit 
der Haltestelle der Straßenbahn, wegen 
Altersschwäche zu verkaufen. L n io n  
L ra m k o v s k i,  Thorn-Mocker, Kurzestr. 1.

für mittleres Gewicht, 
truppenfromm, zu mäßigem Preise v 
käuflich. Näheres ^

Eine guterhaltene ,

Ü ! Ä I > » U - M i
nach der neuesten Vorschrift, ^

Z w e i  L e i t u n g e n ,  s o m it  

e in ig e  g e b e . M ö b e l
preiswert zu verkaufen -

^ ^ z ü l a v f t «  g k l u i h t ^ H

wie bekannt für getragene ^uifornien, 
Z iv il-  auch Damen - Kleider, ^  ,
Betten, altes Gold, S ilber rc., 
ganze Nachlässe die

VLU' höchsten Vrerse
.HeiU-zenlerMrcrße v.

605 Telephon 605. 
Dortselbst ist ein M o to rra d  nv 

Magnet-Abreiß-Zündung sowie ein 6^  
erhaltenes Tandem  zu verkaufen.

9  wer m öb l. V o rd e rz im m e r m it von^ 
0  Pension vom 1. 7. 10 zu vermieten 

A ra b e rllra k e  8. 1 T r ^ .
M u t  m ö b l. W ohn - u. S Ä I- r , .,>»>>«"

zu vermieten Klosterstr.
/TDrvei fre und !, m öb l. Vorderzrm m e^ 
" O  m it sep. Eingang per sofort zu vb 
mieten Neustädt. M arkt 18, 2

M ö b l .  R m m e r ,  , 7 . S L
ohne Pension, vom 1. 7. -u vermieten 

EUsabethslrake IS ^ L
M . Z. v. soql. b. z. v. Altst. Markt
An Herrn oder alleinsteh. Dame ist ein

f r e u n d ! .  Z i m m e r - ,
möbliert auch unmöbliert, von gleich ode 
1. J u li billig zu vermieten .

Jakobsvorstcedl. Brunnenstr. 1 9 ^ .
1— 2 sehr gut m öb l. Z im m e r zu 
mieten Schnhm acherftr. 3.
M ö b l.  Z im m e r m it Kabinett für 1 "d- 
2 Herren vom 1. J u li zu vermieten.

rr rm rv n rs . Neustädt. M a r t t ^
e» gn t m ö b l. Z im m e r zu oermien-n 
"  Gerechtestrahe 25. 2.

A n l k s i r i t z k  IS .  I :
b i l l i g  zu vermieten.
M u t  m ö b l. B a r le r re z im m e r m ruh.

Hause sofort oder später billig 3 
vermieten Väckerslraste 6. p a rk ^ .

1 k v t i i i l .  2  l f i l t  m iib l.  W M
m it Kurschengelaß von s o f o r t  zu ver­
mieten Neustädt. M a r k t  19. ^ _

ut m ö b l. Z im m e r m it Kabinett und 
^  Bad zu vermieten ,

Araberstraste 8. ^ - :
1 oder 2 m öb l. Z im m e r sofort 3̂  

vermieten G e rb e rftr. 18. 1^

M o b l .  W ü i t r .
mieten B rom bergerstraste 83. 2.
M u t m öb l. Z im m e r, Gas, vom 1. I u  l 
^  zu vermieten G rabenstr. 10. P K .

M ö b l.  B l l i k o i l M M  z ^ ° ° rm i° t -n
C oppern iknsrtrake  22» 2 ^

u. Wohnung von 2 Zimmern, Küche nebs 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten

M e t t ie n s t r a k e ^

Z  Z i m m e r - W o h n u n g ,
bisher von Herrn Hauptmann M L 88 
wohnt, ist vom 1. 10. event früher o 
vm. T h o rn -M o cke r. G raudenzerstr-H^

W o h n u n g ,
4 Zimmer, Rüche, Bad, Mädchenswb-' 
Balkon, m it elektrisch Licht und Gas, 
W aldstrasje 49. von s o f o r t z u  «er 
mieten.

G. m. b. H.,
M e l l i e n s t r a k e  109.___ _

Wohnungen,,
5 und 6 Zimmer (eventl. 7 und 8) rn 
reicht. Zubehör, Balkon, Loggien, e le ^  
Licht, Gas, Burschengelah, 
und Gartenland von sofort oder i .  «v 
M e lli-n s tc . 109, 3 zu vermieten.

l l e m r i o d  k ü i w a u ü ,

M e l l i  e n 's t 'r ' /h  ^  ' 10S . ^ 5^

S c h ö n e  W o h n « « » - . , .

und Ausflugsort, von Thorn leicht ou 
Fuhrwerk und Bahn zu erreichen, 9'
oder später zu vermieten. <^;s,rtsA.____________ L e rv m ^ .

neu renoviern, ....

Wohnung
von sofort oder 1 .  J u li zu  ^er 
mieten B e rg s tra tz e ^ ,
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Die presse.
(Drittes Blatt.)

Sport.
K i e l e r  R e g a t t e .  Bei der vierten Segelwettfahrt 

Um den französischen Eintonnerpokal siegte am Donners- 
tag die schwedische Jacht Agnes II. Zweite wurde die 
norwegische Jacht Ola, dritte A lbatros (Dänemark), 
vierte Windspiel XIII (Deutschland), fünfte Arc-en-ciel 
(Frankreich). Die übrigen gaben die F ahrt auf.

R e n n e n  i m H o p p e g a r t e n ,  15. Ju n i. 
1. L o b e l i a - P r e i s .  H. von Tresckows S tein ­
eiche (Schläfke) 1. M . Hechts M elitta (Reifs) 2. I .  
Beutlers Favoritin (Rastenberger) 3. — 2. A k a z i e m  
N e n n e n .  A. u. C. von Weinbergs Pakt (Childs) 
1. G. Büggenhagens Ju liu s  Caesar (Schläfke) 2. G. von 
Lippas Monschalvat (Shurgold) 3. ch. Freiherrn S . A. 
von Oppenheims Herold (Shaw) 3 ch. — 3. V e i l c h e n -  
H a n d i k a p .  iß  000 Mark. 2200 Meter. P . Pak- 
hetsers Donner 3 (Spear) 1. H. Widmers Bajazzo 
(Hewitt) 2. Freiherrn H. v. Reischachs Parsifol (C. 
Ahlin) 3. — 4. P  a lm  e n  - P  r e i s. G. v. Lippas 
Neckar (Mc. DermoLL) 1. C. v. Lang-Puchhofs Niobe 
2 (O. M üller) 2. M . Hartm anns Adlershorst (Ueomans) 3. 
5. H o l l ä n d e r - R e n n e n .  7300 Mark. 1200 
Meter. Kgl. Hpt.- Gest. Graditz' Abendlnft (Bullock) 
1. R. Hantels Force majeure (Miller) 2. A. v. Köppens 
Werra 2 (Deomans) 3. 6. G e r a n  i e n - P  r e i s .
M r. Collets Roly Poly (M . Aylin) 1. F rhrn. H. von 
Reischachs Lilian (C. Aylin) 2. M r. G. Sopps Decora- 
tion (Bullock) 3. 7. L i a n e n  - R e n n e n .  F rau  O. 
Gaus Tattling (Reifs) 1. A. u. C. v. Weinbergs M orgen­
ruf (Childs) 2. Graf C. E. Reventlows Laps (R. 
Francke) 3.

Der Allensteiner lNordprozeh.
A l l e n s t e i n ,  15. Juni.

(Schluß des 8. Verhandlungstages.)
Der V o r s i t z e r  hält dann der Zeugin Frau 

Rittmeister Gr a e t z  die Aussagen des Fräuleins 
Eue vor. Fräulein Eue habe erzählt, daß sie am 
nächsten Morgen beim Erscheinen des Herrn von 
Goeben im Zimmer der Angeklagten dabei gewesen 
Und geblieben sei. Diese Aussage steht in direktem 
Widerspruch zu dem, was die Eue hier gestern 
sagte. Der Vorsitzer fragt die Zeugin weiter: 
Hatten Sie nicht damals schon Mißtrauen gegen 
Herrn von Soeben? — Zeugin: Ja , Fräulein Eue 
sagte aber ausdrücklich, sie sei im Schlafzimmer 
gewesen und nur einige Schritte zurückgetreten, als 
Herr von Soeben kam; sie hätte das Zimmer nicht 
verlassen. — Der Vorsitzer wiederholt die Angaben 
der Eue von gestern, die damit nicht in Einklang 
ZU  bringen sind. — Rechtsanwalt B a h n :  Hatten 
Sie Angst, daß die Frau sich ein Leid antun würde? 
— Zeugin: Ja . — Bors.: Sie nötigten nun 
Herrn von Soeben in den Salon? — Zeugin: Ja , 
er dankte mir dafür, daß ich mich der Frau von 
SchMebech. angenommen hätte, und sagte, daß er 
Mir has nie vergessen würde. Darauf sagte er, 
die Frau könne froh sein, daß sie ihren Manns los 
sei, das geht vorüber, ich solle sie nur nicht allein 
lassen, damit sie keine Dummheiten mache. Sie
habe da ein Fläschchen, darauf müßte ich achten 
Und es ihr fortnehmen. Er sagte, der Major habe 
sie schlecht behandelt, sodaß sein Tod eine Erlösung 
sür die Frau sein müsse. Dann fuhr er fort:
Diese Frau ist ein Heiligtum, ich habe zu ihr beten 
gelernt; sie ist der liebe Gott für mich. Diese 
überschwenglichen Redensarten waren mir peinlich, 
ich bat ihn daher, er möchte gehen. Er bat: Darf 
ich wiederkommen?, und ich sagte: Ja , aber lassen 
Sie sich vorher bei mir melden. — Vors.: Und er 
kam wieder? — Zeugin: Ja , aber auf Wunsch des 
Regimentskommandos wurde er nicht empfangen. 
Mein Schwager mußte ständig Uniform tragen, 
Um ihm jederzeit entgegentreten zu können. 
Vors.: Sie sprachen ihn auch nicht mehr? — 
Zeugin: Nein. — Vors.: Wann ist der Ver- 
biftungsversuch vorgekommen? — Zeugin: Soviel 
lch mich erinnere, am Begräbnistage. — Ein Ge­
schworener: Wann hat die Angeklagte____ ___  _____ ^  ............^___die Aus­
kunft erhalten, daß ihr Mann tot sei? — Zeugin: 
Die Nachricht brachte mein Mann mit, als er am 
Zweiten Feiertage nachhause kam. Sie sah meinen 
Mann fragend an, er schüttelte den Kopf und sagte: 
vorbei! Dabei schluchzte sie laut auf und brauchte 
geraume Zeit, ehe sie sich wieder beruhigen konnte. 
7- Justizrat S e l l o : Hat die Angeklagte, solange 
Üe in Ihrem gastlichen Hause weilte, niemals nach 
Zerrn von Soeben verlangt? — Zeugin: Nein. — 
An Geschworener: Hat die Angeklagte nicht den 
Wunsch geäußert, ihren Mann zu sehen? 
Zeugin: Ja , das hat sie wiederholt getan. Wir 
üud dann mit dem Grafen von der Groeben ins 
Lazarett gefahren. Hier warteten wir eine 
Stunde, konnten aber an diesem Tage die Leiche 
l̂cht sehen. Am Tage vor dem Begräbnis sind 

*vrr beide wohl eine Stunde lang bei der Leiche 
gewesen. Die Leiche war aufgebahrt. — Vors.: 
Hat die Angeklagte die Leiche selbst gesehen? -7- 
HkUgin: Jawohl. — Erster Staatsanw alt: Ist die 
Aau Angeklagte beim Begräbnis zugegen ge­
wesen? — Zeugin: Sie wollte hingehen; ich habe 
^  aber daran gehindert. Ich sagte ihr: Wozu 
sollen Sie den Menschenmassen ein Schauspiel 
8eLen? — Vors.: Wie benahm sich die Angeklagte 

der Leiche? — Zeugin: Als wir das erstemal 
M  dem Grafen von der Groeben hinfuhren, war 

sehr erschüttert und sehr traurig. Sie sprach 
Wort, schluchzte und stützte sich auf mich. Der 

T^af redete ihr ab, zur Leiche zu gehen; sie wollte 
davon nichts wissen. Als wir unverrichteter 

zurückfuhren, war sie fast ohnmächtig; sie 
^ d  ich will und muß meinen Mann noch 

k ^ a l  sehen! Wir fuhren am nächsten Tage 
y ^ e r  hin. Als wir den Saal betraten, wo die 

aufgebahrt war, blieb sie einen Augenblick 
saki r? Türe stehen, zitterte und schwankte. Ich 
höre sie unter und sagte: Kommen Sie nur heran! 

gingen wir langsam bis zum Sarge. Ich 
^  *ief laut: Gustel! Am Sarge kniete sie 
verbarg ihr Gesicht und schluchzte. Nach 

^ k E ^ r Z e i t  zog ich sie hoch und sagte: Sehen Sie 
E ? n  Mann an, wie friedlich sein Gesicht ist; das 
NiL? Ihnen Frieden geben. Er hat ja auch 
vy^^gewußt von seinem schrecklichen Ende. Frau 
dyi. schönebeck bedeckte die Hand ihres Mannes 

«ernd mit Küssen und streichelte immer wieder

über Hand und Gesicht. Erst nach langem Zureden, 
vielleicht nach einer Stunde, verließ sie wankenden 
Schrittes den Raum. Gesprochen hat sie am Sarge 
nicht. Am Begräbnistage wurde sie von dem 
Untersuchungsrichter Eonradi längere Zeit ver­
nommen, solange, ^  daß sie nicht zum Begräbnis
gehen konnte. — Da dre A n g e k l a g t e  anschei­
nend erschöpft ist. tr itt eine halbstündige Pause 
ein. Dre Angeklagte wird ins Zeugenzimmer ge­
bracht. wo sie von Schreikrämpfen befallen wird: 
sie erholt sich aber, sodatz die Verhandlung nach 
einer halben Stünde wieder aufgenommen werden 
kann. — Der Vorsitzer fragt die Zeugin über den 
Vergrftungsversuch der Angeklagten. Die Zeugin
gibt "N ""k —
vor .
Wohnun ___, ^
Zeugin hat das Gefühl/daß sie sich ̂ b e i  das Gift 
geholt hat. Frau von Schönebeck war bei Tisch 

aß wenig und sah viel auf ihr 
^ochtttchen. Sie schien sehr müde zu sein, sodaß 
das Töchterchen sagte: Muttchen, wir sind Leide 
heute recht müde. Bei Tisch wurde sie einen 
Moment ohnmächtig. Mein Schwager und mein 
Mann erfaßten sie, und sie erholte sich auch bald 
E E ,  wußte aber nicht, was geschehen war. Ich 
führte sie und das Töchterchen nach oben und half 
ihr beim Auskleiden. Sie sagte: Bitte, lassen Sie 
Mich Mein. Als ich draußen war, hörte ich, daß 
der Schlüssel zweimal herumgeschlossen wurde. Ich 
ahnte, daß etwas passierte, und klopfte wiederholt 
an, sie solle aufmachen. Endlich schloß sie auf, und 
ich sah, daß die Ofentür geöffnet war. Sie sagte, 
sie hatte die Tür geöffnet, um für ihr Töchterchen 
warmes Master zu machen. Ich sagte, so macht

.:icht nehmen ....... ____
Sie hier das Fläschchen; bewahren Sie sich und 
andere Menschen davor. — Vors.: Wann wurde 
der Angeklagten mitgeteilt, daß Herr von Soeben 
verhaftet sei? — Zeugin: Ich glaube, mein Mann 
hat es ihr mitgeteilt. Daß er Stubenarrest hatte, 
wußte sie schon am Tage vor dem Begräbnis. -  
Angekl.: Ich habe die Erinnerung, daß meine Ver­
wandten und auch Frau Graetz alles das von mir 
Mithielten. — Die Zeugin bekundet weiter: Als 
rch einmal von einem Verdacht gegen Herrn von 
Goeben sprach, erklärte die Angeklagte, Herr von

rragre aus nie oen unnorua erner Schauspielerin 
gemacht oder glauben Sie, daß ihr Verhalten nach 
dem Tode ihres Mannes und ihre Trauer der 
Ausdruck ehrlicher Überzeugung waren? — Zeugin: 
Ich hatte den Eindruck, daß alles echt war -  
Erster Staatsanw alt: Wurden Sie nicht stutzig, 
als sie Ihnen zugab, Sie belogen zu haben, da sie 
doch intimen Verkehr mit Soeben gehabt? — 
Zeugin: Gewiß, aber diese Angabe, daß sie doch 
mit Goeben ein Verhältnis gehabt hatte, erschien 
mir nicht so belastend, daß ich ihr nun garnichts 
mehr glauben sollte. — Vors.: Was ereignete sich, 
als Frau von Schönebeck die Mitteilung erhielt, 
daß Herr von Goeben der Tat überführt sei? — 
Zeugin: Frau von Schönebeck faßte nach meiner 
Hand und sagte: Denken Sie, es ist ja furchtbar, 
man hat ihn überführt, daß er der Täter ist! 
Wenn er so etwas getan hat mit der Maske, so hat 
er es aus Liebe zu mir getan. Wie schrecklich, wie 
entsetzlich das ist! Was er getan hat, ist ja furcht­
bar! Aber er war eben verliebt in mich, der Un­
selige; er hat es aus unseliger Liebe zu mir getan, 
ferne arme Mutter, was muß die denken! Ich er­
widerte ihr, wie kann man nur jemand bedauern, 
der etwas so schreckliches getan hat! Ihrer Liebe 
und Ihres Bedauerns ist er nicht wert, denn er 
hat Ihren Kindern den Vater geraubt. Darauf 
erwiderte Frau von Schönebeck: Frau Graetz, Sie 
hud so gut zu mir, verurteilen Sie doch einen 
Wahnsinnigen nicht; beten Sie für ihn und für 
ferne Mutter! — Verteidiger Rechtsanwalt Bahn. 
Und das kam alles ungekünstelt heraus? 
Zeugrn: Ja . — Der Erste Staatsanw alt fragt die 
Zeugrn, ob sie nicht ihre früheren Wahrnehmungen 
E u ia r t s  revidiert habe. — Zeugin: Ja , nament­
lich, als ich mir sagen mußte, daß ich mir hatte 
etwas vorlügen und mich als Werkzeug benutzen 
laßen. Ich muß aber sagen, ich habe alles für echt 
M alten  und halte es auch heute noch für echt. 
<chr Tun und Lasten war wahr, ihre Tränen echt. 

^ r . ^ 5*^diger Rechtsanwalt Salzmann stellt fest, 
daß dre Zeugin vonr Untersuchungsrichter Eonradi 
nicht vernommen wurde, weil sie für eine intime 
Freundin der Angeklagten galt. Er bezeichnet es 
als austallrg, daß eine so wichtige Zeugin vom 
Kriegsgericht nicht vernommen worden sei. — 
Hierauf wird nochmals Zeuge Rittmeister Gr a e t z  
vernommen. Er gibt noch über einige Episoden, 

^ageklagte Lezug haben, Auskunft.
Aa?s-'^ Was sagte Frau von Schönebeck auf die 
Mitteilung von der Verhaftung Goebens? — 
Zeuge: Sre blieb apathisch auf dem Sofa liegen. 
71 Vors.: ẑst Ihnen von Herrn von Goeben vor 
seiner Verhaftung noch etwas gesagt worden? — 
Zeage: .Ja, er sagte, die Frau könne froh sein, 
daß sie ihren Mann los geworden sei. Ich wüßte 
doch, was er für ern gemeiner Kerl sei. und daß er 
die Frau nnßhandelt hätte. Ich erwiderte, davon 
wußte ich nichts. Der Zeuge bekundet weiter, 
Herr von Soeben habe ihm einmal gesagt: Mich 
hat der Regimentskommandeur bestellt, ich solle 
meinen Verkehr mit Frau von Schönebeck einstellen. 
Das sage rch aber: ich schieße verflucht gut, was 
mrr vor die Pistole kommt, ist erledigt. Ich habe 
schon manchen Menschen in meinem Leben tot­
geschossen! — Vors.: Waren Sie da nicht unan­
genehm berührt? — Zeuge: W ir standen nicht gut 
zu einander; wir gingen nur so neben einander 
her. Auf Befragen bekundet der Zuge, daß er 
alsbald Verdacht auf Goeben hatte, daß dieser den 
Major erschossen hätte. Es wird hierauf noch­
mals F r a u  Gr a e t z  aufgerufen. — Vors.: Ih r  
Mann soll Ihnen einen häßlichen Ausdruck des

Herrn von Goeben mitgeteilt haben, der im Salon 
nach dem Tode des Herrn von Schönebeck über das 
Verhältnis mit Frau von Schönebeck gefallen ist. 
— Zeugin: Mein Mann sagte mir: Weißt du, 
die Sache wird uns doch noch viel zu schaffen 
machen; mir ist da eine scheußliche Erleuchtung 
gekommen, ich glaube, hier hat Goeben die Hand 
rm Spiele, wer weiß, ob nicht auch die Frau. Die 
Zeugin gibt weiter an, mein Mann sprach wieder­
holt von dem unerlaubten Verhältnis zwischen 
Herrn von Goeben und der Frau. Ich konnte es 
mir aber nicht denken und sagte immer: Du siehst 
zu schwarz! Mein Mann hat wiederholt erwidert: 
Ich denke zu rein. — Sachverständiger Medizinal­
rat P u p p e  fragt den Zeugen, ob ihm das Be­
nehmen oer Angeklagten in seinem Hause als ge­
macht und künstuch erschienen sei. — Zeugin: Nein, 
es war alles Natur. — Damit ist die Vernehmung 
des Ehepaares Graetz erledigt. Der Vorsitzer fragt 
die A n g e k l a g t e ,  ob man jetzt noch weiter ver­
handeln könne. Die Angeklagte erwidert leise: 
Ich fürchte, nein. — Da noch mehrere intensive 
Zeugenvernehmungen bevorstehen, wird die Ver­
handlung abgebrochen und auf morgen Vormittag 
9Z4 Uhr vertagt.

A l l e n s t e i n ,  16. Juni.
(9. Verhandlungstag.)

Auch heute lagert eine unerträgliche Hitze über 
der Stadt, sodaß wiederum mit einer längeren 
Verhandlung nicht gerechnet werden kann. Es 
kommt hinzu, daß Frau von Schönebeck-Weber zu 
Beginn der Sitzung schon einen sehr müden und 
abgespannten Eindruck macht. Es ist dies die 
Folge einer nächtlichen Srandal-Affäre, die un­
mittelbar vor ihrem Hotel in der Zeppelinstraße 
zwischen zwei Königsberger Dirnen stattfand. Sie 
veranstalteten eine große Schlägerei, wobei die 
eine in Schreikrämpfe verfiel und durch ihr 
fürchterliches Toben oas ganze Hotel in Aufruhr 
brachte, sodaß man zunächst an einen Krampf- 
anfall der Angeklagten dachte.

Der Vorsitzer, Landgerichtsdirektor Geheimer 
Justizrat V r o e s e ,  eröffnete die Verhandlung 
mit dem Zeugenaufruf. Eine große Anzahl der 
eingetroffenen Zeugen muß wieder heimgeschickt 
werden, da noch keine Aussicht auf ihre baldige 
Vernehmung besteht. Wieder ist eine Reihe von 
Briefen an das Gericht eingegangen, ebenso eine 
Karte an die Geschworenen. — Bei der fort­
gesetzten Zeugenvernehmung muß die Zeugin 
Fräulein Eue den Saal verlassen. — Hierauf wrrd 
nochmals die Zeugin Minna L u k a t  aufgerufen, 
die früher Stubenmädchen im Schönebeck'schen 
Hause war. Die Zeugin weiß über Frau von 
Schönebecks Verkehr mit Herren keine Beobach­
tungen wiederzugeben. — Vors.: Sie scheinen mrr 
ja allerdings nicht besonders hohe.Intelligenz zu 
besitzen, aber daß Sie als Hausmädchen, das 
15L Jahre lang bei der Herrschaft tätig war, nichts 
davon gemerkt haben wollen, was Frau von 
Schönebeck hier selbst eingestanden hat. erscheint 
mir einigermaßen erstaunlich. Nun hat Herr von 
Goeben vor seinem Tode Mitteilungen inbezug 
auf die Strümpfe gemacht. Sie wissen, meine 
Herren Geschworenen, daß in seinem ersten Ge­
ständnis von dem Schwur unter dem Weihnachts­
baum noch keine Rede war. Dann erweiterte er 
das Geständnis, indem er von diesem Schwur unter 
dem Weihnachtsbaum erzählte, und zuletzt belastete 
er die Frau Angeklagte dadurch, daß er angab, 
sie habe ihm ein Paar Strümpfe ihres Mannes 
geschickt, damit er diese anziehen könne, um die 
Spuren seiner Schritte zu verdecken; dieses Paar 
Strümpfe könne man bei ihm ermitteln. Bei der 
Haussuchung in der Wohnung des Herrn von 
Goeben sind denn auch Strümpfe beschlagnahmt 
worden, und zwar sowohl solche des Hauptmanns 
von Soeben, als auch solche, die Herrn von Schöne­
beck gehört haben sollen. — Die Strümpfe werden 
den Geschworenen vorgelegt, desgleichen der Zeugin, 

l l t -------Es stek heraus, daß aus einem Paar die
Anfangsbuchstaben aus dem Wäschezeichen heraus­
schnitten sind. Dieses P aar Strümpfe vermag die 
Zeugin nicht als dem Major gehörig wieder­
zuerkennen; es könne aber möglich sein, daß sie 
ihm gehört hätten, sie könne es aber nicht genau 
sagen. Es wird der Zeugin dann der Strumpf 
vorgelegt, der der Leiche vom Fuß gezogen wurde. 
Diesen erkennt die Zeugin als einen Strumpf des 
Majors wieder. — Vors.: Dieser Strumpf ist 
ebenso gezeichnet, wie das Ihnen vorhin vorgelegte 
wollene Paar. — Verteidiger Rechtsanwalt Bahn
meint aber, daß die Größe der Zahlen in den 
Wäschezeichen verschieden sei. — Der Vorsitzer fragt 
die Angeklagte, ob das ihr vorgelegte wollene 
Paar, das bei Herrn von Goeben gefunden wurde, 
von ihrem Manne sein könnte. — A n g e k l . :  Das 
kann ich nicht sagen; es könnte ja sein. — Vors.: 
Sie haben sich wohl nicht allzuviel um die 
Strümpfe gekümmert? — Angekl.: Nein. — Hier­
auf wird nochmals Fräulein E u e  als Zeugin auf­
gerufen. Die Aussagen der Zeugin sind recht un­
wesentlich; die Verhältnisse der Frau von Schöne­
beck sind von der Zeugin als durchaus ehrenhafter 
Natur angesehen worden. — Medizinalrat Puppe: 
Ich Labe doch richtig verstanden, daß das Ver­
hältnis zwischen den Eheleuten zuletzt ein sehr 
gutes war. Das ist wichtig für uns Sach­
verständige. — Vors.: Haben Sie einmal einem 
Herrn hermlich die Tür geöffnet? — Zeugin: Nein.
— Vors.: Es soll aber beobachtet worden sein, daß 
jemand ins Schlafzimmer der Angeklagten ging.
— Zeugin: Einmal weiß ich es. Ich habe mir 
aber nichts dabei gedacht. — Vors.: Ist der be­
treffende Herr lange im Zimmer der Frau von 
Schönebeck geblieben? — Zeugin: Nein. — Vors.: 
Hatten Sie Andeutungen dafür, daß man ihn er­
wartete, und mußten Sie ihn nicht auch ins 
Zimmer hinaufführen? — Zeugin: Nein. — Vors.: 
Wissen Sie auch, daß sich Frau von Schönebeck 
öfters in Verkleidungen von Hause entfernt hat?
— Zeugin: Ja , einmal weiß ich es. — Vors.: 
Wußten Sie, daß Frau von Schönebeck von anderen 
Wohnungen Schlüssel hatte? — Zeugin: Nein. — 
Vors.: Haben Sie den Hausschlüssel des Schönebeck- 
schen Hauses zu Herren hingetragen? — Zeugin: 
Nein, ich habe nur Briefe besorgt an einen be­
stimmten Herrn. — Vors.: Das war alles vor

!L. — Dorf.: Is t es richtig, 
önebeck Photographien ihrer 

ilettentisch stehen hatte? - -  
Zeugin: Nein. Die Zeugin bekundet weiter: Ich

Schönebeck'sche 
m von Soeben

1906? — Zeugin: 
daß Frau von S  
Liebhaber auf dem

grn: Nein .  „ 
bin August 1907 wieder in das 
Haus gekommen. Da war Hauptmann 
der Bevorzugte. Zunächst habe ich keine Briefe an 
ihn besorgt, aber dann später zwei- bis dreimal. 
Dagegen hat Herr von Goeben viele Briese an die 
Frau geschrieben, die durch meine Hand gingen. — 
Vors.: über das Verhältnis des Herrn von Soeben 
zur Frau von Schönebeck waren Sie doch nicht im 
Zweifel? — Zeugin: Ich weiß nur, daß es ein 
sehr freundschaftliches war. Vors.: Sie haben 
doch selbst Herrn von Goeben in das Zimmer der 
Frau hineingelassen. — Zeugin: Das war nur 
des Nachmittags. — A n g e k l . :  Ich bin über­
zeugt, daß Fräulein Eue nichts von den intimen 
Beziehungen gewußt hat. — Vors.: Haben Sie 
gehört, wenn Herr von Soeben fortging? — 
Zeugin: Nein, niemals. — Angekl.: Herr von 
Soeben wartete, bis Fräulein Eue schlief, dann 
ging er fort. Auch war er meist in Zivil. — 
Erster Staatsanw alt: Die Zeugin wußte doch, daß 
das alles hinter dem Rücken des Mannes vor sich 
ging; hat sie sich darüber keine Gedanken gemacht? 
— Zeugin: Nein. — Erster Staatsanw alt: Haben 
Sie für Ih re  Liebesdienste niemals Geschenke von 
den Leiden erhalten? — Zeugin: Nein. — Der 
Zeugin werden dann ihre Aussagen Lei der ersten 
Vernehmung vorgehalten. Vors.: Sie sagten ur­
sprünglich, Sie wußten nicht, daß Herr von Soeben 
rn Abwesenheit des Majors da war, das haben 
Sie aber doch gewußt. — Zeugin: Das kann nicht 
stimmen. — Vors.: Dann gaben Sie zu, daß Sie 
Goeben wiederholt, als der Major krank lag, 
hineingelassen hätten, worauf Herr von Soeben 
sofort in das Zimmer der Frau ging. Und von 
den Briefen haben Sie auch erst später Bekun­
dungen gemacht. — Zeugin: Man kann sich nicht

" "  " "  yer-
es 

Aus­
zuhalten, da man ja nicht weiß, 
Umständen die

sagen hier vorz 
unter welchen Umständen die Vernehmung statt­
fand. — Erster Staatsanw alt: Die Zeugin hat 
doch über das Verhältnis der Angeklagten zu

'chtigen AnHerrn von Goeben nicht die richtige
emacht. An ein solches' wichtiges Moment mußte 
e sich doch erinnern. Sie hat auch nie von den 
riefen erzählt; erst als sie vor dem Eide stand, 

kam sie damit heraus. — Rechtsanwalt S a l z -  
m a n n :  War Goeben schon verhaftet, als Sie 
Ih re  Aussage machten? — Zeugin: Ich glaube, 
nein. — Rechtsanwalt Salzmann: Dann konnte 
sie auch die Wichtigkeit ihrer Aussage nicht er­
messen. — Vors.: Die Angeklagte hat die Zeugin 
bei Frau Graetz gebeten, nichts über das Ver­
hältnis mit Herrn von Soeben zu sagen. Hat das 
irgendwie auf die Zeugin eingewirkt, daß sie ob­
jektiv falsche Angaben machte? — Zeugin: Ich war 
von Anfang an möglichst zurückhaltend. Der 
Zeugin werden dann die Strümpfe vorgelegt, und 
sie erklärt, daß das eine Paar, aus dem die Wäsche­
zeichen ausgeschnitten sind, den Strümpfen ähnlich 
rst, die der Major trug. — Geschworener Es chen-  
b ü r g :  Ich wundere mich, daß die übrigen Sachen 
des Herrn Majors schon Anfang 1908 versteigert 
wurden. — Vors.: Her Mann war Lot, die Frau 
in der Anstalt, die Kinder anderwärts. Was sollte 
mit den Sachen geschehen? Von der Strumpf- 
eschichte wußte man damals noch garnichts, die 
>at Herr von Goeben erst kurz vor seinem Tode 

bekundet. — Staatsanw alt P o s c h m a n n :  Als 
die Frau Angeklagte nach Königsberg fuhr, sagte 
sie zu Fräulein Eue: Wenn etwas kommt, schicken 
Sie es mir nach Königsberg in das Hotel 
„Continental" an Herrn von Soeben. Die Zeugin 
mußte also wissen, daß Leide zusammen damals 
in Königsberg waren. — Vors.: Das wird ja  nicht 
Lestritten. — Es wird hierauf nochmals der Zeuge 
W e i d a  aufgerufen. — Rechtsanwalt Salzmann: 
Wer hat Ihnen den Auftrag gegeben, den B i n d ­
f a d e n  a n  d e m  K o r r i d o r  anzubringen, die 
Angeklagte oder der Herr M ajor? — Zeuge: 
D ie  F r a u  A n g e k l a g t e .  Dabei bleibt der 
Zeuge trotz Gegenfrage des Rechtsanwalts Salz- 
mann. — Hierauf werden die Zeugen Weida und 
Vandilla v e r e i d i g t .  — Gegen die Vereidigung

Ingaben

könne keine Rede davon sein, daß ^ ie  Zeugin zu-
abg 

hrhe
Staatsanwaltschaftsrat

gunsten der Angeklagten von der 
wichen ist und im Srnrre des 8 257 die Wah

V e r d a c h t  d e r  B e g ü n s t i g u n g  d e r  A n g e ­
k l a g t e n .  — Justizrat S e l l o  widerspricht. Es 

'  ' "  ' e Zeugt
Wahrheit abge- 

die Wahrheit
gefälscht hat. — Erster 
S c h w e i ß e r :  Eine Zeugin, die jahrelang im 
Hause tätig ist, und unter deren Deckadresse die 
Liebesbriefe ankamen, mußte mehr bemerkt haben, 
als was sie uns sagte. Daher halte ich den Ver­
dacht der Begünstigung für vorliegend. — Angekl.: 
Ich kann nur sagen, rch bin fest davon überzeugt, 
das Fräulein Eue nichts gemerkt hat. Sie hat sich 
um nichts gekümmert und nur ihre Pflicht getan. 
Das Zeugnis muß ich ihr ausstellen. — Vors.: Das 
Gericht beschließt die Vereidigung der Zeugrn; ich 
möchte die Zeugin aber nochmals fragen, ob sie 
noch irgend etwas zu sagen hat, damit sie ihr Ge­
wissen nicht belastet. — Zeugin: Ich kann nur 
wiederholen, daß ich nur einen Herrn bei Frau 
von Schönebeck sah, in einer Situation, die mir 
verfänglich schien, dann kam noch ein zweiter Herr, 
der hat aber nur freundschaftlich mit ihr und mit 
dem Herrn Major verkehrt. — Die Z e u g i n  wird 
darauf v e r e i d i g t .  — Hierauf . wird der 
Apothekenbesitzer Fritz D e u s  über einige delikate 
Angelegenheiten inbezug auf den Hauptmann von 
Goeben vernommen. Der Zeuge bekundet, daß 
Hauptmann von Goeben zwei Arseniklösungen Lei 
ihm habe machen lassen. Er, der Zeuge, habe zu 
ihm gesagt: Herr Hauptmann, nehmen Sie sich 
damit in acht! von Goeben erwiderte: M ir ist 
genau vorgeschrieben, wie ich es zu nehmen habe. 
— A n g e k l . :  Ich habe niemals ein Arsenik- 
fläschchen von Herrn von Goeben bekommen. — 
Zeuge Deus bekundet weiter: Im  Oktober 1907 
wollte Herr von Goeben von mrr Arsenik haben»



angeblich für seinen Bruder in  T iro l zum Ver­
giften von Füchsen. Ich sagte ihm, er solle lieber 
Strychnin nehmen, das sei nicht so gefährlich, und 
das würde er ohne polizeilichen Erlaubnisschein 
erhalten. Herr von Soeben wollte aber Arsenik 
haben. Acht Tage später kam er wieder m it einem 
polizeilichen Erlaubnisschein, worauf er 25 Gramm 
Arsenik m it einer grünen Farbe vermischt erhielt. 
Nach 16 Tagen kam er wieder m it dem Bemerken, 
sein Bruder könne das Arsenik nicht gebrauchen, 
es färbe zu sehr den Schnee; er solle weniger grüne 
Farbe nehmen. Am 25. November brachte Herr 
von Soeben einen neuen polizeilichen Erlaubnis­
schein und erhielt darauf 50 Gramm Arsenik. A ls  
der Zeuge das fragliche Fläschchen zur Unter­
suchung erhielt, waren noch 40 Gramm darin. — 
Bors.: W ieviel Menschen können m it 50 Gramm 
Arsenik getötet werden? — Zeuge: Ich schätze 400 
bis 500. E in Mensch, der eine Zeitlang Arsenik 
genommen hat, w ird durch 0,1 Gramm getötet. — 
Bors.: Nach den Angaben des Herrn von Soeben 
soll die Angeklagte ein Fläschchen der Arsenik­
lösung in  ein Glas Tee gegossen haben, das der 
M a jo r austrank. Es soll ihm aber nichts ge­
schadet, sondern im Gegenteil sehr gut geschmeckt 
haben. — Die A n g e k l a g t e  wehrt sich gegen 
diese Behauptung. -— Z e u g e :  Ich habe Ver­
suche angestellt. Wenn man in  Kaffee oder Tee 
soviel Arsenik schüttet, wie zur Tötung eines 
Menschen nötig ist, so ist das durchaus zu schmecken. 
Auch durch Zucker und Milch kann der Geschmack 
nicht verdeckt werden. — Erster Staatsanwalt: 
Herr von Soeben bat auch nicht behauptet, daß die 
Angeklagte ihrem Manne das G ift in  Kaffee oder 
Tee geschüttet habe,, er hat nur gesagt, sie hätte 
ihm das erzählt. — Staatsanwalt Poschmann: 
Herr von Soeben hat später selbst gesagt, daß die 
Sache m it dem G ift nur Spielerei und Blödsinn 
war. — Der nächste Zeuge ist der Schlossermeister 
M i n u t h .  Er bekundet, wie er in  der Schönebeck- 
schen V illa  das fragliche Schloß geöffnet, worauf 
Frau von Schönebeck und Herr von Soeben mehrere 
Sachen aus dem Schubkasten nahmen. — Der 
nächste Zeuge, Friseur S i k o r s k i ,  bekundet, daß 
Herr von Soeben sein Kunde war. Am 24. Dezem­
ber, also Heiligabend, nachmittags 4 Uhr, kam er 
zu ihm. Er sagte, er wolle eine Maske. — Der 
Vorsitzer legt darauf ein Duplikat der Maske vor, 
da das O rig ina l von Herrn von Soeben im  Ofen 
verbrannt worden sei. Der Zeuge muß die Maske 
aufsetzen. Es ist eine weiße Gazemaske, m it roter 
Farbe sehr bunt bemalt. Sie hat zwei schwarze 
Seitenkoteletts, und rings um den unteren Gesichts­
te il läu ft ein schwarzer Bart. Die Maske w irkt 
häßlich und abstoßend. — Die A n g e k l a g t e  
schließt die Augen, während sich der Zeuge m it der 
Maske den Verteidigern und den Geschworenen 
zeigt. — Bors. (zur Angeklagten): Herr von 
Goeben hat niemals von dieser Maske etwas ge­
sagt? — Angekl.: Nein, ich habe nichts davon 
gewußt. — Nechtsanwalt Salzmann: Herr von 
Goeben hat aber doch in  der Untersuchungshaft 
angegeben, daß Frau von Schönebeck von der Maske 
nichts gewußt hatte. — Vors.: Sie, Frau Ange­
klagte. werden doch auch nicht damit einverstanden 
gewesen sein. daß Herr von Goeben die Kinder 
m it dieser Maske erschreckte. — Der Zeuge hebt 
noch hervor, daß Herr von Goeben die Maske auf­
setzte und sich im Spiegel besah. — Der folgende 
Zeuge, Harptmann v o n  G r o h ,  bekundet, daß 
Herr von Goeben am 11. November 1907 m it der 
B itte  an ihn herantrat, das Reichskursbuch auf 
Dammerverbindnngen m it Schweden nachzusehen. 
Zur Erklärung fügte er hinzu, er wolle zu Weih­
nachten m it seiner alten M utte r nach Schweden. — 
Vers.: Was dachten Sie sich dabei, daß Herr v. G. 
im  W inter nach Schweden reisen wollte? — Zeuge: 
Gewiß war die Sache eigentümlich, aber ich wun­
derte mich nicht weiter. — Vors.: Hat er über die 
Sache m it Ihnen noch einmal gesprochen? — 
Zeuge: Ja. er wollte zunächst zu Weihnachten 
fahren und sagte dann, er werde erst später fahren, 
da er noch etwas zu erledigen habe. E r hat auch 
seinen Urlaub während der Weihnachtsfeiertage 
nicht angetreten. — Vors.: Wissen Sie etwas 
davon, Frau Angeklagte? — Angekl.: Nein. — 
Der Zeuge w ird  beauftragt, im Regimentsbureau 
zu ermitteln, ob Herr von Goeben Weihnachten 
Urlaub ins Ausland hatte. Er te ilt noch m it, 
daß Herr von Goeben am Weihnachtsabend im 
Kasino war. — Der folgende Zeuge ist Oberst­
leutnant T u p s c h e w s k i ,  früher M a jo r im 
hiesigen Feldartillerie-Reaiment, jetzt in  Adrianopel 
kaiserlich ottomanischer Oberstleutnant und Kom­
mandeur der Artilleriekriegsschule. E r erscheint 
in  Z iv il.  Der Zeuge bestätigt zunächst die gün­
stigen Angaben anderer Zeugen über Herrn von 
Goeben und fährt dann fo rt: von Soeben war für 
mich als Vorgesetzten das, was man einen 
schwierigen Untergebenen nennt. Sein Charakter 
war fest. aber wie w ir  Ostpreußen sagen, manchmal 
etwas stuhr, sodaß w ir  mitunter aneinander kamen. 
Im  Interesse des Dienstes konnte ich seinen An­
sichten nicht zuviel W ert Leimessen. Andererseits 
mußte ich anerkennen, daß er ein tüchtiger Mensch 
war, und solange ihn die Leidenschaft nicht be­
herrschte, ein außerordentlich guter Batteriechef. 
Er war eine durchaus vornehme Natur. Zufä lliger­
weise habe ich selbst Herrn von Goeben der Frau 
Angeklagten vorgestellt, auf einem Maskenball bei 
Exzellenz Scotti. Herr von Schönebeck und ich 
standen im selben A lte r; es war natürlich, daß 
w ir  da die Damen meist austauschten. Ich habe 
Frau von Schönebeck zu Tisch geführt. Plötzlich 
merkte ich, daß sie bei Tisch zusammenzuckte und 
mich fragte: Wer ist der Mann, der dort steht? 
Es war Herr von Goeben. Sie bat, ihn ih r vor­
zustellen, was ich auch tat. Am nächsten Tage sagte 
rch kameradschaftlich zu Herrn von Soeben: Hören 
Sie mal, nehmen Sie sich in  acht, die Dame ist 
verheiratet; hüten Sie sich vor dem Feuer! Auch 

h * ^  ^  ihm noch einmal gesagt: Nehmen 
Ach, sagte Herr M ajor, Sie 

tauschen sich, ich bin gewappnet, m ir kann eine 
Frau nichts anhaben. Nachher ließ Goeben in  
fernen Leistungen etwas nach. Durch Zufa ll erfuhr 
ich folgendes: Ich fragte einmal den Wachtmeister, 
ob Herr von Goeben etwa krank sei. Dieser er­
widerte: Nein, das ist nur eine Deckadresse: der 
Abrr H.auptmann ist in  Schwarzort, wohin ich ihm 
die Briefschaften nachsenden muß. Zufällig sah ich 
kurz daraus^den Schönebeck'schen Jungen, den ich 
fthr lieb hatte, und fragte ihn: W ie geht es deiner 
M utter?  Er erwiderte: Meine M utter ist nicht 
^e r, in  o r t .  dieser Vorfa ll machte
Mich stutzig. Nach dem, was ich gehört hatte, 
konnte es kein Zufall sein, daß beide sich dort ge- 
troffen hatten A ls Herr von Soeben zurückkam, 
h ie lt ich ihm das vor. Er sagte: Ja, ach Gott, 
aber was der Herr M a jor meinen, ist nicht der 
Fall. Nachher im Manöver ist m ir aufgefallen 
daß Herr von Goeben meiner Ansicht nach nicht 
genügend für seine Leute gesorgt hatte. Die m it-
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Das preußische statistische Am t hat eine in te r­
essante Zusammenstellung der Blitzschläge seit 
Beginn dieses Jahrhunderts veröffentlicht, die 
durch unsere Abbildung drastisch veranschaulicht 
werden mag. Im  Jahre 1900 wurden 169 
Personen vom Blitze getroffen; im  Jahre 1901 
waren es nur 134, im  Jahre 1902 110. 1903 
121 Opfer. Das nächste Jahr (1904) weist nur 
82 Erschlagene auf, verlie f also ganz unge­
wöhnlich günstig. Aber schon 1905 gab es 241 
Tote, und 1906 wurden gar 256 Menschen vom 
B litz getötet. Im  Jahre 1907 betrug die Zahl 
der Erschlagenen 142, im  Jahre 1908 177. Die

Zahlen aus dem Jahre 1909 und selbstver­
ständlich auch aus diesem Jahre liegen noch 
nicht vor. Eine interessante Tatsache muß be­
sonders hervorgehoben werden: Im  Durch­
schnitt kommt auf zwei von einem B litz ge­
troffene M änner nur eine Frau. 1906 gab es 
176 männliche und nur 80 weibliche Opfer, 
1905 wurden 167 M änner und nur 74 Frauen 
erschlagen; ähnlich stand es 1902 und in  den 
meisten anderen Jahren. Unsere Damen, die 
gewöhnlich eine besondere Angst vor jedem Ge­
w itte r haben, mögen also ohne Furcht sein.

geteilten Vorfälle habe ich m ir sofort notiert. Am 
27. Dezember früh ging ich in  das Regiments­
geschäftszimmer, ohne noch etwas zu wissen. Hier 
wurde ich sofort von einem Unteroffizier gefragt: 
Haben der Herr M a jo r schon gehört, Herr von 
Schönebeck ist tot? I n  demselben Augenblick kam 
Herr von Goeben. E r sah sehr blaß aus, was m ir 
auffiel, und sagte: Wissen Sie nicht, was passiert 
ist? Nein, sagte ich. E r erzählte, daß Herr von 
Schönebeck tot sei. Es ging m ir da vieles durch 
den Kopf, und ich machte m ir meine Schluß­
folgerungen. Kriegsgerichtsrat Conradi fragte 
mich: Haben Sie schon gehört? Jawohl, sagte ich. 
E in Raubmord? Der Kriegsgerichtsrat sagte: 
Ausgeschlossen. Ich fragte: Wer kann es gewesen 
sein? Kriegsgerichtsrat Eonradi sagte: Dann
kann es nur der sein, der eben hier vorüberging; 
aber noch ist nichts festgestellt. Nachmittags mel­
dete ich mich zum Dienst und bekam den Befehl, 
der Untersuchung als Beisitzer beizuwohnen. 
Kriegsgerichtsrat Eonradi und ich sprachen m it 
Herrn von Goeben. Eonradi fragte ihn, was für 
Waffen er habe. Herr von Soeben fuhr zusammen, 
wurde ausfällig und sagte: Sie tun ja so, als ob 
ich der Beschuldigte sei! Ich tra t als Beisitzer dem 
Kriegsgerichtsrat Eonradi bei und sagte: Ebenso 
wie an Sie, kann diese Frage auch an mich gestellt 
werden- Herr /woir Goeben sagte: Kommen Sie 
zu m ir und sehen Sie zu. W ir  gingen in  die Woh­
nung, wo Kriegsgerichtsrat Conradi eine flüchtige 
Haussuchung vornahm. Am 28. wurde Herr von 
Soeben verhaftet. E r war dabei sehr gefaßt und 
machte den Eindruck, als ob er die Verhaftung 
erwartet hätte. Ich fragte ihn kameradschaftlich: 
Herr von Soeben, wenn Sie etwas auf dem Herzen 
haben, ich w il l  es gern an mich nehmen. Herr von 
Soeben sagte, er habe dazu keinen Grund. Zum 
Schluß meiner Unterredung sagte ich: Herr von 
Goeben, ich habe Sie immer für einen anstän­
digen Kerl gehalten, zeigen Sie sich als anstän­
diger Mensch; Sie sind der Mörder, wollen Sie 
nicht die Wahrheit sagen? Er erwiderte — ich 
habe m ir diese Worte von ihm genau auf­
geschrieben — : Herr M ajor, ich danke Ihnen für 
Ih re  günstige Meinung. Aber ehe die Frau nicht 
gesprochen hat, kann ich auch nicht sprechen. — 
Vers.: Haben Sie sich die Worte noch am selben 
Abend notiert? — Zeuge: Ja, ich kann die Worte 
beschwören. Herr Eonradi suchte von Goeben gleich 
zu einem Geständnis zu bewegen. Darauf wandte 
sich Herr von Goeben schroff ab und sagte: Herr 
Kriegsgerichtsrat, Ihnen habe ich eigentlich nichts 
zu sagen. Ich fuhr dann m it Eonradi zum Hotel 
,.Kronprinz" und bat ihn, mitzukommen, da der 
Kriminalkommissär Wannowski dort war. Ich er­
zählte diesem, was Herr von Soeben m ir gesagt 
hatte. Wannowski fuhr zusammen und sagte, das 
Verhör müsse möglichst morgen vor 8 Uhr vorge­
nommen werden. Nach seinen kriminalistischen 
Erfahrungen sei der Mensch nach einer schlaflosen 
Nacht am frühen Morgen am leichtesten zu einer 
Aussage zu bewegen. Ich sagte, das muß der Herr 
Kriegsgerichtsrat machen. Am nächsten Morgen 
fuhren w ir  drei zu Goeben. W ir kamen überein, 
daß Herr Wannowski die Vernehmung vornehmen 
sollte. Der Kriminalkommissär knüpfte an das an, 
was Herr von Soeben am Tage vorher zu m ir 
gesagt hatte, und fragte: Wollen Sie nicht ge­
stehen? Die Sache ging nicht wie ein Verhör vor 
sich, sondern mehr wie eine Zwiesprache. Zuerst 
wollte er nichts aussagen; im Laufe des Gesprächs 
wiederholte er die Worte: Ich kann nicht sprechen, 
ehe nicht die Frau gesprochen hat. Herr Wannowski 
sagte: Hören Sie, die Sache hat sich so und so ab­
gespielt. Herr von Goeben erzählte dann auch, wie 
er den Bindfaden durchgeschnitten und durch das 
Fenster gestiegen sei. Herr Wannowski sagte: 
Dann haben Sie ihn erschossen! Herr von Soeben 
erklärte: Das elektrische Licht war schon einge­
schaltet, als ich das Fenster aufmachte. Wan­
nowski fragte: Sie erhoben dann Ih re  Pistole 
und schössen? Goeben sagte: Nein, dann wäre ich 
ja  ein gewöhnlicher Meuchelmörder! W ie ich in  
den Lichtkegel kam, tra t der Herr M a jo r m it ent- 

-gen. Ich wollte m it ihm sprechen und sagte: 
err M a jor . . .  Da erhob er die Waffe und schoß. 

I n  demselben Augenblick hob ich die Pistole hoch 
und schoß ihn durch den Kopf. Der Zeuge erklärt 
weiter: Diese Darstellung machte Herrn von
Goeben in  meinen Augen nicht schuldlos, entlastete 
ihn aber in  gewisser Beziehung. Ich weiß nicht 
mehr genau, ob Herr von Goeben sagte: Der Herr 
M a jo r habe angeschlagen, oder er habe abgedrückt. 
Ich hatte den Eindruck, daß Herr von Soeben erst 
im zweiten Augenblick geschossen hatte, nachdem 
der Herr M a jo r angeschlagen hatte. — Vors.: 
Wurde Herrn von Goeben damals vorgehalten,

daß Frau von Schönebeck ein Geständnis abgelegt 
hätte? — Zeuge: Das weiß ich nicht mehr; m ir 
ist, als wenn Kriminalkommissär Wannowski ge­
sagt hätte: Daß Sie in  intimen Verkehr m it der 
Frau getreten sind, ist uns bekannt, weiter aber 
aber nichts. — Vors.: Die Verteidigung behauptet, 
es sei mehr gesagt worden. I n  Wirklichkeit war 
ja  auch das intime Verhältn is vorhanden. — 
Zeuge: M ir  ist. als wenn Lei Beginn der Ver­
nehmung Herr Wannowski gesagt hätte: Daß Sie 
in tim  m it Frau von Schönebeck verkehrt haben, 
ist uns bekannt, und daß Herr von Soeben darauf­
hin näher a^f die Sache einging. Die ganze Ver­
handlung war so dramatisch, daß ich m ir natürlich 
nicht alles notieren konnte. Herr von Goeben 
ging auf und ob, bat um die Erlaubnis, eine 
Zigarre rauchen zu dürfen, zündete sie an, w arf sie 
wieder weg und rauchte eine neue an. Seine 
Schlußworte waren: Ich bin der Schuldige. Frau 
von Schönebeck ist unschuldig; bitte, lassen Sie m ir 
die Frau unter allen Umständen vollständig aus 
dem Spiele.

M it  Rücksicht auf die Angeklagte, die einen 
Schwächeanfall hat, wie auf die große Hitze werden 
die Verhandlungen auf morgen 814 Uhr vertagt.

M a n n ig fa lt ig e s .
( I m  B e t t e  v e r b r a n n t . )  Al s der 

in Breslau wohnhafte Rittergutsbesitzer Frhr. 
Zedlitz und Neukirch besuchsweise am Diens­
tag in Brieg weilte, geriet dort nachts sein 
Bett in Brand. Frhr. v. Zedlitz starb M it t ­
woch an den erlittenen Brandwunden.

( B l i t z s c h l a g  i n  e i n e  K a b i n e . )  
Der Blitz schlug Donnerstag in Bunzlau in 
die Kabine des Fischers Kornitschky, betäubte

Bei einem 
die Kreise 

wurden in 
Bauernsohn

eine Anzahl Personen und tötete das acht» 
jährige Töchterchen des Fischers.

( V o m  B l i t z  g e t ö t  e t.)
Unwetter, das Mittwoch über 
Ratibor und Kose! niederging,
Bojanow der zwanzigjährige 
Swierczeck, und in Gredzin der Bauernguts« 
besitzet Burzella vom Blitz getötet.

( W a l d b r a n d  i n  d e r  L ü n e b u r g e k
H e i d e . )  Ein Heide-, M oor- und W ald­
brand, der Mittwoch zwischen Wahrenhalz, 
Wesendorf und Stüde, im Nordteil des 
Kreises Gifhorn, ausbrach, vernichtete bis zum 
Nachmittag bereits den Bestand von über 
1200 Morgen. A lle Feuerwehren der Um­
gebung sind in Tätigkeit. ^

(M  a ss e n v e r g i f t u  n g e n.) 9 "
Breitenfeld in der östlichen Steiermark sind 
bei einem Hochtzeitsmahl 19 Personen an 
Vergiftung schwer erkrankt. — I n  Eupen er­
krankten 80 Personen nach dem Genuß von
Leberwurst unter Vergiftungserscheinungen.
Der Zustand sämtlicher Kranken ist sehr be­
denklich.

W etter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u rg ,  17. Juni 1910.

Name der 
Beobachtungs» 
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Borknm 768,8 O NO wolkenlos 19
Hamburg 768,3 O S O wolkenlos 18
Sminemünde 767,3 N N O halbbedeckt 15
Neufahrwasser 765,2 N bedeckt 16
Memel 763,5 NO heiter 19
Hannover 767,8 NO bedeckt 15
Berlin 768,4 N W wolkig 16
Dresden 766,0 W N W bedeckt 15
Breslau 765,2 N W bedeckt 16
Bromberg 764,1 N Regen 16
Metz 787,7 N N O wolkenlos 11
Frankfurt (Main) — — — —
Karlsruhe (Baden) 767,1 NO heiter 16
München 767,2 N W bedeckt 12
Zugspitze 535,7 NO Nebel —
Seilch 767,6 O S O wolkig 13
Aberdeen 771,9 S wolkenlos 14
Ile d'Alx — — — —
Paris
Vlissingen 769,5 N halbbedeckt 14
Christiansund 771,0 — Nebel 11
Skagen 768,3 W heiter 18
Kopenhagen 769,0 O S O heiter 16
Stockholm 768,8 W halbbedeckt 17
Haparanda 763,3 W wolkenlos 12
Archangel 758,8 N W bedeckt 10
St. Petersburg 764,0 N N O heiter 15
Riga 765,2 NO wolkenlos 19
Warschau
Wieu 765,1 W U bedeckt 15
Rom — — — —

s
7S8
767
766
7öS
763 
766
765
766
764 
763
765

767 
767 
735 
76S 
772

76S
772
76S
763
769
763 
756
762
764

763
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I  e e tim kum ÜMSNLU tz

N ur noch kurze Zeit ist es bis zur Gewiunziehim g^^ 
S tettiner Pferdelotterie. Bereits an 28. J u n i kommen 
insgesamt zur Verlosung 4304 Gewinne im Werte von 
136 000 Mk., darunter 7 kompl. bespannte Equipagen, 
97 einzelne Reit- und Wagenpferde, die allein eitlen W ell 
von 114 000 Mk. repräsentieren, sowie 4200 leicht verwett^ 
bare Silbergegenstände. Lose a. 1 Mk., 11 Lose 10 
sind erhältlich beim Generaldebit Leo Wolfs, Königsberg 
i. P r., Kantstr. 2, sowie in  allen durch Plakate kenntlichen 
Verkaufsstellen.

L. vomdro>v8ki^° kuctiäruckerei
Katkarinenstr. 4 H lO R d t  Katkarinenstr. 4.

k. -- i ----------------------- fern5precker 57, ————————— I —  HO!
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:: :: n :: :: u Hntertigung von r 2 L L u L

Orucksaelieri aller ^.rl
kür äsn dsttörcllicken, gewerblichen unä privaten  
:: Lsttark in einkacker unä eleganter Ausstattung. u

S S L

LL2S Häresskarten, Lrietbogen, Lrietumscklage, Lroscküren, 
Diplome, Eintrittskarten, Fakturen, Bestreitungen, Formulare, 
Oesckäktsbrieke unä -Karten, Kataloge, Doknbeutel, Mitteilungen, 
Postkarten, Plakate, Preislisten, Programme, Prospekte, 
Quittungen, Necknungen, Ltatuten, Lpeiseksrten, lanrkarten, 
lakellieäer, Weinkarten, V^eckselkormulsre, Zirkuläre u. s. w.

D S S i

S pecia litä t: ^smilienäruclcssekea, als vedai-ts-, Verlobung., 
VennäklunAS- unä Io6e83nrei§en........................

INottsrns Katalogs uncl Preislisten in sauberster Huskülirung. 

Verstellung von l^assenauklagen in Kotstionsäruck.


